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Nr. 121. Morgen- Ausgabe. 


Die Verſicherungspflicht der Privatbeamten nach 
dem Geſetz vom 22. Juni 1889. 

Wie die Motive des Invaliditäts⸗ und Alters⸗Verſicherungsgeſetzes er: 
geben, beabſichtigte daſſelbe, „alle Klaſſen der gegen Lohn arbeitenden 
Perſonen des Arbeiterſtandes, einſchließlich der untergeordneten, den 
Arbeitern in ihrer Lebenshaltung etwa gleichſtehenden Betriebsbeamten“ 
dem Verſicherungszwang zu unterwerfen. Dieſen weiten Perſonenkreis 
— 1 12 Millionen — hat! das Geſetz demnächſt in § 1—4 
nur in allgemeinen Zügen umſchrieben und es der Praxis über⸗ 
laſſen, die Grenzen im Einzelnen genauer abzuſtecken und feſtzuſtellen. 
Hierbei find begreiflicherweiſe mannigfache Zweifelsfragen aufgetaucht 
und von den zahlreichen, mit der Durchführung des Geſetzes be- 
faßten Behörden, insbeſondere von den zur erſten Ausſtellung der 
Quittungskarten berufenen polizeilichen Organen ſehr verſchieden 
beantwortet worden. Um eine moͤglichſt einheitliche Handhabung 
der geſetzlichen Vorſchriften herbeizuführen, hat das Reichsver⸗ 
ſicherungsamt, im Anſchluß an eine am 6. und 7. October 1890 ab⸗ 
gehaltene Conferenz der Vorſtände ſämmtlicher 31 Verſicherungs⸗ 
Anſtalten und der Centralbehoͤrden der Länder, in denen dieſelben 
ihren Sitz haben, kurz vor Ablauf des vorigen Jahres eine vom 
30. October 1890 datirte „Anleitung“ veröffentlicht, welche die für 
die Beurtheilung der Verſicherungspflicht im Einzelfalle maßgebenden 
cechtlichen und thatſächlichen Geſichtspunkte genau formulirt und damit 
in der That zur Beſeitigung der vorhandenen Zweifel nach vielen 
Richtungen hin beigetragen hat. Nur in einem Punkte if diefe 
„Anleitung“ einem allerdings naheliegenden Mißverſtändniſſe be⸗ 
gegnet, welches, anſtatt die angeſtrebte Aufklärung zu verbreiten, 
gerade umgekehrt Verwirrung und Unſicherheit hervorgerufen und zu 
lebhafter Discuffion Anlaß gegeben hat, nämlich hinſichtlich der Frage, 
in wie weit die Privatbeamten der Verſicherungspflicht unter⸗ 
liegen. Der Ausdruck „Privatbeamte“ findet ſich in dem Ge⸗ 
feb überhaupt nicht: Daſſelbe nennt vielmehr nur 1) Perſonen welche 
als Arbeiter, Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge oder Dienftboten gegen 
Lohn und Gehalt beſchäftigt werden; 2) Betriebsbeamte, ſowie Hand: 
lungsgehilfen und Lehrlinge; 3) die Schiffsbeſatzung deutſcher Seefahr⸗ 
zeuge. Die zu 1 und 3 genannten Kategorien find ohne Rückſicht 
auf die Höhe ihres Lohnes, die zu zwei genannten dagegen 
uur dann verſicherungspflichtig, wenn ihr regelmäßiger Jahresarbeits⸗ 
verdienſt die Summe von 2000 M. nicht überſteigt. In der erſten 
Leſung der zur Berathung des Geſetzes eingeſetzten Commiſſion wurde 
von einer Seite beantragt, hinter dem Worte: „Betriebsbeamte“ ein⸗ 
zuſchalten „Privatbeamte“. Dieſer Antrag wurde damit begründet, 
daß es geboten erſcheine, die Privatbeamten nicht ſchlechter zu ſtellen, 
als Betriebsbeamte, fand aber von keiner Seite Unterſtützung. (Vgl. 
Druckſachen des Reichstages Nr. 141 S. 6, 7.) Mit Unrecht würde 
man jedoch aus der Ablehnung dieſes Antrages folgern, daß etwa 
die Privalbeamten nunmehr überhaupt von der Verſicherungspflicht 
für befreit zu erachten ſeien. Vielmehr hat man nur davon abge: 


ſehen, denſelben eine beſondere Stellung einzuräumen, und ſie unter⸗ 


liegen demgemäß der allgemeinen Verſicherungspflicht inſoweit, als ſie 
unter eine der oben zu 1 und 2 genannten Kategorien fallen. Hier⸗ 
für geben bereits die Motive zu 8 1 des Geſetzes einen gewiſſen An- 
haltspunkt. Sie beſagen: „Diätariſch oder gegen Remuneration be- 
ſchäftigte Perſonen (Schreiber ıc.) find entweder Betriebsbeamte oder 
Gehilfen; ob ſie der einen oder der anderen Kategorie zuzurechnen 
ſind, richtet ſich nach ihrem Arbeitsvertrage oder, falls fie bei Behörden 
ang eſtellt oder beſchäftigt find, nach den für fie geltenden dienſtprag⸗ 
matiſchen Beſtimmungen.“ 

Die „Anleitung“ des Reichsverſicherungsamts vom 30. October 
1890 hat nun die Begriffe „Betriebsbeamter“ und „Gehilfe“ genauer 
definirt. Um zu dem Erſteren zu gelangen, geht fte davon aus, daß 
als „Betrieb“ im Sinne des Geſetzes ein Inbegriff fortdauernder 
wirthſchaftlicher Thätigkeiten anzuſehen ſei. Hierunter falle daher 
zwar nicht die Verwaltung des Reichs, der Bundesſtaaten und der 
Gommunalverbände, ifoweit die Ausübung der ſogenannten regi⸗ 
minellen Thätigkeit in Frage komme, wohl aber z. B. Poft, 
Telegraphen:, Eiſenbahn⸗Verwaltungen, Berg: und Hüttenwerke, 
Staat- und Communalbauten, Communalbrauereien, ⸗Schlachthäuſer, 
„Irrenanſtalten, ſtädtiſche Gas- und Waſſerwerke u. dgl., ſowie die 
„Geidäfte" der Rechtsanwälte, Notare und Gerichtsvollzieher. Dieſe 
Beiſpiele zeigen, daß das Erforderniß der „wirthſchaftlichen“ Thätig: 
keit nicht allzu ſtrenge genommen werden darf, daß man vielmehr im 
Grunde genommen jeden techniſchen oder Verwaltungsbetrieb von 
Privatperſonen, Vereinen, Genoſſenſchaften u. ſ. w. als Betrieb im 
Sinne des Geſetzes wird anſehen dürfen. 


Für „Betriebsbeamte“ nun erklärt die Anleitung Diejenigen, die 
in ſolchen Betrieben, mit leitenden oder beaufſichtigenden Functionen 
betraut, als Vertreter des Betriebsuntexnehmers den Arbeitern gegen- 
überſtehen. Der Begriff des „Gehilfen“ hingegen fol der „Anleitung“ 
zufolge im weiteſten Sinne verſtanden werden und alle Hilfsperſonen 
feder See tollen, deren Thätigkeit in wirthſchaftlicher oder 
im Allen gen Are . Arbeiters, Geſellen oder Dienſtboten 

„Hiernach werden“, fährt die Anleit i 
de Dei Reit, e ee een an ve fott oa, B 
der Rechtsanwälte, Notare, Patentanwälte, Gerichtsvollzieher, Auctio⸗ 
natoren, Berufsgenoſſenſchaften u. f. w. beſchäftigten Schreiber 
Kanzliſten, Kaſſenboten, Kanzleidiener, Polizeidiener Gemeindediener, 
Nachtwächter, Flurhüter, Feuerwehrleute und ähnliche Angeſtellte, 
welche vermöge der mehr mechaniſchen, auf die Verwendung ihrer 
körperlichen Kräfte und Fähigkeiten gerichteten Dienſtleiſtungen mit 
den Arbeitern c. auf gleicher oder doch annähernd gleicher Stufe 
ſtehen, zu den Gehilfen zu rechnen fein . Dagegen werden 
die in dem ſogenannten höheren Bureaudienſt beſchäf⸗ 
tigten Expedienten, Regiftratoren u. |. w. als Gehilfen 
nicht anzuſehen ſe in.“ 

Dieſer Paſſus, von welchem man allgemein annahm und auch 
wohl annehmen mußte, daß er fih gleicherweiſe auf das Perſonal 
privater wie behördlicher Bureaux beziehe, und welcher auch in dieſem 
Sinne von den Polizeiorganen aufgefaßt wurde und zur Folge hatte, 


daß zahlreichen Bureaubeamten die Qulttungskarte verweigert wurde, in dem der allgemeinen Wohlfahrt liegt. Wir find. Überzeugt, 


Breslauer 


Bierteljährlicher Abonnementepr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf. 
i bühr für den Raum einer 


Zweiunndſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Anſtalte en auf une 


6. 


Mittwoch, den 18. Februar 1891. 


welche Sonntag einmal, Moni 


dreimal erſcheint. 


ſtieß auf vielfachen Widerſpruch. Man wandte dagegen ein, daß die ein Geheimrath, dem Naturalleiftungen der gedachten Art mehrere 
ſcharfe Unterſcheidung zwiſchen höherem und niederem Bureaudienſt, Male hinter einander verabfolgt werden, aus Verzweiflung im Stande 
zwiſchen geiſtiger und mechanischer Arbeit fih nur in den Schreibſtuben wäre, feinen Abſchied zu fordern, falls ihm wenigſtens die Penfion 
der Staatöbehörden finde, in den Privatburenur aber weder üblich in baarem Gelde erlegt würde. 

noch überhaupt durchführbar fei. Auch habe eine Ausſchließung der [Telegraphen⸗Cenſur.] Wir leſen in der „B. B. Z.“: „Am 
höheren Bureaubeamten ſchwerlich in der Intention des Geſetzgebers Freitag Abend nach dem parlamentariſchen Eſſen beim 
gelegen. Dieſelben müßten, wenn nicht als Gehilfen, ſo doch als Reichskanzler hat die Telegraphenverwaltung über die aufgegebenen 


Betriebsbeamte angeſehen werden und ſtänden ſocial auf einer Stufe 
mit den ja ebenfalls verſicherungspflichtigen Handlungs = Gehilfen, 
wie ſie ja auch häufig aus kaufmänniſchen Geſchäften hervorgingen 
oder umgekeht in ſolche überträten. 

Inzwiſchen iſt jedoch Seitens des Reichsverſicherungsamts unter 
dem 31. December 1890 ein Schreiben“) ergangen, in welchem es 
erklärt, daß der Begriff der von der Verſicherungspflicht befreiten 
„höheren Bureaubeamten“ nur auf die in den Bureaux der Reichs-, 
Staats- und Communal⸗ Behörden beſchäftigten, nicht beamteten 
bezw. nicht mit Penſionsberechtigung angeſtellten beamteten Expedienten, 
Regiſtratoren u. ſ. w., ſowie auf gleichartig beſchäftigte und geſtellte 
Bureaubeamte anderer, z. B. höherer kirchlicher Behörden An⸗ 
wendung finden ſoll, wogegen z. B. die im Bureau einer Unfall⸗ 


berufsgenoſſenſchaft angeſtellten Beamten der Regel nach als „Ge⸗ 


hilfen“ der Verſicherungspflicht unterliegen. 

Zieht man die Conſequenzen dieſer Declaration, ſo gelangt man 
zu folgendem Ergebniß: 

Die „Privatbureaux“ ſind in der Regel als „Betriebe“ anzuſehen. 
Das in ihnen beſchäftigte Perſonal gliedert ſich in 3 Kategorien: Theils 
fällt es unter den Begriff der „Gehilfen“, theils unter den der „Bes 
triebsbeamten“, je nachdem die oben entwickelten Merkmale des einen 
oder des andern Begriffes zutreffen, theils endlich ſteht es ſocial noch 
eine Stufe über den Betriebsbeamten. In einem Anwaltsbureau z. B. 
würden die Kanzliſten, Laufburſchen u. ſ. w. als Gehilfen, der Bureau: 
vorſteher als Betriebsbeamter, ein als Hilfsarbeiter angenommener 
Aſſeſſor oder Richter a. D. dagegen weder als Gehilfe noch als Be: 
triebsbeamter anzuſehen fein. 
Verſicherungspflicht anders geregelt: Der Gehilfe iſt verſicherungs⸗ 
pflichtig, auch wenn fein Gehalt 2000 M. überfteigen ſollte, der Be- 
triebsbeamte nur, wenn dies nicht der Fall, die dritte Kategorie 
überhaupt nicht. Gleichgiltig dagegen wäre, ob etwa der Gehilfe oder 
Betriebsbeamte eigenes Vermögen beſitzt und fein geſammtes Jahres⸗ 
einkommen in Folge deſſen 2000 M. überſteigt; dadurch würde die 
Verſicherungspflicht nicht alterirt werden. Dr. H. 

) abgedruckt in der Zeitſchrift „Die Arbeiter-Verſorgung“, Gem: 
tralorgan f. d. geſammte Kranken-, Unfall-, Invaliditäts- und Alters⸗ 

Verſicherungsweſen im Deutſchen Reich, Jahrgang 8, S. 47. 
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Deutſchland. 


das übliche, jährlich ſich wiederholende Stelldichein, um laut und 
kräftig einzutreten für den „Schutz der Landwirthſchaft“, was den 
Herren angeſichts des zu erwartenden deutſch⸗öſterreichiſchen Handels- 
vertrages beſonders dringlich ſcheint. Die Agrarier und ihre Anhänger 
waren hier ganz unter ſich. Darnach geſtaltete ſich der Verlauf der 
Verſammlung. Das Wort führte der Landtagsabgeordnete Dr. 
Arendt, derſelbe, der kürzlich im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſich 
abfällig über das deutſch⸗engliſche Abkommen äußerte und dabei einige 
Weihrauchwolken gen Friedrichsruh feigen ließ. Damals hatte Herr 
von Caprivi noch nicht vor aller Welt enthüllt, daß dieſes Abkommen 


hinüber. 


Bismarck mit feſter Hand die Intereſſen der Landwirthſchaft wahr⸗ 


Bei jeder der 3 Kategorien iſt die 


Berlin, 16. Februar. [Die Agrarier unter ſich.] eingeriſſenen Verwirrung ein Ende gemacht werde. 
ie Mitglieder der „Vereinigung der Steuer und Wirthſchafts⸗ geriſſ g gemat 
reformer” gaben fih heute Vormittag im Arhiteftenbauje bierſelbſt welche den „Legendennebel“ und bie „eingeriſſene Verwirrung” her⸗ 


weiter nichts fei als die Ausführung eines Bismarck ſchen Gedankens. daß ſich die Verhältt 3 
Auch heute ſchielte Herr Dr. Arendt demonſtrativ nach Friedrichsruh]ſcbließenden Weite geändert haben und daß der Hauptfortichritr, den unf 
Er ſchloß feine Rede für Aufrechterhaltung der landwirth⸗ | = 


Telegramme, welche vom Eſſen und den dort geführten Geſprächen 
berichteten, eine ſehr ſcharfe Cenſur ausgeübt, die einen noch aus⸗ 
gedehnteren Charakter, als man bisher annahm, trug. Entweder ſind 
die Depeſchen vollſtändig beſchlagnahmt, oder nur zum Theil befördert 
worden. Mit peinlicher Sorgfalt hat man namentlich Alles, was 
dem Kaifer über Bismarck in den Mund gelegt worden it, von der 
Beförderung ausgeſchloſſen. Die Nachricht über die Beanſtandung 
der Depeſchen iſt den Auftraggebern erft ſehr ſpät (am Sonntag) zu: 
gegangen. Von der geſchädigten Seite iſt ſofort Beſchwerde eingelegt 
worden. Man beabſichtigt auch, die Haltung der Telegraphenverwaltung 
im Reichstage zur Sprache zu bringen.“ 


[Die Bismarckpreſſe.] Die „Magdeb. Ztg.“ bringt folgende 
intereſſante Mittheilung aus Berlin, 16. Februar: „Gerüchte, zu 
deren Verbreitung ſich hieſige in ſeltenen Fällen gut unterrichtete 
Localblätter hergeben, wollen wiſſen, das Staats miniſterium habe ſich 
in einer geſtrigen Sitzung mit der Frage einer Kundgebung gegen⸗ 
über den Preßtreibereien des Fürſten Bismarck beſchaftigt. Es if 
nicht erkennbar, wie weit dieſe Mittheilung oder andere Vorgänge 
Einfluß auf Erörterungen gehabt haben, welche heut vielfach in Ab: 
geordnetenkreiſen ſtattfanden. Bekanntlich wird weder über die Tages⸗ 
ordnung, noch über die Beſchlüſſe der Sitzungen des Staats miniſte⸗ 
riums, durchaus im Gegenſatz zu jener des Bundesrathes, Näheres 
bekannt; es iſt alſo in jedem Falle Vorſicht den verbreiteten Gerüchten 
gegenüber geboten. Fürſt Bismarck hat die Sache ſo eingerichtet, 
daß feine Perſon unantaſtbar ift. Anzweifler find und bleiben jeden⸗ 
falls nur die Ausführungen der „Hamburger Nachrichten“, und es 


Blatt vorzugehen beabſichtigen ſollte. Die tiefe Verſtimmung in aller⸗ 
hoͤchſten Kreiſen gegen Angriffe auf die jetzige Regierung, über deren 
Herkunft dort kein Zweifel obwalten kann, iſt allerdings ſehr groß; 
doch darf es fraglich erſcheinen, ob gerade von dort aus gewünſcht 
werden möchte, das bisherige Schweigen zu brechen.“ 

Inzwiſchen fahren die Bismarckblätter in ihrem Feldzuge gegen 
die Regierung fort. Die Münchener „A. 3." bringt wieder einen 
langen Leitartikel gegen die Regierung. Das Blatt ſpricht von dem 
ſchlaffen Widerſtande“, welchen die Regierung in den ſocialpolitiſchen 
Verhandlungen den Angriffen gegen durchaus berechtigte Intereſſen 
der Arbeitgeber entgegenſetzte. Ferner von einem „Legendennebel“, 
der die Regierung umlagere und meint, „es ſei hohe Zeit, daß der 
Unſerer Anſicht 
ift es gerade die „A. Z.“ im Verein mit den „Hamb. Nachr.“, 
beigeführt hat. 

Die „Hamburger Nachr.“ ſind ärgerlich über Herrn v. Keudell, 
welcher im Reichstage bemerkt hatte, daß der deutſch⸗engliſche Vertrag 
ſchon in der Colonialpolitik des Fürſten Bismarck vorgezeichnet war 
ee! re 5 1 Blatt: i F 

enn Herr v. Keudell in feiner Rede ä i 
re nam se y an er Banden 87 BE A 
. veſſenſphäre betrachlet worden, 10 i e 
daß Sanzidat im Jahre 1886, in anch dige auf ecru en 
ausdrücklichen 
zur deuiſchen 


„ wenn auch nicht auf 
Abmachungen mit England, jo doch thatſächlich als 
Jutereſſenſphäre gehörig betrachtet wurde, zweitens 
Verhältniſſe feit jener Zeit in einer jede Bezugnahme aug- 


Grund von 


eile er 0 er 
Verkehr mit Zanzibar gemacht hat, gerade in die Zeit von 1886 — 1890 
ällt. Dieſe Entwicklung war eine ſo große, daß die darüber mißver⸗ 


ſchaftlichen Zölle in ihrer vollen Höhe — denn, daß die Vereinigung | gnügten Engländer ihrem Aerger in dem bekannten Worte Luft machten: 
der „Wirthſchaftͤreformer“ für nichts andres als für dieſe geſetz⸗ fogar in den Gefängniſſen auf Zanzibar überwögen die Dentihen. Herr 
geberiſche Maßregel eintreten würde, war vorauszuſehen, — mit] von Keudell hat bei ſeiner Vertheidigung des Zanzibar preisgebenden Ver⸗ 
einem Appell an die landwirth ſchaftlichen Vereine, „damit man ſich t 


tages mit England nicht diejenige Bekanntſchaft mit der Sach⸗ 
lage beſeſſen, die von ihm als redneriſchen Beiſtand der Re⸗ 


nicht bald wieder nach der Zeit zurückzuſehnen brauche, in der Fürſt gierung zu erwarten geweſen wäre. 


So wird der ehemalige intime Freund des Fürſten Bismarck ab⸗ 


nahm.“ Die Agrarier fühlen den Boden unter den Füßen wanten. | gekanzelt, weil er es wagte, für die Regierung einzutreten. 


In ihrer Verzweiflung ſetzen ſie alle Hebel in Bewegung, um das 
Zuſtandekommen des Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn zu 
hintertreiben. Was Dr. Arendt ausführte, deckte ſich mit 
Anſchauungen, die längſt in allen Kreisblättern als 

mäßig präparirte politiſche Weisheit an den Mann gebrach 
worden ſind. Auch den berühmten Satz, die 
ſei bisher die „feſtete Stütze von Thron und Altar“ geweſen, 


[Fürſt Bismarck als politiſcher Cenſor.] Die „Koͤlniſche 
Zeitung“ wendet ſich vom Fürſten Bismarck ab. Sie widmet ſeinem 


515 publiciſtiſchen Auftreten einen Leitartikel, in welchem fie daſſelbe tadelt. 
t Sie ſchreibt: 


Die Preſſe kann ſich nicht länger der Pflicht entziehen, zu der bemer⸗ 


Landwirthſchaft kenswerthen Erscheinung klare Stellung zu nehmen, daß ein Mann von 
er⸗ der Autorität und Geiſtesmacht des Fürſten Bismarck gleichſam als Cenſor 


mangelte Herr Dr. Arendt nicht, als Grund für die Beibehaltung der jede Wendung der innern und auswärtigen deutſchen Politik mit ſeinen 


hohen Getreidezoͤlle anzuführen. 
Getreidezöllen die Landwirthſchaft, d. h. die Geſammtheit der Herren 
Agrarier, eine Bezahlung für ihre brave Geſinnung erblickt und 
ordert. 
bac konnte im Reichstag bei der Debatte über die Herabſetzung der 
Getreidezölle nicht emphatiſch genug über den „Idealismus“ des 
deutſchen Volkes reden! Recht pikant ſprach nach Herrn Dr. 
der Reichstagsabgeordnete Dr. von Frege. 


Bureaukratie aus ſeinen Worten heraus. 
unferer höheren Beamten fei vielfach eine fo geringe Kenntniß 


der Landwirthſchaft vorhanden, daß man wünſchen möchte, es würde ſeine Verabſchiedung macht fi 


ſelbſt den höchſten Beamten das Gehalt theilweis in Natu- 
ralien gewährt, um fie zu möthigen, fih etwas mehr um die 
Landwirthſchaft zu kümmern. Der Geheime Rath in Berlin, 

wie der „Höfegärtner“, der Kuhknecht und der Schäfer ſein Gehalt 
„Deputatroggen“ erhält, it fürwahr eine interreſſante Erſcheinung! 
Und vielleicht wäre dieſer Zahlungsmodus noch nicht das Schlechteſte, 
weil meiſtentheils der Deputatroggen nicht der beſte iſt, und die 
Empfänger von Deputatkartoffeln auf dem flachen Lande häufig im 
Zweifel darüber ſind, 
ſchmecken. Naturallieferungen dieſer Art würden manchen Geheimen 
Rath allerdings auf Zustände in der Landwirthſchaft aufmerkſam 


machen, die zu conſerviren wohl im Intereſſe der Agrarier, aber nicht Meinungsäußerung 
daß! Element bineingetragen wird. Aus allen dieſen Gründen find wir gez 


Das heißt alſo indirect, daß in den kritiſchen Bemerkungen begleitet und dadurch den maßgebenden Männern 


ihre Arbeit vielfach erſchwert. Fürſt Bismarck begründet diefe Preß⸗ 
thätigkeit damit, er habe durch ſein Ausſcheiden aus dem Amt nichts von 
ſeinem Patriotismus, nichts von feiner ſtagtsmänniſchen Einſicht, nichts 


Und der Vorſitzende der „Vereinigung“, Herr Graf Mir: von feinem in langen Jahren augehäuften Erfabrungsſchatz eingebüßt und 


er fühle das Bedürfniß, dieſe edlen Gaben nach wie vor im Dienſte des 
deutſchen Vaterlandes zu verwerthen. Die Thatſache iſt richtig und das 
Bedürfniß nach Bethätigung ſeiner gewaltigen Arbeitskraft iſt nach einem 


Arendt Leben, welches fo viel für die Nation geleiſtet hat, febr erklärlich. Aber 
Es leuchtete fo etwas wir find alt 5 
wie die alte, traditionelle Abneigung des Feudalismus gegen die und Schwächen, und fo. wird denn 


Menſchen, wir haben alle dieſelben unbewußten Neigungen 
kein unbefangener Beobachter 


3 beſtreiten, daß bei dieſer Thätigkeit des Fürſten Bismarck per: 


Gr. imeinie, in ben Kreiſen ſönliche Beweggründe, perſönliche Gereiztheit mitſpielen und ſeine Kritik 


Regierungspolitik zu einer übelwollenden machen. Der Groll über 
eine Berabſchledung macht fid in dieſer Tadelfucht Luft, und Für Bis: 
marck läßt ſich unbewußt von dem Beſtreben leiten, alle Maßnahmen der 
Regierung ſchlecht zu finden und vor ſeinem innern Bewußtſein wie vor 
der Welt den Beweis zu führen, daß eine Staatskunſt, die nicht von ihm 


der inſpirirt ift, auf verkehrten Wegen wandelt. Gerade weil uns das 
in | Andenken großer und verdienter Männer als ein koſtbaxer Beſitz gilt, 


können wir nur mit Schmerz und Ingrimm ſehen, wenn Fürſt Bismarck 
nörgelnd und polternd hinter dem deutſchen Reichswagen herläuft. Gewiß 
hat der allverehrte Staatsmann unter Umſtänden ſogar die Pflicht, ſeine 
gewaltige Stimme zu erheben; dieſe Pflicht entſteht unſeres Erachtens 
dann, wenn die Nation einer ſchweren Kriſis zutreibt, vor welcher ſie nur 


ob dieſe ihnen oder ihrem Vieh beſſer durch ein rückſichtsloſes Eingreifen eines bewährten Arztes gerettet werden 


kann. Ein folder Fall ruft alle lebendigen Kräfte der Nation zur Bez 
thätigung auf. Aber ein ſolcher Fall liegt beute nicht vor. Uns wird eine 
wohlwollende kritiſche Thätigkeit lediglich erſchwert, wenn in die freie 
ein verbitterndes und vergiftendes perſönliches 


r 


it doch nicht gut anzunehmen, daß das Staatsminiſterium gegen dies 


Seh Sa 


ee. 


D 


r a u ht 


nöthigt, Front zu machen gegen die Preßthätigkeit des großen Mannes, niſſe als Reichscommiſſar und Commandeur der Schutztruppe reichen nur 


dem das deutſche Volk gern ein ungetrübtes Andenken bewahren möchte.] bis zum 1. 


[Der Landtag von Lippe⸗Schaumburg.] Von den parlamen- 
tariſchen Zuſtänden in einzelnen unſerer deutſchen Kleinftaaten giebt ein 
Bericht der „Mindener Ztg.“ über Verhandlungen des Landtags von 
Schaumburg ein ergötzliches Bild. Es ſoll über die Landtagsſitzungen ein 
amtliches Protokoll von einem jedesmal zu beſtellenden Landtagsſeeretair 
angefertigt werden, der dafür eine beſondere Remuneration erhalten ſoll. 
Aber ur ſchon in früheren Fällen, erklärte auch bei Beginn der am 
11. d. M. eröffneten Landtagsſeſſion die Regierung, daß ſie eine aer 
Perſönlichkeit zum Landtagsſecretair nicht ſtellen könne. Ein Abgeord⸗ 
neter ſchlug vor, den als Berichterſtatter anweſenden Redacteur der 
„Mindener St der ja ohnehin der Sitzung anwohne, oder einen an der 
belletriſtiſchen Beilage der „Mindener Zig.“ mitarbeitenden Poeten, der 
fih das Landtagsſchauſpiel anſah, zum Landtagsſecretair zu beſtellen. 
Doch beiden fehlte leider die erforderliche Qualität eines ſchaumburg⸗ 
lippeſchen Wählers. Ein anderer Abgeordneter ſchlug einen anweſenden 
Referendar vor; dieſem fehlte wieder das erforderliche Alter von 25 Jabren. 
Auf Vorſchlag des Präſidenten mußte die Wahl auszeſetzt werden; ein 
Abgeordneter wird nun die Geſchäfte des Schriftführers beſorgen. Freilich 
ſehr viel wird derſelbe nicht zu thun haben. Der wichtigſte und wahr⸗ 
ſcheinlich e Theil der Seſſion, beſtehend in zwei Sitzungen, 
hat ſich am 11. d. in der Zeit zwiſchen 10 und 12½ Uhr vollzogen. Um 10 
wurde der Landtag eröffnet, die Thronrede verleſen, das dreimalige Hoch auf 
Ge. hochfürſtl. Durchlaucht ausgebracht, der bisherige Präſident v. Bülow und 
ein Vicepräſident gewählt; dann wurden die „Eingänge“ verleſen (gedruckt 
werden die Vorlagen nicht); und ſämmtlich auf die Tagesordnung der 
nächſten Dang geſetzt, die auf 11 Uhr anberaumt wurde. Nach der 
Pauſe gab ein Regierungscommiſſar die Ueberſicht über den Etat und 
über die Rechnungen pro 1889/90, beide wurden einer Finanzeommiſſion, 
eine kleine Vorlage einer anderen Commiſſion überwieſen. Alles Uebrige 
wurde ſchnell erledigt. Es wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung auf den 

„ d. M. anzuberaumen; bis dahin follen die Commiſſionen die Vorlagen 
erledigt haben. Eine Petition des deutſchen Frauenvereins wurde zur 
Einſicht ausgelegt. Präſident v. Bülow ſagte: „Das iſt nicht übel, aber 
leſen kann man's nicht.“ Die Petition ſei ſo lang, daß man darüber bis 
zum Nachmittag ſitzen könnte! Der Abg. v. Oheimb⸗Helgſen erinnerte 
daran, daß er in voriger Seſſion einen Antrag auf Vorlage einer 
Geſchäftsordnung geſtellt habe, der vom Landtag einſtimmig ange⸗ 
nommen ſei Es mache einen wunderbaren Eindruck, daß einem ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß nicht Folge gegeben ſei. Präſident von Bülow erklärt, 
das könne man nicht. Schon im Jahre 1868 ſei einmal eine Geſchäfts⸗ 
ordnung beſchloſſen und ſeither mit vielen Aenderungen verſehen worden, 
die in den Acten begraben lägen. Es müßte eine Commiſſion eingeſetzt 
werden, die hätte 14 Tage zu thun; ſo lange ſei aber der Landtag gar 
nicht beiſammen. Er babe nicht Schuld an dem Mangel einer 


Geſchäftsordnung, er würde fogar weißes Papier dazu heften 
laſſen, damit man gis, die Aenderungen dazu ſchreiben könne. 
Die ſo hergeſtellte Geſchäftsordnung gelte aber nur ein Jahr; 


der nächſte Landtag brauche fih nicht darnach zu richten. v. Obeimb: 
Der Präſident müſſe doch ſelber eine Geſchäftsordnung haben; ſie könne 
während der Vertagung abgeſchrieben werden. Abg. Iffland wünſcht 
Zuſammenſtellung des Materials. Präſ. v. Bülow: „Wenn Sie gütigſt 
vor den Landtagsſchrank treten wollen und ſtundenlang ſuchen, um 
es herauszufinden, dann kann es ja potui Abg. Baar wünſcht 
Vervielfältigung durch Druck. Abg. b. König: Man brauche nur eine 
Abſchrift, die könne hektographirt werden. Regierungspräſident Spring 
hat inzwiſchen beim Präſidenten v. Bülow eine Abkürzung der Seſſion in 
Anregung gebracht. Abg. Bieſentz beklagt ſich, daß die Regierung immer 
mit der „Hundepeitſche“ hinter dem Landtage her fei, ihn zur Beſchleuni⸗ 
br einge um ihn bald wieder los zu werden. Einmal habe ſie durch 
r . * einen Antrag von der Berathung ausgeſchloſſen, weil derſelbe 
nicht gleich nach der Sandtagseröffuung gene t wurde. Man müſſe do 
Zeit zur Ueberlegung haben! Reg.⸗Präſident Spring verwahrt fih da- 
egen. Abg. Bieſentz: Er habe das Gefühl, daß die Regierung dränge. 
eg.⸗Präſ. Spring: „Ihr Gefühl iſt mir gleichgültig!“ 
wurde gewünſcht, daß, wie früher, jeder Pn nee wieder Druderemplare 
der Landtagsprotokolle erhalten möge, die ſonſt nur dem „Amtsblatt“ bei⸗ 
gelegt werden. Es könne doch nur auf den Papierpreis ankommen. Präſ. 
v. Bülow: Nach Schluß des Landtags verſchwindet der Landtag voll: 
ſtändig; er, der Präſident, babe dann ja nicht mehr das Recht, in der 
Druckerei Exemplare zu beſtellen. — Notabene: das Reich Schaumburg⸗ 
Lippe zählt 15 Abgeordnete! 


l das Budget der Schutztruppe.] Der „B. B.⸗Z.“ geht folgende 
Mittheilung zu: Die von dem Zanzibar⸗Correſpondenten der „Köln. Ztg.“ 
ebrachte Notiz, daß ſich der Einfluß der vom Auswärtigen Amte nach 
anzibar geſchickten Rechnungsreviſoren auf das Budget der Schutz⸗ 
truppe ſchon geltend mache, und zwar dergeſtalt, daß die Offiziere der 
Schutztruppe, ieutenant Fiſcher, Hogrefe, Goers und Janke und Deck⸗ 
Offizier Lange die Kündigung erhalten haben, ift unrichtig. Daß genannte 
Offiziere und noch einige Andere abgehen, liegt nicht im Geringſten an 
dem Einfluß der betreffenden Reviſoren. Major von Wißmanns Befug⸗ 


Drittes use Concert des Bohn'ſchen 
; eſangvereins. 


Den deutſchen Liedercomponiſten des 19. Jahrhunderts waren in 
den letzten Jahren wiederholt eigene Concerte eingeräumt worden, 
nur der größte unter ihnen, Franz Schubert, war bisher unberück⸗ 


ſichtigt geblieben. 
ſchildern, war unthunlich, weil die Menge des von ihm auf dieſem 
Gebiete Geleiſteten ſo groß iſt, daß, wie Herr Dr. Bohn in ſeinem 
einleitenden Vortrage erwähnte, die Concertabende eines ganzen 
Winters nicht dazu hinreichen würden, auch nur eine dürftige Aus⸗ 
leſe zu geben. Was Schubert für mehrere Stimmen componirt hat, 
iſt leider wenig gekannt. Das Programm des dritten hiſtoriſchen 
Concertes enthielt eine Blumenleſe mehrſtimmiger deutſcher Com⸗ 
poſitionen für Soloſtimmen, Männerchor und gemiſchten Chor, mit 
Ausſchluß der Oper, welcher in den nächſten Jahren ausführlich ge⸗ 
dacht werden ſoll. Der dem Concert vorangehende Vortrag ſchilderte 
zunächſt in kurzen Zügen Schuberts Leben. Es hat wohl nie einen 
ärmeren und fleißigeren Componiſten gegeben, als Franz Schubert. 
Der Componiſt der Müllerlieder hat es nie zu dem, was enan eine 
bürgerliche Exiſtenz nennt, gebracht. Muſikunterricht zu geben, war 
ſeiner Natur zuwider, die feſten Stellen, um die er ſich bewarb, 
fielen Andern zu, und für ſeine Compoſitionen erhielt er entweder gar 
kein Honorar, oder, wenn ja einmal etwas abfiel, fo wenig, daß ihm 
damit auch nicht geholfen war. (Für das es-dur-Trio, op. 100, 
eines der beſten Kammermuſikwerke der nach⸗Beethoven'ſchen Zeit, er- 
hielt er von feinem Verleger die ſtandalöſe Summe von 20 Gulden.) 
Dazu kam, daß Schubert ein durch und durch unpraktiſcher Menſch 
war, der mit Geld weder umzugehen wußte, noch es zu ſchätzen ver- 
ſtand. Er hatte bereits den Erlkönig und unzählige andere Lieder ge⸗ 
ſchrieben und war trotzdem noch nicht ſo ſituirt, daß er ſich hätte ein 
Clavier miethen können. Wiederholt mußte er zu den Börjen feiner 
Freunde ſeine Zuflucht nehmen, ja, es iſt wohl auch vorgekommen, daß er 
ſie um ein Obdach bitten mußte. Unter ſolch kümmerlichen Verhält⸗ 
niſſen hat Schubert Werke geſchaffen, die ihn unſterblich gemacht 
haben. Seine geſammte irdiſche Habe war nach der gerichtlichen 
Schätzung, die nach ſeinem Tode vorgenommen wurde, 135 Gulden 
werth; ſie beſtand aus diverſen Kleidungsſtücken und einigen alten 
Muſikalien. So weit hatte es der größte Liedercomponiſt der Deutſchen 
gebracht! — Im weiteren Verlaufe des Vortrags wurden die einzelnen 
Nummern des Programms ausführlich beſprochen und charakteriſirt. 
Das bedeutendſte von Schuberts Chorwerken iſt „Mirjams Sieges⸗ 
gelang“, eine in großen Zügen entworfene Cantate (Text von Grill: 
D deren Stoff dem 2. Buche Moſes entnommen iſt. Mirjams 
f — a ein Jubel⸗ und Dantlied, welches die Iſraeliten an⸗ 
welches Pharao und einen Flott danch“ rothe Meer gezogen find, 
o und ſeinen Troß verſchlungen hat. — Von kleineren 


8 hingewieſen, daß andere deutſche Städte, z. B. 


April a. c., ergo auch die vom ihm mit feinen Offizieren ab: 
geiehloffenen Dienſtverträge. Obig Genannte, mit Ausnahme Premier- 
ieutenants Fiſcher, kebren deshalb anch ſchon im Mai zurück. Lieutenant 
Fiſcher ſoll jedoch, einer ſoeben eingegangenen Nachricht aus Bagamoyo 
zufolge, dort bleiben und ſogar in ein näheres Dienſtverhältniß (Adjutant) 
zum neuen Gouverneur Herrn von Soden treten. Lieutenant Fiſcher 
ſtand als activer Offizier im Seebataillon und brachte am 5. October 
1889 von 5 aus auf dem O' Swald'ſchen Dampfer „Zanzibar“ 
nach ſehr ſtürmiſcher Fahrt einen großen Transport von Munition und 
Waffen nach Deutſch⸗Oſtafrika 


[Bebufs Berbefferung der Berliner Wohnungsver bält⸗ 
niſſe] fand kürzlich unter Vorfitz des Miniſters v. Berlepſch eine Be⸗ 
ſprechung tatt, an welcher auch zwei Mitglieder des Berliner Magiſtrals 
Theil nahmen. Zur Erörterung kam namentlich der von einer Commiſſion 
des „Deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit“ gemachte 
Vorſchlag, ein Muſter⸗Arbeiter⸗Miethshaus im Innern von Berlin zu er⸗ 
richten, welches Raum für etwa 300 Familien gewähren ſoll, und deſſen 
Herſtellungskoſten nach dem vom Regierungs⸗Baumeiſter Meſſel entwor⸗ 
fenen Plane auf 1 250 000 M. veranſchlagt worden find. Der jährliche 
Durchſchnitts⸗Miethspreis fol für eine 28 Wohnung 152 M. 
80 Pf., für eine zweiräumige Wohnung 242 M. 20 Pf 
Aftermiethe und das Halten von Schlafburſchen ſollen verboten ſein. 
Durch die Ausführung dieſes Planes fol der thatſächliche Beweis geliefert 
werden, daß ein für Arbeiter beſtimmtes Miethshaus mit geſunden 
und billigen Wohnungen fih auch innerhalb des Weichbildes von 
Berlin rentabel herſtellen lößt. An die praktiſche Bewährung dieſes 
Planes wird dann die Hoffnung geknüpft, daß fih weitere Capitals- 
eſellſchaften zu dem Bau von ähnlichen großen Arbeiter⸗Mieths⸗ 
Bäufern bilden werden. Von allen Seiten wurde anerkannt, daß 
nicht ausſchließlich durch die Errichtung ſolcher großen Arbeiter⸗Mieths⸗ 
häuſer die Beſſerung der Wobhnungsverhältniſſe der weniger bemittelten 
Bevölkerungsklaſſen Berlins erreicht werden könne, daß vielmehr gleich⸗ 
zeitig auch mit der Errichtung kleinerer Arbeiter⸗Miethshäuſer im Innern 
der Stadt, wie ſolche von der „Berliner Gemeinnützigen Baugeſellſchaft“ 
ſchon begonnen ſei, und ganz insbeſondere mit der Anſiedelung in der 
Peripherie Berlins vorgegangen werden müſſe. Das Beiſpiel der „Ber⸗ 
liner Baugenoſſenſchaft“ wurde als böchſt nachahmenswerth bezeichnet. 
Von einer Seite wurde die feſte Erwartung ausgeſprochen, daß bei Herab⸗ 
ſetzung des Perſonentarifs für den Vororksverkehr ſelbſt ein Theil der 
weniger hoch gelöhnten Arbeiter Berlins außerhalb in eigenen Häufern 
mit Garten anſäſſig gemacht werden könne. Die ſociale Pflicht der Be- 
ſitzenden, ſich an den verſchiedenen zur Verbeſſerung der hieſigen Woh⸗ 
nungsverhältniſſe unternommenen Verſuchen nach Kräften zu betbeiligen, 
wurde allſeitig betont. Der Bau eines Muſter⸗Arheiter⸗Miethshauſes 
nach dem vorerwähnten Meſſel'ſchen Plane wurde als beſonders dringlich 
und als ein ſolcher bezeichnet, welcher mit Rückſicht auf die Höhe der er⸗ 
forderlichen Mittel zunächſt ausführbar erſcheine. Von verſchiedenen Seiten 
wurde zwar hervorgehoben, daß ein Miethspreis von 242,20 M. für eine 
kleine Wohnung von zwei Räumen nur von beſſer gelöhnten Arbeitern bezahlt 
werden könne, und daß die . entſprechend billiger Wohnungen für 
Arbeiter, die weniger als 1000 Mark Jahreseinkommen baben, nur dort 
möglich ſei, wo der Grund und Boden erheblich billiger ſei, als im 
Weichbid von Berlin. Trotzdem wurde auch von dieſen Seiten der Nutzen 
des projectirten Miethsbauſes anerkannt, da auch viele der beſſer gelöhnten 
Arbeiter nicht Willens oder nicht in der Lage ſeien, die Wohnung im 
Innern der Stadt aufzugeben. Allſeitig wurde die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß der „Verein zur Verbeſſerung der kleinen Wohnungen in 
Berlin“ den Bau eines ſolchen Muſter⸗Arbeiter⸗Miethsbauſes in die Hand 
nehmen werde. Die Mitglieder dieſes Vereins knüpften die Möglichkeit 
eines ſolchen Vorgehens an die Vorausſe ung, daß es gelinge, das Actien⸗ 
capital zu erhöhen, und daß die Stadt Berlin dem Verein, ſei es durch 
käufliche e e eines Grundſtücks, ſei es durch Gewährung von 
hypothbekariſchen Darlehnen aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe, feies in ſonſtiger 
Weiſe, bei Verwirklichung dieſes Plans behilflich fei. Es wurde darauf 
t ü amburg, Altona, Dresden 
Elberfeld, Barmen, Dortmund, Eſſen, die Bekämpfung der Wobnungsnoth 
kräftig unterſtützen und daß von der ſtädtiſchen Verwaltung Berlins, 
welche an der Beſeitigung der ſanitären und ſittlichen Mißſtände ihrer 
Bürger ein erbebliches Intereſſe babe, eine ähnliche Unterſtützung zu er⸗ 
warten ſei. Schließlich iſt zu erwähnen, daß die „Berliner e 
Baugeſellſchaft“ in nächſter 8800 die Errichtung von Mietbshäuſern für 
zehn bis zwölf Familien mit Wohnungen von je zwei Zimmern in größerem 
Umfange beabſichtigt. 

* Berlin, 17. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] In der be 
kannten Spiel⸗Affaire des Prinzen Georg Radziwill wird eine 
Einigung mit den Gläubigern, welche dem Prinzen das Geld im Spiel 
abgenommen haben, herbeizuführen geſucht. Derjenige, welcher die höchſte 
Forderung reſp. beim Spiel vom Glück am meiſten begünſtigt wurde, iſt, 
wie das „Berl. Tgbl.“ mittbeilt, der bisherige Attache und Privatſekretär 
des großbritanniſchen Botſchafters, Mr. Howard, ein Mann im Anfang 
der zwanziger Jahre, der ſich großer Beliebtheit in der Geſellſchaft er⸗ 


Compoſitionen enthielt das Programm ein vierſtimmiges Salve 
Regina, ein weiches, inniges Stück, mehr zum Gemüthe ſprechend, 
als muſikaliſch bedeutend. Die Litteratur für Soloſtimmen war durch 
zwei Duette für Sopran und Tenor („Nur wer die Sehnſucht kennt“ 
und „Licht und Liebe“) und durch ein komiſches Terzett „Der Hoch⸗ 
zeitsbraten“ vertreten. Der Goethe'ſche Tert „Nur wer die Sehn⸗ 


Ihn als Begründer des einſtimmigen Liedes zufſucht kennt“ hat Schubert derartig intereſſirt, daß er ihn vier mal 


componirt hat: zweimal für eine Singſtimme mit Clavier, einmal 
als Duett und einmal als Quintett für fünf Männerſtimmen. Von 
Männerchören gelangten zum Vortrage: „Die Nacht“, „Nachthelle“ (mit 
Tenor⸗Solo) und „Der Gondelfahrer“. Den Schluß bildeten die drei Chor- 
nummern, welche Schubert zu Wilhelmine v. Chézys Drama „Roſamunde“ 
componirte („Jägerchor“, „Geiſterchor“ und „Hirtenchor“). Die Solo: 
partien hatten Frau Aug uſte Riemenſchneider und die Herren 
Theodor Paul und Stanislaus Schleſinger übernommen. Die 
ſämmtlichen Clavierbegleitungen wurden von Herrn Dr. Carl Polko 
ausgeführt. Beſonders beifällig wurden „Mirjams Siegesgeſang“, 
die Solonummern und „Der Gondelfahrer“ aufgenommen. Das 
letztgenannte Stück, von einem dreifachen Quartett des Univerſitäts⸗ 
Geſangvereins vorgetragen, mußte auf Verlangen wiederholt werden. 
Von einem näheren kritiſchen Eingehen auf die Leiſtungen des 
Vereins glauben wir Abſtand nehmen zu müſſen, da die 
hiſtoriſchen Concerte, wie uns mitgetheilt worden ift, fortan nicht 
mehr öffentlich ſtattfinden follen. Der Bohn'ſche Geſangverein 
hat das gefunden, was er ſeit Jahren ſich gewünſcht hat, einen 
feſten Zuhörerkreis, der ſich für ſeine Beſtrebungen, die keinerlei ge⸗ 
ſchäftlichen Hintergrund haben, intereſſirt. Im Laufe des Winters iſt 
die Zahl der zuhörenden Mitglieder derartig geſtiegen, daß der Muſik⸗ 
faal der Univerſität vollſtändig gefüllt it und die größere Oeffentlich⸗ 
keit von ſelbſt ausgeſchloſſen it. Die Abſicht, für die hiſtoriſchen 
Concerte ein größeres Local zu acquiriren, liegt nicht vor. Freunde 
des Vereins und hiſtoriſcher Muſik können, ſoweit der zur Verfügung 
ſtehende Raum es geſtattet, Mitgliedskarten (Jahresbeitrag 5 Mark) 
und Gaſtkarten durch den Dirigenten, ſowie durch jedes Mitglied 
erlangen. 
Das Programm des vierten, am 2. März ſtattfindenden Concerts 
enthält venetianiſche Kirchenmuſik des 16., 17. und 18. Jahrhunderts. 
Zum Vortrag gelangen eine Anzahl 3—16 ſtimmiger Compoſitionen 
der bedeutendſten Meiſter der venetianiſchen Schule; ſaͤmmtliche 
Nummern ſind für Breslau neu. S: —x. 


Loris⸗Melikow. 

Der berühmte Akademiker, deſſen perſönliche Beziehungen zur 
ruſſiſchen Ariſtokratie — ler it der Schwager des Erbauers der 
transkaspiſchen Bahn, General Annenkow) — ihm vielfach Einblick in 
die Geheimgeſchichte der Petersburger Geſellſchaft und die arcana 
imverii — gewährten, veröffentlicht: in ſeinen eben erſchienenen poliz 


betragen. Die 


bedarf, ehe ſie es 


freute. Die ihm gemachten Angebote von 10 pCt. 
von ihm bisher abgelehnt worden Mr. Nee a — Bu 
Zr zurückzuziehen, nachdem er die diplomatiſche Laufbahn quittirt hat. 
orms, 15. Febr. [Der Central- ; 

der Weinfteue BR 15 Tagesordnun eh ar 11. Fier fag anbende 
allgemeine Verſammlung bekannt. Dieselbe lautet: 1) Berichterſtattung 
des Central⸗Ausſchuſſes Aber den Stand der Weinſteuerfrage und Beſchluß⸗ 
faffung über die weiter zu unternehmenden Schritte, um die gerechte Sache 
der Abſchaffung der Weinſteuer durchzuführen; 2) Stellungnahme zu der 

vorgeſchlagenen Privatweinſteuer. 
Italien 
[Die Zuſammenſetzung des neuen Cabinets! wird viel- 
fach bemängelt und man glaubt nicht an ſeinen Beſtand. Wie der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, hat die Vertheilung der Aemter viel⸗ 
fach Verwunderung erregt: denn daß der Sachverſtändige in Steuer⸗ 
und Finanzſachen, Antonio Branca, die öffentlichen Arbeiten, der 
Maſchinen⸗Ingenieur Colombo die Finanzen und der Advocat Chimirri 
den Ackerbau übernommen, ſcheint manchem nicht recht verſtändlich. 
Von böſer Vorbedeutung für das Cabinet ift das ſchließliche Zurück⸗ 
treten Saraccos, welcher die zahlreichen viemonteſiſchen Abgeordneten 
der Rechten zur Verſtärkung der Regierungsfreunde mit ſich geführt 
haben würde. Die Unverträglichkeit der Anſichten dieſer Mitglieder 
der Rechten mit denen des Miniſters Nicotera vereitelte ein Zuſammen⸗ 
gehen und es kam keine Einigung zuſtande, welche es dem einen 
oder andern dieſer Piemonteſen möglich gemacht hätte, dem neuen 
Cabinet beizutreten. Rudini aber glaubte nicht, den Beiſtand 
Nicoteras entbehren zu können, und fo entſtand ein Coalitions⸗ 
Miniſterium, welches in dieſem Augenblick ohne Zweifel 
keine Mehrheit in der Kammer beſitzt. Die Freunde dieſes 
Cabinets erklären allerdings, ſein Programm beſtehe nur in der 
Wiederherſtellung des wirthſchaftlichen und finanziellen Gleich⸗ 
gewichts des Landes, da weder in der äußeren noch in der inneren 
Politik die vom Cabinet Crispi begangenen Wege verlaſſen werden 
ſollen, und auf dieſem Felde glauben ſie berechtigt zu ſein, auch den 
Beiſtand der nicht befreundeten Parteien zu beanſpruchen. Der Ernſt 
der Lage, meinen ſie, werde wohl allen die Erkenntniß aufdrängen, 
daß nicht nach Parteien und Perſonen zu fragen, ſondern auf das 
Ziel hinzublicken ſei, deſſen Erreichung eine von allen erkannte Noth⸗ 
wendigkeit bilde. Alles übrige ſei Nebenſache und das Volk werde 
es ſchwer verſtehen, wenn den neuen, von den beiten Vorſätzen be- 
ſeelten Männern gleich von vornherein eine Gegnerſchaft entgegen 
gebracht werde, die nicht der Sache, ſondern nur den Perſonen gelten 
könne. Trotz ſolcher Vorhaltungen bereitet ſich inzwiſchen eine Oppo⸗ 
filion vor, die nicht leicht abzuhalten fein wird, der neuen Re- 
gierung gleich bei ihrem erſten parlamentariſchen Auftreten die 
Schlacht anzubieten, ohne ihr die Zeit zu laſſen, zu zeigen, 
wie- weit fie im Stande wäre, ihr Programm in Thaten umzu⸗ 
ſetzen. Ueber die Haltung Crispis ſeinen Nachfolgern gegenüber 
verlautet noch nichts, doch wird grade dieje von eniſcheidender Wichtig⸗ 
keit fein. Es hat eine Verſammlung der Freunde deſſelben tatt- 
gefunden, unter denen die Anſicht viele Anhänger fand, man dürfe 
dem Cabinet Rudini keine Zeit zur Gewinnung weitern Bodens 
in der Kammer und im Lande laſſen. Anderſeits machen freilich 
Weiterblickende darauf aufmerkſam, daß es im Lande keinen guten 
Eindruck machen würde, wenn den neuen Machthabern nicht einmal 
Gelegenheit gewährt werde, ihre Kräfte an der Ausführung des 
freudig begrüßten Erſparniß⸗Programms zu erproben. Außerdem 
ſpielt auch wohl die Erwägung eine Rolle, daß auch die eigene 
Partei des innern Zuſammenſchluſſes und der feſtern 
8 wagen „ RG neuen fen. eken; und 
jo wurde denn der endgiltige Beſchluß verſchoben, bis eine größere 
Anzahl von Parteimitgliedern ſich eingefunden haben und ſich über 


das Verhalten den neuen Männern gegenüber klar geworden ſeir 


würde. Die Lage iſt ſomit noch ziemlich unſicher. 

Ueber die Stellung des neuen Cabinets zum Vatican wird der 
Wiener „Pol. Corr.“ aus Rom geſchrieben: 

„Jedermann kann ſich ſelbſt fagen, mit welchen Empfindungen der 
Rücktritt des Herrn Crispi im Vatican aufgenommen werden mußte. 
Das Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat hatte ſich in den letzten Jahren 


tiſchen Studien!) auch eine Charakteriſtik des „Dictators“, mit dem er 
noch während ſeiner letzten halben Verbannung in Nizza wiederholt in 
unmittelbarem Verkehr ſtand. 

Loris⸗Melikow entſtammte einer edlen Familie armeniſcher Herkunft 
des Kaukaſus. Dies über ganz Aſien entwickelte kleine armeniſche 
Volk hat ſeinen Gebietern mehr als einmal namhafte führende Poli⸗ 
tiker oder Widerſacher beſchieden: ſo kannte Vogus ſelbſt den Biſchof 
Azarian und Nubar⸗Paſcha, zwei Männer, die ihm Staatsmännern 
in unvergleichlich ſicherer Stellung gewachſen, wenn nicht gar über⸗ 
legen ſchienen. In der äußeren Erſcheinung verleugnete Loris⸗Melikow 
dieſen Typus nicht: auf den erſten Blick erkannte man in ihm den 
Sohn der kaukaſiſchen Berge, den Abkömmling von Georgiern und 
Armeniern: Farbe, Geſichtszüge und Blick wieſen gleicherweiſe auf 
den Orientalen. Der Europäer bekundete ſich hoͤchſtens in dem 
malittöfen, intelligenten Zug um den Mund. Die ganze Erſcheinung 
war zu beweglich, jedenfalls anſprechender im traulichen Geplauder 
unter vier Augen, als geſchaffen, bei feierlicher Repräſentation zu 
wirken. In den Zeiten ſeines Glanzes nahm er ſich neben den 
ruſſiſchen Großen bei Staats⸗Acten im Winterpalaſt nicht zum Beſten 
aus: eine Aeußerlichkeit, die ihm nicht wenig geſchadet hat. 

In jungen Jahren trat er in den Militärdienſt ein und betheiligte 
fi) im Kaukaſus als tapferer, allezeit jedoch nur als Provinzſoldat 
beachteter Offizier. 1855 focht er gegen die Türken, 1856 wurde er 
Generalmajor; langſam ſtieg er weiter auf und erſt 1877 brachte 
ihm die Einnahme von Kars während des ruſſiſch⸗kürkiſchen Feldzuges 
größere Geltung und nachhaltigeren Erfolg. Der Zar verlieh ihm 
den Grafentitel und im Frühling 1878 wagte er es, ſich in Peters⸗ 
burg einzuführen. Die vornehme Welt betrachtete und behandelte ihn 
recht hoffährtig und geringſchätzig. Und ſein Auftreten war nicht ge⸗ 
eignet, ihm Freunde zu ſchaffen. In der Converſation trat mehr der 
Stubengelehrte als der Krieger hervor. Gewiß, Loris Melikow hatte 
im Kaukaſus viel geleſen und gegrübelt; ſeine Anſichten aber waren 
zu „livresque“ (buchmäßig), profeſſorenhaft. Seine Schwärmerei 
entſprach mehr den Ideen des 18. Jahrhunderts, als der modernen 
Weltkenntniß. Und niemals hätte irgend wer — Loris Melikow am 
wenigſten — daran gedacht, zu gebietender Stellung aufzusteigen, 
wenn nicht unverſehens im Jahre 1879 die (dazumal aller Orten 
vielbeſchrieene, heute halbverſchollene) Peſtgefahr Rußland und die Welt 
beunruhigt hätte. Ein Generalgouverneur ſollte in den vermeintlich 
verſeuchten Bezirk abgehen. à 

2 dem gefährlichen, verantwortlichen Amte drängte ſich begreif⸗ 
licher Weiſe Niemand. So erhielt Loris⸗Melikow auf feine Bewerbung 
den Poſten. Und man weiß, daß der Wackere in dem Bauerndorf 
Vetlianka in der Wolganiederung die einfache Entdeckung machte, daß 
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immer unerqnuicklicher geſtaltet und es erſcheint die Hoffnung nicht unbe⸗ 
rechtigt, daß man unter dem Marcheſe di Rudini etwas mildere Saiten 
gegen den Vatican aufziehen wird. Nur darf man bei dieſer Erwartung 
nicht in Ueberſchwenglichkeiten verfallen, wie dies einigen Blättern wider⸗ 
fahren iſt. Eine neue Aera iſt wahrlich mit dem Sturze Crispi's für den 
Vatican nicht angebrochen. Die Stellung des neuen Italien gegenüber 
dem Papſtthum war nicht das Werk dieſes Staatsmannes und ebenſo⸗ 
wenig kann ſein Abgang einen durchgreifenden Wandel in dieſer 
Situation zur Folge haben. Was Herr Crispi hervorrief, war eine un⸗ 
nöthige Verſchärfung der Gegenſätze, und nur an dieſem Punkte kann und 
— wie man wohl hoffen darf — wird auch der neue Miniſter⸗Präſident 
den Hebel anſetzen. Nur bei ſehr oberflächlicher Denkweiſe könnte man 
annehmen, daß das neue Cabinet mit der Kraft und der Autorität 
ausgeſtattet fein wird, die erforderlich wäre, um das gegenwärtige Berz 
bältniß zwiſchen dem Vatican und dem italieniſchen Staate weſentlich 
umzugeſtalten, mit anderen Worten, um die große Frage der Stellung des 
Papſtthums ihrer 1 näher zu bringen; ja man entbehrt ſogar der 
Anhaltspunkte, um zu beurtheilen, ob das neue Cabinet überhaupt den 
Wunſch begen wird, ſich mit dieſer Frage zu befaſſen. Ein Anderes ſind 
aber die Formen, in welchen die Regierung ihre Autorität gegenüber der 
Kirche zum Ausdruck bringt, und in dieſer Richtung darf man, wie es 
ſcheint, dem Miniſterium Rudini entgegenkommendere Ahſichten zumuthen, 
als diejenigen waren, welche Herrn Crispi, namentlich in den letzten 
Jahren in feinem Auftreten gegenüber der Kirche geleitet haben. Man ift 
im Vatican zu der Hoffnung geneigt, daß unter dem neuen Cabinet 
gewiſſe Vorgänge, welche unleugbar das Gepräge der Feindſeligkeit 
gegen die Curie trugen, ſich nicht wiederholen werden, und daß die 
italienifche Regierung fih im Allgemeinen nicht mehr fo geberden 
werde, als ob ſie ſich in permanentem Kriegszuſtande mit dem Vatican 
befände. Als ein erfreuliches Vorzeichen darf in dieſer Beziehung die von 
mehreren Seiten beſtätigte Ankündigung angeſehen werden, daß die neue 
Regierung das von Herrn Crispi geplante Geſetz, durch welches die Re⸗ 

erung die Ermächtigung erhalten ſollte, Biſchöfe durch Entziehung der 

öniglichen Exequatur zu maßregeln, nicht adoptiren wird. Das Fallen⸗ 
laſſen dieſer Abſicht, welche im Vatican einen überaus peinlichen Eindruck 
gemacht hatte, dürfte allein ihon als Abſchluß einer Phaſe aufgefaßt 
werden, welche ſich durch fortwährende Reibungen mit dem Vatican und 
ſtetiges Geplänkel der offieiöſen Preßorgane gegen die Kirche gekennzeichnet 
hatte. Im Vatican wird man den Eintritt einer ſolchen freundlicheren, 
ruhigeren Phaſe mit Befriedigung begrüßen, denn wenn dieſelbe auch nicht 
die diun des kirchenpolitiſchen Streites bedeutete, ſo würde ſie doch 
allmälig einen Zuſtand anbahnen, welcher die Bedingungen für die Ent⸗ 
wirrung dieſer Frage zeitigen könnte.“ : 

Vor einigen Tagen meldete „Fanfulla“, daß in Palermo 
Straßenkundgebungen gegen das Miniſterium ſtattgefunden hätten. 
Das Blatt erklärt nun ſelbſt, daß es irrig berichtet war, es wären 
wohl Verſuche zu einer Demonſtration gemacht worden, die Stadt 
blieb aber vollkommen ruhig. 


Frankreich. 

[Die Beileidskundgebung des Deutſchen Kaiſers] an 
dem Verluſt, den Frankreich durch den Tod Meiſſoniers erlitten, 
bildet unſtreitig in der an leidigen Zwiſchenfällen ſo reichen Geſchichte 
der Beziehungen Frankreichs zu Deutschland ein Ereigniß, das in 
ſeiner Art ſeit dem großen Kriege nicht ſeines Gleichen hat. Trotzdem 
wird der Verzeichner der Tagesvorgänge ſich vergeblich bemühen, in 
der franzöſiſchen Preſſe eine entſprechende Würdigung dieſes Ereigniſſes 
aufzuſpüren. France“, „Siecle“, „Jour“, „Lanterne“, „National“, 
„Cocarde“, „Paris“, „Echo de Paris“, „Radical“, „XIX. Siecle“ 
und „Rappel“, Blätter, welche die verſchiedenſten Parteiſchattirungen 
vertreten, halten das Schreiben nicht einmal der Erwähnung werth 
oder ſchweigen es abſichtlich todt. Die geſammte übrige Tagespreſſe 
von Bedeutung: „Temps“, „Doebats“, „Liberté“, „Soit“, „Matin“, 
„Mot d Ordre“, „Rspubl. Frangaiſe“, „Eclair“, „Voltaire“, „Juſtice“, 
„Eveénement“, „Gazette de France“, „Paix“, „Moniteur“ und „Soleil“ 
erwähnen das Schreiben meiſt an unauffälligen Stellen in der Tages⸗ 
überfiht oder unter Ueberſchriften wie Meiſſonier und Wilhelm II. 
oder Wilhelm II. und Meiſſonier oder kaiſerliche Beileidsbezeugungen 
und dergleichen. Eine kritiſche, zuſtimmende oder tadelnde Behand- 
lung der auffälligen kaiſerlichen Kundgebung haben wir nirgends ent⸗ 
decken können. Selbſt über den Eindruck, den die Verleſung des 
Schreibens in der Akademie der ſchönen Künſte hervorgerufen, läßt 

nicht vollkommene Klarheit gewinnen. Den Abgeſandten eines 
Berichterſtatters der „Köln. Ztg.“ empfing der Secretär der Akademie, 
Graf Delaborde, wie das erwähnte Blatt berichtet, ziemlich ungnädig 


und erklärte ihm, der Brief fet favorablement aufgenommen worden; parallel dem Oderdeich, den Platz in feiner ganzen Länge durch⸗ 


dem „Figaro“ zufolge ift die Verleſung von Beifall begleitet gewefen | (neidet. 


Um bei der Abführung der Thiere zur Schlachtung ein 


und hat großen Eindruck gemacht. Auch „Gaulois“ verzeichnet, wie ſtörendes Kreuz: und Querlaufen zu vermeiden, follen den für Rind- 


es ſcheint, in Anlehnung an den „Figaro“, den „großen Eindruck“, 
„Univers“ dagegen bemerkt: „Die Akademie horte der Verleſung 
des Briefes ſchweigend zu und ſetzte ihre Arbeiten fort.“ Die Bor- 
gänge in der Ake demie wird vielleicht der amtliche Sitzungsbericht 


aufklären. 
Amerika. 

Newyork, 14. Febr. [Der Tod des Generals Sherman. 
Das Bedauern über das Hinſcheiden des Generals Sherman ift all- 
gemein. Verſchiedene öffentliche und private Koͤrperſchaften haben 
bereits Reſolutionen angenommen, welche Beileid und Theilnahme 
für die Hinterbliebenen ausdrücken. Ueberall ſind die Fahnen auf 
Halbmaſt geſtellt. Nach einem Trauergottesdienſt am nächſten Donners⸗ 
tag wird die ſterbliche Hülle des verſtorbenen Generals per Sonder⸗ 
zug nach St. Louis übergeführt werden, wo die Beerdigung ſtatt⸗ 
finden wird. Präſident Harriſon überſandte dem Congreß eine Bot⸗ 
ſchaft, in welcher er den Tod des Generals anzeigt und die Verdienſte 
hervorhebt, welche ſich der Dahingeſchiedene um die Republik erworben. 
Im Senat wurde nach Verleſung der Botſchaft des Präſidenten 
don Hawley eine das Bedauern des Hauſes über den Tod des 
Generals ausdrückende Reſolution eingebracht und nach kurzer De⸗ 
batte angenommen. ` 
— ————— S un inne. ie gern een nn nn] 


Provinzial - Beitung. 
Breslau, 17. Februar. 


Aus dem Vortrage, welchen Stadtbaurath Plüddemann in 
der letzten Sitzung des Architekten⸗ und Ingenieurvereins über das 
Schlachthofproject hielt, heben wir zur Ergänzung der Mit: 
theilungen, die wir bereits darüber gebracht haben, noch Folgendes 
hervor: 

Für Städte mit Schlachtſteuer, wie Breslau, Leipzig, Potsdam, 
Dresden u. f. w., iſt die Frage von Wichtigkeit: „Wie ſoll die 
Steuerſchranke beſchaffen ſein?“ Leipzig hat die Schlachtanlage mit 
einer Schranke umgeben, welche nur ein Thor enthält, an dem die 
Thiere verſteuert werden, während der Viehmarkt außerhalb dieſer 
Schranke liegt. Nachtheilig iſt hierbei, daß alles Vieh, welches der 
Schlachtung entgegengeht, durch dieſes eine Thor hindurchgehen und 
in Folge deſſen vielfach unnöthig lange Wege zurücklegen muß. In 
Dresden liegen Schlachthof und Viehmarkt gemeinſam innerhalb der 
Steuerſchranke und alles Vieh, welches auf den Markt kommt, wird 
ſchon beim Ausladen verſteuert, wobei natürlich für nicht verkauftes 
Vieh beim Verlaſſen des Steuergebietes die gezahlten Gebühren zurück⸗ 
erſtattet werden. Dieſe Art der Steuererhebung hat ſich in Dresden 


gut bewährt und iſt auch hier in Breslau leicht durchführbar, daher 


iſt ſie vorläufig für dieſen Entwurf angenommen worden. Allerdings 
wird vielfach, auch von maßgebender Seite, der Einwand dagegen 
erhoben, daß hierbei der Viehmarkt wegen der den Händlern ent⸗ 
ſtehenden Umſtändlichkeiten und Zeitverluſte benachtheiligt werde. 
Es iſt daher fraglich, nach welcher Richtung die endgiltige Löſung der 
Schwierigkeit zu ſuchen ſein wird. 

Der Viehladeplatz liegt an den Gleiſen längs des Oderdeiches. 
Landwärts unmittelbar davor erſtreckt ſich der Viehmarkt mit ſeinen 
geräumigen, nach Viehgattungen getrennten Hallen, deren Größen: 
verhältniſſe etwas reichlicher in Ausſicht genommen ſind, als der größte 
bisher erreichte Viehauftrieb es erfordern würde. Sie bieten nämlich 
Raum für 1250 Stück Großvieh, 3900 Stück Kleinvieh, 1480 Stück 
Schweine. Kleinere Ställe, wie ſie anderwärts ſtatt der Hallen vor⸗ 
handen find, wurden nicht in Ausſicht genommen, weil dieſelben er- 
fahrungsgemäß nur ſehr ungern benutzt werden. Ein Mittelgang 
und zwei Quergänge theilen jede Halle in 6 Abtheilungen, in denen 
ſich theils an Nebengängen die Plätze zum Anbinden oder Einſtellen 
der Thiere befinden. — Die Verkaufshallen werden von den Schlacht⸗ 
hallen durch einen ſehr breiten Mittelweg getrennt, welcher, ebenfalls 


das Fiſcherdorf genau ſo wie Ortſchaften in der Umgebung von 
Aſtrachan auf Haufen von verweſten Fiſchen ſich erhebe. Die Offen⸗ 
heit, mit welcher Loris fatt aller Geheimthuerei den Sachverhalt 
Härte, die Entſchiedenheit, mit der er Abhilfe traf, ſchuf ihm Be- 
wunderer, zumal in der ruſſiſchen Geſchaͤftswelt. Schon witterte man 
in ihm einen modernen Anſchauungen zugänglichen Verwaltungs⸗ 
beamten, und feine Haltung als Polizeigewaltiger in Charkow, den 
Nihiliſten gegenüber, beſtätigte theilweiſe diefe Auffaſſung. Vogus 
deutet an, daß Loris Melikow es mit echt armeniſcher Verſchlagenheit 
darauf anlegte, auch in der Preſſe als der Herold einer Verwaltungs⸗ 
reform genannt und geprieſen zu werden. Trotz alledem wäre auch 
jetzt fein Stern noch nicht aufgeleuchtet ohne das Attentat vom 
5. Februar 1880 auf das Winterpalais, wo der Speiſeſaal in nächſter 
Nähe des Zimmers, in welchem die Kaiſerin mit dem Tode rang, in 
die Luft flog. Nur ein Zufall, die Verſpätung eines für dieſen 
Abend erwarteten fürſtlichen Gaſtes, bewirkte dazumal die Rettung 
des Zaren. 

Der Unglückliche, der, wie man weiß, an ſtarkem Verfolgungswahn 
litt, berief in feiner Todesangſt vor neuen angedrohten Attentaten der 
Nihiliſten alle Herren Gouverneure und hohen Würdenträger um ſich 
zu einem Kronrath, der nach dem Urtheil aller Erſchienenen einen 
Eindruck machte, vergleichbar der verzweifelten Bemannung eines 
ſinkenden Schiffes. Von Kummer gebeugt, von Bruſtkrämpfen heim⸗ 
geſucht, ging Alexander II. ſelbſt an die Eingangsthür, um die Ver⸗ 
ſpäteten, ängſtlich ſpähend, herbeizuholen: feine Adjutanten ſahen er- 
ſchüttert den Verſtörten, der wie ein Geſpenſt mit heiſerer Stimme 
die Gefährten ſchönerer Jahre, feine Lieblinge, die Polizeichefs, berief, 
zu denen er das meiſte Vertrauen hatte. Mit Ungeduld wandte er 
fih zunächſt an Diejenigen, auf die er ehedem die höchſte Zuverſicht 
geſetzt, auf Rath, auf Rettung hoffend. So manche ſchwiegen völlig. 
Andere ſprachen als Wortführer der verbrauchten alten Syſteme. 
Widerſpruch und Gedankenloſigkeit trat allerorten hervor. Da ergriff 
zum Schluß Loris das Wort. Mit feiner gewohnten Beredsamkeit 
und mit jener Formgewandtheit, die oft über den Mangel an ſach⸗ 
lichem Kern hinwegtäuſcht, entwickelte er feine höoͤchſt allgemein ge⸗ 
haltenen Anſichten. Als Hauptſache, als dringende Nothwendigkeit be: 
zeichnete er es aber, eine einheitliche Oberleitung zu ſchaffen und mit 
derſelben einen unbedingten Vertrauensmann des Zaren zu bekleiden. 
Alexander unterbrach den Redner und hob mit den Worten: „Sie 

ſelbſt werden dieſer Mann ſein!“ die Sitzung auf. 

Die ethen Monate hindurch erſchlen Loris⸗Melikow als Mann 
der Verheißung, und als es ihm gar gelang, einen jüdiſchen Kauf⸗ 
mann, der ein Attentat auf ihn machte, feſtzunehmen und fofort zur 
ſtandrechtlichen Hinrichtung zu führen, galt er als gefeiter Heros. 
In der Geſellſchaft hieß er nur der Dictator (bei at Hager, 
im Kreis des neidiſchen hohen Adels aber führte er den böfen Neber- 
namen Zar „Wrementſchik“: der „Augenblickliche“, denſelben Spitz⸗ 


vieh, Kleinvieh (Kälber und Schafe) und Schweine geſon derten Ver⸗ 
kaufshallen die entſprechenden Schlachthallen gegenüberliegen. 

— Wie wir der im jüngſten Decemberheft der „Monatsberichte 
des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt Breslau“ veröffentlichten vorläufigen 
Hauptüberſicht über die Eheſchließungen, Geborenen und Ge⸗ 
tauften unſerer Stadt im Jahre 1890 entnehmen, wurden, bei 
einer mittleren Bevölkerung von 331400 Einwohnern, 3146 Ehen 
geſchloſſen. Die Zahl der lebend Geborenen betrug 11807 (davon 
1915 unehelich), die der todt Geborenen 430 (davon unehelich 82). 
Die Geſammtſumme der Geſtorbenen (excl. der Todtgeborenen) weiſt 
einen Betrag von 9240 auf; davon hatten 227 ein Alter von über 
80 Jahren erreicht. Was die Todesurſachen anlangt, ſo forderte 
u. A. Scharlach 184 Opfer, Diphtheritis 323, Typhus 49, Lungen⸗ 
entzündung 608, Lungenſchwindſucht 896. Durch Selbſtmord gingen 
127, an Verunglückungen 118 Perſonen zu Grunde. Intereſſant 
find auch die Verhältnißzahlen über den Bevölkerungswechſel 
unſerer Stadt in den Jahren 1875 bis 1890. Die Zahl 
der Eheſchließungen betrug im Jahre 1875 auf 10 000 der 
mittleren Bevölkerung 124, im Jahre 1890 dagegen nur 95. Bis 
zum Jahre 1880, das mit einer Verhältnißzahl von 88 die 
niedrigſte Ziffer zu verzeichnen hat, zeigte ſich ein conſtantes Sinken 
der Zahlen, von da an wieder ein leichtes, durch wiederholte Rück⸗ 
gänge unterbrochenes Anſteigen, das den höchſten Stand 1889 mit 
97 erreicht. Jedenfalls aber zeigt ſich, daß im Vergleich zur Mitte 
der 70er Jahre die Neigung zur Begründung einer Familie nicht 
unerheblich abgenommen hat. An Geburten hatte das Jahr 1875 
auf 10 000 Einwohner 411 zu verzeichnen, das Jahr 1890 nur 356. 
Die Verhältnißzahl der Geſtorbenen iſt von 311 auf 279 gefallen 
und erreicht damit ihren niedrigſten Stand. Die Verhältnißzahl des 
Ueberſchuſſes der Geborenen über die Geſtorbenen betrug 1875 99, 
1890 nur 77; am höchſten war fie 1877 mit 115, am niedrigſten 
1884 mit 38; wir ſehen alſo, daß hier ſehr beträchtliche Schwan⸗ 
kungen ſtattfinden. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe wies Ende De- 
cember einen Beſtand von 91908 Büchern mit einem Betrage von 
27891643 Mark auf. Das ſtädtiſche Leihamt hatte 11311 
Pfänder und ein Pfandcapital von 258 564 Mark zu verzeichnen. 
Der Waſſerverbrauch betrug im December 721399 Cubikmeter, 
der Gasverbrauch 1847800 Cubikmeter. 


* Stadt⸗Theater. Signora Prevoſti hat, wie bereits wiederbolt 
gemeldet, die „Traviata“ zu ihrem erſten Auftreten 8 und zwar 
ſingt ſie die Partie der Violetta. Nach einem Briefe des Componiſten Verdi, 
welchen die Künſtlerin beſitzt, ift fie die befte Violetta der Jetztzeit. — 
Wegen der Kürze des Gaſtſpiels kann, wie uns die Direction mittheilt, 
dieſe Oper nicht wiederholt werden. 


Lobe⸗Theater. Die erſte Aufführung von Praga's „Ehrbare 
Mädchen“ iſt auf Dinstag, den 24. d. M., angeſetzt. Morgen, Mitt⸗ 
woch, findet, wie bereits mitgetheilt, eine einmalige Wiederholung von 

Il Clémenceau” ſtatt, in welcher Frl. von Savary wiederum 


„Der Fa 
die Noll der Dombronowska und Frl. Theumer die Iza ſpielt. 


* Thalia⸗Theater. Morgen, Mittwoch, findet ausnahmsweiſe eine 
Vorſtellung ſtatt und zwar gelangt „Der Hüttenbeſitzer“ (mit Herrn 
n der im Stadttheater nicht wiederholt werden kann, zur Auf⸗ 
übrung. : 

Concert. An dem Liederabende, welchen Frau Lillian Sanders 
ſon Dinstag, den 24. Februar, hier veranſtaltet, wird als Pianiſt Herr 
Hans puen na mitwirken. Derſelbe hat neben einem Solovortrage 
die Begleitung der Lieder übernommen. 


Der Berein für Geſchichte der bildenden Künſte hält Donners⸗ 
tag, 19. d. Mis. Abends 7 Uhr, im Vortragsſgale des Muſeums feine 
diesjährige vierte — ab, in Oberlehrer Dr. Pelzer einen 
Vortrag über „Arnold Böcklin“ halten wird 

g Nationale Ausſtellung in Berlin. Die Handelskammer zu 
Osnabrück hat die deutſchen Handelskammern durch Rundſchreiben aufge⸗ 
fordert, zu dem Projecte einer nationalen Ausſtellung in Berlin Stellung 
zu nehmen. Wie verlautet, iſt dieſe Anregung in mehreren Bezirken nicht 
unbeachtet geblieben. 


namen, welcher dem jeweiligen Günſtling von Katharina II. war 
angehängt worden. Am 25. Jahrestag des Regierungsantrittes 
Alexanders II. und der Emancipation der Leibeigenen ſpielte Loris 
officiel die Hauptrolle. Niemals aber waren Feſtlichkeiten zaghafter 
ins Werk geſetzt, ängſtlicher gefeiert worden. Der Kaiſer empfing 
die fremden Geſandten und heimiſchen Würdenträger: Verzweiflung 
im Herzen, tödtliches Bangen in den Mienen. Halbtodt hatte ſich 
wie ein Geſpenſt der halb gelähmte, ſonſt völlig blinde Gortſchakow 
herbeigeſchleppt. Und keine andere Antwort auf die Glückwünſche 
fand der frühere Reichskanzler, als den melancholiſchen Ausruf: Je 
suis fini. Nur Loris ging erhobenen Hauptes umher. Er that, 
als ob er das Heilmittel für die gefährdete Geſellſchaft im Sack hätte. 

Nicht ohne Humor meint Vogus, daß die Begriffe von freiheitlichen 
Errungenſchaften nach den Breitengraden wechſeln. Man begrüßte es 
in Rußland ſchon mit Jubel, als Loris den Anlauf nahm, die Namen 
der von der Verbannung nach Sibirien Getroffenen öffentlich bekannt 
zu machen. Sein höoͤchſter Genieſtreich war dann die Abſchaffung der 
„dritten Abtheilung“, der „ruſſiſchen Bafile” —: allerdings war der 
laute Beifall, der dem vermeintlichen Neuerer und ſeiner Verwegen⸗ 
heit zu Theil ward, nicht ganz gerechtfertigt: denn die Aufgaben der 
dritten Abtheilung wurden fortan nur an anderer Stelle, in der 
Kanzlei Loris⸗Melikows, beſorgt. Eine Weile hielt er die Ungeduldigen 
mit Enqueten, zumal dem Rath der Senatoren hin. Aber mit dem 
Herbſt 1880 genügten ſolche Schein⸗Maßregeln nicht mehr. Die 
Preſſe wurde ungeberdiger. Hungersnoth wüthete im Wolgagebiet 
und die Geldſammlungen, welche die Petersburger Blätter unter dem 
Schlagworte Für die Verzweifelten“ veröffentlichten, waren im 
Grunde nur ebenſoviel Mahnrufe, ja Aufreizungen gegen die herrſchen⸗ 
den Gewalten. 

Vogus berichtet, daß er in jenen Tagen einen der vornehmſten 
Rufen traf, wie er über Taine's Ancien régime brütend, fagte: 
„Mehr als einmal hab' ich das Buch mit Entſetzen weggelegt, aber 
ich muß es immer wieder zur Hand nehmen: ſo ſehr ähneln die hier 
geſchilderten Verhältniſſe den Zuſtänden rings um uns her.“ Als 
dazumal ein Senator, um Loris zu ſchmeicheln, fragte, was denn gez 
ſchehen würde, wenn ihn ſelbſt eine nihiliſtiſche Kugel träfe, ant- 
wortete der Armenier mit nicht ganz unbegreiflicher Selbſtüberſchätzung: 
„Das wäre der Anfang einer Revolution“. Vogue ſagt zur Recht⸗ 
fertigung dieſer Ueberhebung, daß Loris ſich in demſelben Irrthum 
befand, wie dazumal alle Leute der ruſſiſchen großen Welt und des 
ganzen Ausland: man beachtete nicht genugſam den Unterſchied 
zwiſchen der fortſchrittlichen Mittelklaſſe und den durch Jahrhunderte⸗ 
langen geiftigen Schlaf Rumpf gewordenen Bauernmaſſen: ein paar 
taufend Liberale kamen nicht oder wenig in Betracht neben achtzig 
Millionen Bauern, die ſich mit aſiatiſcher Ergebung in das ererbte 
Leiden ſchickten. 

Loris berief am 6. September 1880 alle Leiter der Petersburger 


Tagesblätter und Monatsſchriften zu ſich, um ihre Geduld zu erbitten; 
5 bis 7 Jahre, ſo meinte er, müſſen noch verſtreichen, bevor wir aus 
den gegenwärtigen Verhältniſſen zu anderen übergehen können. So 
ſchien er die große Entſcheidung nur als vertagt, nicht als unmoglich 
zu bezeichnen. Daneben machten ihm die häuslichen Wirren bei 
Alexander II., die Legitimation der Verbindung mit ſeiner Favoritin, 
arge Sorgen. Tageshändel (die Ausſchreitungen der Moskauer 
Studenten, der revolutionäre Aufzug bei der Leichenfeier Doſtojewskis) 
bereiteten ihm ſo viel Verdruß, als die Ränke von gekränkten, über⸗ 
gangenen Penſioniſten, deren Hoffnungen er durch die Berufung von 
jüngeren Kräften auf die wohldotirten Poſten des Staatsrathes 
getäuſcht hatte. 

So fühlte Loris, daß er einen Trumpf ausſpielen müſſe; von 
Anfang Februar 1881 hieß es, daß die Verkündigung einer Verfaſſung 
bevorſtehe: in Wahrheit überreichte er dem Zaren auch (nach Vogus's 
Informationen) einen Entwurf, der die Befugniſſe der Zemftvos er: 
weiterte und ihren Abgeſandten den Zutritt in den umgeſtalteten 
Staatsrath öffnete. Alexander II. foll dieſes Statut gebilligt haben. 
Am 28. Februar unterzeichnete er die Urkunde, welche ſeine Autokratie 
einſchränkte; bei der Unterfertigung derſelben ſchlug er, wie dies bei 
den Ruſſen vor jedem entſcheidenden Entſchluß Brauch, ein Kreuz, 
am nächſten Morgen ſollte der Ufas an den Senat gelangen. 

Der nächſte Tag, der war der 1. März 1881, Alexander II. Todes“ 
tag. Loris wurde als Sühneopfer für Ryſſakow's Attentat auserſehen, 
obwohl er ſchon Tags vorher dem Attentat auf der Spur war, und 
den Kaiſer beſchworen hatte, nicht auszugehen: eine Bitte, der Alexander 
nicht folgte, da ihm ſeine falſchverſtandene Bravour verwehrte, die 
Parade im Stich zu laſſen. Damit war Loris Schickſal befiegelt, 
Noch wähnte Loris, daß fein Abſchied, der ert Ende April ſtattfand, 
abzuwenden ſei. Vogus erzählt, daß ſich der Dictator noch am 
21. April Abends nach allerhand Vorgängen im Staatsrath ſtolzer, 
ſtrahlender und ſicherer denn je fühlte. Er gab feine Entlaſſung 
— eine bis dahin in Rußland unerhörte Neuerung, fie abzuwenden — 
erſt nachdem Pobedonoszew's Vorſchläge, vollkommen in abſolutiſtiſcher 
Weiſe weiter zu regieren, die Billigung des Zaren erlangt hatten. 
Er fand fih immer unbehaglicher in der Heimath, in der es äußerlich 
ſtiller und weniger aufrühreriſch zuging unter dem neuen Abſolutismus, 
als unter den Experimenten des „ewigen Juden des Liberalismus.“ So 
verließ er Rußland und machte ſich in Nizza anſäſſig, wo er im Alter von 
63 Jahren farb; bei der Einſegnung feiner Leiche von franzöſiſchen Salven 
geehrt, vorläufig beigeſetzt auf demſelben Friedhof wie Gambetta. Erſt 
ipäterhim wurde ihm die letzte Ruheſtätte bereitet in dem armeniſchen 
Kloſter des heiligen Stephanus bei Tiflis. Wird die Geſchichte ihn 
nennen? mit Necker oder Colonna vergleichen? Wer weiß das 
heute?! Der Erfolg hat ihm gefehlt, das Glück wie einem Hazard: - 
ſpieler hohe Gewinnſte gewährt, nur um ihm deſto ſchmerzlicher ums 
erſetzliche Verluſte zum Bewußtſein zu bringen. E. 
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Geſtreifte⸗ CCC 
8 in Knee weiß u. farbig - EL Er 


Von der Abſicht geleitet, nach langjähriger Thätigkeit mich aus meinem Waarengeſchäfte zurüctzuziehen und deshalb dit beden- 
tenden Beſtände deſſelben zu verringern, veranſtalte ich einen 


Grossen Ausverkauf. 


Derſelbe beginnt heute und bietet bei den bei mir üblichen vorzüglichen Qualitäten und den dafür augeſetzten ausser- 
gewöhnlich niedrigen Preisen Gelegenheit zu selten billigen Einkäufen. 


Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Caſſenrabatt. 
Leopold Sachs, 


in äm: Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant, Breslau, Ring 32. 


| Moritz Sachs, Königl. guiefernt Breslau, Ring 2 


Grosser Ausverkauf 


an allen Waaren-Zägern. 


Abtheilung für Seidenstoffe. Abtheilung für Kleiderstoffe, 
un reinſeid. wo: vn eig per Meter an Sämmtliche Beſtände am glatten und gemuſterten ſchwarzen und 


farbigen Wollſtoffen, Flanellen, Waſchſtoffen 
ſteben zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf 
Schwarze Grenadines 0 pig. — R — 
S ae a mfi KATAL N unt | 
ammete, Plüſche und Beſatzartikel bedeutend unter Preis. x 
Neſte ganz beſonders preiswerth. 9 Knappe Noben und Delle = 


ganz beſonders preiswerth, 


Abtheilung für Leinen, Weisswaaren 


und Damenwäsche. Abtheilung für Damen-Confection. 
Bielefelder, Iriſche, Schleſiſche Leinen Jackets und Mäntel früherer Saiſons von 3 Ml. an, 
zur solder Qualitäten in verſhiedenſten Breiten und Preifen. nnbeinge ind Nezeumäntel früherer Simi N = RRE 
Tiſchzeuge jeder Art, vom einfachſten bis eleganteſten Genre. neuere 20 5 
Damen⸗Tag- und Nachthemden, Unterröcke, Nögliges, Batift- | Wollene Kleider früherer Saiſons 10 - W 
und leinene Taſchentücher, Strümpfe, neuere: 25 ⁶ 
Stickereien, ächte Spitzen und verſchiedene Imitations ꝛc. ꝛc.] Waſchkleider früherer Saijons von 5 R., neuere 28 :- M 
Bettdecken in weiß und farbig. Seidenkleider 3 b. 10 
12200 Morgenröde von 6 Di. an, $ 
| SE Tricottaillen 
A Günſtige e zur Ermersung koſtbarer Pariſer 8 
nper i thei riginal⸗Modelle. 5 
ußerordentlich vortheilhafte Auch Confections: Stoffe und Beſätze (Poſamenten) vorzüglichſter 7 
Gelegenheit für Ausſtattungs Bedarf Dual bedeutend unter Preis, 5 
À wr möbliirungs-Abiheilung. “SE . 9 
Mo bel. Cretonnes von 50 Pfg. per Meter an Abgepaßte Teppiche jeder Art erſtaunlich billig. a 
Mobelſtoffe aller Art - 10 Mark = | Seltene Gelegenheitskäfe in ächten Perſer Teppichen, Panneaux u. fw. f 
Portisren . „ ee ie Läuferſtoffe, Tiſchdecken, Divandecken, Neiſedecken, © 
| Voit weiß ‚und en = 3 = = euer - Schlafdecken, Plaids. 8 
Nollente n Tapeſtr „ 80 S ; ay z 8 
a ja acht Br Brüſſel „ Pear „Einzelne Fenfter Gardinen, fowie Refte, zu Sophabezügen 5 
z = Tournay „ 6,0 E ausreichend, noch viel billiger. 

Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne jeden Caſſenrabatt. 
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e Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Die 
nächſte Sitzung der ſtaats⸗ und rechts wiſſenſchaftlichen Section 
der n Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur findet Donnerstag, 
den 19. d. Miz., Abends 8 Uhr, wie gewöhnlich in der Alten Börſe auf 
dem Blücherplatze 16 (II. Portal, 3. Etage) ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtebt ein Vortrag des Profeſſors Sombart über „Den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrag“ Auch Nichtmitgliedern ift der 

utritt geſtattet. s . 
8 + 83 der neuen chirurgiſchen Klinik. Wer in den letzten Wochen 
nach Scheitnig binausgewandert ift, wird auf dem Bauterrain der neuen 
chirurgiſchen Klinik ein reges Leben bemerkt haben. In der That gilt es, die 
Einrichtung der inneren Räume ſoweit zu vollenden, daß die Anſtalt am 1. April 
ihrem Zwecke übergeben werden kann. Eine genaue Beſchreibung der Klinik 
werden wir erft ſpäter zu geben in der Lage fein. Doch läßk ſich ſchon 
jeg behaupten, daß die Klinik, nachdem an derſelben auf Anregung des 
zeitigen Directors, Geheimraths Mikuli z, weſentliche Aenderungen getroffen 
worden und für den Bau und die innere Einrichtung die Erfahrungen, 
welche man bei dem Neubau der Kliniken in Berlin, Bonn, Göttingen 
u. a. a. O. hat machen können, benutzt worden, vielleicht als die beſte 
derartige Anſtalt gelten darf, welche 3. Z. in Deutſchland exiſtirt. Es bat 
ſich als eine glückliche Idee erwieſen, die Klinik in der Nähe von Scheitnig 
anzulegen, aljo abſeits vom Lärm der Großſtadt und in geſundeſter Um: 
gebung. Man hat auf dieſe Weiſe einem Factor Rechnung getragen, 
welcher bei den Stadt⸗Hoſpitälern nicht berückſichtigt werden konnte. Ein 
ſchöner Garten bei der Anſtalt ſelbſt dient zur Erholung der Kranken, 
während andererſeits die den Kranken zum Aufenthalt angewieſenen Säle an 
Geräumigkeit und Zweckmäßigkeit ihresgleichen ſuchen. Von Wichtigkeit 
ſcheint es uns zu ſein, daß beſondere Speiſezimmer eingerichtet ſind, ſo 
daß die Kranken nicht gezwungen werden, ihre Mablzeiten in ihren ge⸗ 
wohnlichen Aufenthaltsräumen einzunehmen. Entſprechend den Erfahrungen 
der modernen Chirurgie werden die bedeutenderen Operationen nicht mehr 
in dem Zuhörerraum ausgeführt, ſondern es beſtehen außer den prächtig 
‚ausgeftatteten Auditorien gut eingerichtete Operationsräume. — Für Arme 
und Unbemittelte ſoll, wie wir hören, in ausgedehnteſter Weiſe hinſichtlich 
peeuniärer Erleichterungen geſorgt werden. Denſelben bietet außerdem 
eine nach allen Erforderniſſen der Neuzeit eingerichtete Poliklinik Gelegen⸗ 
heit, ſich unentgeltlich behandeln zu a = i 

H. Peſtalozzi⸗Berein. In der geſtern Abend im kleinen Saale bei 
Kunide ab iien Generalverſammlung des hieſigen Peſtalozzi⸗ 
Vereins erfolgte zunächſt der Vortrag des Jahresberichtes. Nach 
demſelben hat der Verein auch im abgelaufenen Geſchäftsjahre einen erz 
freulichen Fortſchritt zu verzeichnen, indem ihm 48 neue Mitglieder zuge: 
treten find. Nach Abzug von 24 theils durch Tod (9), theils aus anderen 
Gründen ausgeſchiedenen Mitgliedern beträgt die Zahl derſelben 816 (153 
bei ſeiner Begründung), von denen 590 Lehrer (403 ev., 187 kath.) und 
165 Lehrerinnen (102 ev., 63 kath.), die übrigen Nichtlehrer find. Unter: 

hist wurden ohne Rückſicht auf Bedürftigkeit 57 Wittwen, von denen 52 

e 40 M. und 5, deren Ehegatten vor Begründung des Vereins geſtorben, 
aljo nicht Mitglied geweſen find, je 24 M. erhielten. — Nach dem ſodann 
3 Kafſenbericht betrug die Geſammt⸗Einnahme 2228,86 M., 

arunter an Mitalieds beiträgen 1549 M., an außerordentlichen Einnabmen 

3272 M., an Zinſen 302,61 M. Die Geſammtausgabe betrug 2214 M.; 
an Verwaltungs⸗Ausgaben wurden 75,25 M. nothwendig. Die gewährten 
Unterſtützungen beliefen ſich einſchließlich 20 Mark, welche für den 
A b des Hauptvereins bewilligt wurden, auf 2220 Mark. 
An die Kaſſe des Provinzial⸗Vereins wurden 830,75 Mark gezahlt, 
wogegen dieſe dem Verein 912 Mark an Unterftügungsdividenden 
zurückgewährte. Das Vermögen des Vereins beträgt 6300 M. 
Dem Kaſſirer, Rector Reichert, wurde dankend Decharge ertheilt. Bei 
der hierauf vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes wurden, nachdem 
der bisberige Vorſitzende, Mittelſchullehrer Peuckert, eine Wiederwahl 
entichieden abgelehnt hatte, gewählt: Rector Reichert zum Vorſitzenden, 
Rector Hein zu deſſen Stellvertreter, Lehrer Dziallas zum Kaſſirer, 
Rector Heidrich zum Schriftführer und Rector Hertel zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer. Zum Vertreter des Vereins bei der dieg- 
2 8 e Generalverſammlung des Provinzial⸗Vereins wurden Rector 

teibert, zu ſeinem Stellvertreter Rector Hertel erwählt. zu Rechnungs: 
Nebiſoren wurden für 1891 die Herren: M. Müller, A. Scholz L und 
5 Glatzel, zu deren Stellvertretern die Herren Schröter, P. Blümel 
und Arlt ernannt. un machte der bisberige Kaſſirer noch die 
Mittheilung, daß anläßlich der eingetretenen Aenderung der Statuten des 
Provinzial⸗Vereins und der damit verbundenen Erhöhung des Mitglieds- 
beitrages nur 18 Mitglieder aus dem Vereine ausgeſchieden feien. Es 
ſei dies um ſo mehr anzuerkennen, als dieſe Erhöhung für 183 Mitglieder 
eine ſolche um 50 pCt., für 349 gar um 100 pCt. bedeute. Der Breslauer 

Zweigverein babe dadurch abermals bewieſen, daß er treu zum Ganzen 

ebe und daß feine Mitglieder hinter ihren Collegen in der Provinz an 

Dpferwilligkeit und Gemeinſinn in keiner Weiſe zurückſtehen. Hoffentlich 
werden auch die 18 diſſentirenden Mitglieder, beſſerer Einſicht folgend, 
recht bald wieder zum Vereine zurückkehren. Im Uebrigen ſind demſelben 
im begonnenen Geſchäftsjahre bereits wiederum 15 neue Mitglieder 
beigetreten. 

g. Mitwirkung der Handelskammern bei der Gewerbe: und 
Handelsgeſetgebung. Die Handelskammer für den Reg. Bez. Oppeln 
Hat bei dem deutſchen Handelstage beantragt, derfelbe wolle bei ſeiner 
nächſten Zuſammenkunft beſchließen: „Die Reichsregierung, ſowie die 
Landesregierungen zu bitten, bei Geſetzesvorlagen, weche die Verhältniſſe 
des Handels und der Induſtrie berühren, die Gutachten der Handel- und 
Gewerbekammern möglichſt frühzeitig und, wenn möglich, zu einem Beitz 

unkte einzuholen, wo die Vorlage ſelbſt noch nicht dem Reichstage bezw. 

en Landtagen mien oder durch Veröffentlichung in der Preſſe zur 
allgemeinen öffentlichen Erörterung geſtellt iſt.“ — Der Antrag dürfte 
die Unterſtützung auch der übrigen Handelskammern finden, da bie Mit⸗ 
wirkung der Handelskammern bei der Gewerbe: und Handesgeſetzgebung 
heute vielfach eine illuſoriſche oder mindeſtens unvollſtändige iſt. Selbſt 
in ſolchen Fällen, wo es fid um Maßnahmen handelt, die in das gewerb⸗ 
liche Leben tief einſchneiden, wird die Anſicht der Handelskammern ent⸗ 
weder gar nicht oder vielfach erft dann eingeholt, wenn der Entwurf 
bereits zur parlamentariſchen Verhandlung fertig vorliegt. Die Zeit einer 

ründlichen Durcharbeitung ift in ſolchen Fällen faſt immer zu kurz, die 
Hfientliche Meinung wird unnöthiger Weiſe durch Beſtimmungen 
in den Entwürfen beunruhigt, die geradezu der Sachkennkniß entbehren 
und ſchließlich finden die Gutachten der Handelskammern meiſt ſchon eine 
eite Stellungnahme der Parteien vor. Daß dies kein geſunder Zuftand 
ſt, leuchtet wohl ein und das Vorbild in anderen Staaten, in denen die 
Handelskammern ſchon bei der Aufſtellung des bezüglichen Geſetzentwurfes 
Sn haben, läßt erkennen, daß eine Abhilfe nicht eben ſchwer iſt. 

eshalb wird die Anregung der oberſchleſiſchen Handelskammern voraus- 
ſichtlich keine unfruchtbare fein. 


6) Glogau, 17. Febr. [Selbſtmord eines Schülers.] Heute 
Vormittag miethete ſich ein en des königl. evang. Gymnaſiums eine 
Droſchke und lie um die Promenaden fahren. In der Nähe des 
ent ſchen Holzhofes hörte der Kutſcher plötzlich einen Schuß fallen; er 

ielt ſofort an und bemerkte, daß fein Paſſagier im Binte ſchwamm. 

een auc ale e eine Kugel durch den Kopf gejagt. 
er Unglückliche, welcher ſeine Schulbücher bei fi i 

ki Ueberführung ins Hospital. cher bei ſich hatte, verſchied nach 

O Sprottau, 15. Febr. UStadtverordneten⸗Ver 
— Jubiläumsgeſchenk.] Vom Vorſteher der bab ere been und. 
ſammlung, Rechtsanwalt Reiche, wurde in der legten Sitzung der An- 
trag eingebracht, die für die Verſammlung beſtehende Geſchäflsordnung 
einer Reviſion zu unterzieben; die Verſammlung nahm dieſen Antrag ein 
timmig an. Zur Annahme gelangte ferner das neue Statut der Feuer- 
öſchordnung, durch welches u. a. die Stellvertretungskoſten von 6 Mark 
auf 30 Mark pro anno erhöht werden. Das ſtädtiſche Forſtrevier Bober- 
wih welches zur Zeit der Förſter Leder verwaltet, ift das umfangreichſte 
den ſtädtiſchen Forftreviere; es umfaßt eine Fläche von 2312 Hektar. Um 
den Förſter Leder zu entlaſten, ſoll das Revier getheilt und ein Hilfs⸗ 
förſter angeſtellt werden. Die Stadtverordneten genehmigten, dem 
Antrage des Magiſtrates gemäß, die Anſtellung eines Hilfsförſters. Stadt- 
verordneter Bäckermeiſter H. Hahn erhob Beſchwerde über den deſolaten 
Buitand des ſtädtiſchen Archivs, wünſchte deffen Beſeitigung und hierbei 

ie Mithilfe von Stadtverordneten. Beigeordneter Grätz entgegnete, daß 
die für die Beſeitigung beregten Uebelſtandes erforderlichen Schritte bereits 
than find, und leiſtete Verzicht auf die Beihilfe von Stadtverordneten. 
Ferner erſtattete der Beigeordnete Grätz den Verwaltungsbericht über das 
tatsjahr 1889/90. — Die beiden Abtheilungen des Felb⸗Act.Regts. von 


Erſte Beilage zu Nr. 121 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. Februar 1891. 


Podbielski (Niederſchleſ.) Nr. 5, welche bierorts in Garniſon liegen, be⸗ 
gehen die Feier des jährigen Beſtehens des genannten Regiments am 
2. März. Zu dieſer Feier haben die ſtädtiſchen Behörden beiden Abthei⸗ 
lungen 600 Mark — pro Batterie 100 Mark — überwieſen und die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe den Vorgeſetzten der beiden Abtheilungen anheim⸗ 


geſtellt. 
B. Saaran, 16. Febr. [Conſumperein.] Nächſten Sonnabend 


findet die erſte diesjährige ordentliche Generalverſammlung des hieſigen 
ſtatt. Im en Jahre wurde 


Conſum⸗Vereins (e. G. m. b. H.) fti f a 
ein Gewinn von 21656,28 M. erzielt; die Geſchäftsunkoſten betrugen 
7353,66 M. Vorſtand und Aufſichtsrath ſchlagen vor, von dem noch verz 
bleibenden Gewinnbetroge von 14302,62 M. 1284,20 


theilen und den Reſt zu Ab- reſp. Zuſchreibungen zu verwenden. 
rg. Zobten am Berge, 16. Febr. [Landwirthſchaftliche Aus⸗ 


ſtellung.] Der vom hieſigen landwirthſchaftlichen Verein in der Zeit 


vom 12. bis incl. 15. d. M. in den oberen Räumen des Gaſthofes „zum 


blauen Hirſch“ veranſtaltete 5. Samen⸗, Geflügel- und Geräthe⸗Markt 


war von 37 Ausſtellern beſchickt, und zwar 10 für Sämereien, 12 für Ge⸗ 
flügel, 15 für Geräthe ꝛc. — Gegen das Vorjahr iſt die Beſchickung eine 
ſchwächere, jedoch ſind mehr Umſätze erzielt worden. 
Samen-, 21 Geflügel⸗ und 16 Gexäthe⸗Abſchlüſſe gemacht. erft 
Male wurden in dteſem Jahre Prämien gewährt, die in Geldpreiſen im 
Betrage von 2—5 M. und in Anerkennungen beſtanden. Die Aus⸗ 
ſtellung wurde von etwa 300 Perſonen beſucht. 

Reichenbach u. 5. E., 14. Februar. [In der vorgeſtern ab- 
ebaltenen Stadtverordnetenſitzung] wurden Rentier Weiſt zum 
Vorsteher, Dr. Herrnitabt zum Stellvertreter, Oberlehrer Hoffmann 
zum Protokollführer und Apothekenbeſitzer Dr. Rieger zum Stellvertreter 
einſtimmig wiedergewählt“ Die Verſammlung brachte dem Banquier 
Moſer, welcher dem 1 nun ununterbrochen 25 Jabre angehört, 
ihre Glückwünſche dar. — Die Königl. Regierung verlangt dringend den 
Neubau eines evangeliſchen Schulhauſes: es find bierzu 53761 M. bis- 
ponibel, doch dürfte diefe Summe nicht auslangen, da 12 Klaſſen⸗ und 
4 Reſervezimmer nöthig ſind. 

© Meije, 16. Februar. [Communales.] In der letzten Stadt: 
verordnetenſitzung wurde den Anweſenden bekannt gegeben, daß der Stadt⸗ 
rath und Eiſenkaufmann Carl Riedel, welcher feit dem Jahre 1874 
Mitglied des Magiſtratscollegium ift, demſelben krankheitshalber den Aus- 
tritt aus demſelben angezeigt bat; es wurde beſchloſſen, demſelben den 
Titel als Stadtälteiter zu verleihen. — Für das neuerbaute Schlacht⸗ 
haus wurde die Anſtellung eines Maſchiniſten mit 70 M. monatlichem 
Gebalt und freier Wohnung und Heizung, ſowie die eines approbirten 
Thierarztes und Schlachthofs⸗Verwalters mit einem jährlichen Gehalt von 
2400 M., bis 3000 M. ſteigend, bei freier Wohnung und Heizung be⸗ 
ſchloſſen; die Anſtellung eines Hallenmeiſters wurde abgelehnt. — In 
Folge eines von dem Polizei⸗Inſpector Pohris geſtellten Antrages wurde 
in derſelben Sitzung die Creirung eines neuen Nachtwächterpoſtens in 
dem Bahnhofsviertel genehmigt. 
— — — — — — nr Ten 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 17. Februar. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Beſtec ung Die Breslauer Actienmalzfabrik hat bekanntlich ihre in der 
Alten Sandſtraße und pellige Geiſtſtraße liegenden Grundſtücke, welche 
ehemals das Sanbyeug aus bildeten, an den denen, zur 11 0 von 
Markthallen bezw. der Straßendurchführung zu denſelben, verkauft. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Verkauf wurde der Bau einer neuen Malzfabrik in Angriff 
enommen. Dieſelbe liegt ſeitwärts von dem Güterbahnhof und den 

angirgeleiſen der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in der Nähe der alten 
Oder. Der weitaus größte Theil des für den Bau nothwendigen Materials 
war laut den mit den betreffenden Unternehmern und Lieferanten abge⸗ 
ſchloſſenen Verträgen franco Odertborbahnhof zu liefern. Die Abnahme 
des Materials hatte auf einem der Ausladegeleiſe zu erfolgen. Von dort 
aus mußte die Umladung auf Hürdlerwagen erfolgen, und dieſe konnten 
nur auf ungebahnten und nach Regenwetter völlig durchweichten Feld: 
legen zu dem Terrain der neuen Fabrik gelan en. Eine bedeutende Er⸗ 
leichterung dieſes Verkehrs und demgemä a große Ermäßigung der 
Koſten konnte der Actienmalzfabrik dadurch gewährt werden, ba} ein 
wenig benütztes Ausziebgeleis, welches in nächſter Nähe der Fabrik lag, 
für die Anfubr der mit Baumaterial beladenen Waggons freigegeben 
wurde. Auf einen Antrag der Direction der Actienmalzfabrik war unterm 
16. Juni durch das Eiſenbahnbetriebsamt Breslau⸗Tarnowitz im Einver⸗ 
nehmen mit dem auf dem Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahnbof angeſtellken Stations⸗ 
vorſteher Jung die Wem der Waggons auf jenes todte Geleis mit 
der Einſchränkung genehmigt worden, daß die Fahrzeuge nur bis zu 
35 Meter Entfernung vom Ende der Strecke aus aufgeſtellt werden 
dürfen; die Genehmigung war auch an die Bedingung des jederzeitigen 
Widerrufs geknüpft. Der betreffende Verkehr ſoll, wie ſpäter der Stations⸗ 
vorſteher behauptete, vielfach zu Mißbelligkeiten zwiſchen den Bauarbeitern 
und den Beamten der Eiſenbahn, ſpeciell den beim Rangiren mitthätigen 
Stationsaſſiſtenten geführt haben. Die bezeichnete Grenze fei zu öfteren 
Malen überſchritten worden und dabei habe es geſchienen, als ob die 
unter Leitung des Maurerpoliers Schneider ſtehenden Leute abſichtlich 
gegen die Anordnungen der Aſſiſtenten handelten, wenigſtens ſollen 
fie wiederholt die Wagen gerade dann weiter vorgeſchoben (haben, 
wenn ihnen dies ſeitens des leitenden Beamten unterſägt worden war. 
Jung mußte in dieſem vorſchriftswidrigen Aufſtellen der Wagen eine 
directe Gefahr für den Eiſenbahnbetriebsdienſt erblicken; es war die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ein auf dem betreffenden Auszieh⸗ 
geleis vorrückender Rangirzug mit den zur Entladung daſtehenden Waggons 
der Fabrik zuſammenrannte. Jung batte den Maurerpolier Schneider 
wiederholt auf dieſe e hinweiſen laſſen und darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die der Fabrik gewährte Vergünſtigung nur eine jeder Zeit 
widerrufliche ſei. Als ihm trotzdem aufs Neue Beſchwerden der Aſſiſtenten 
zugingen, gab der Stationsvorſteher am 18. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
18 Minuten, vom Innenbahnhof eine Depeſche nach der Güterabfertigung, 
welche in der Hauptſache lautete: „In das Ausziehegeleis dürfen Wagen 
N Entladung nicht weiter geſtellt werden, da dieſelben von den Ent: 
adern wiederholt vorſchriftswidrig hin und hergeſchoben worden ſind, und 
dadurch die Sicherheit des Bahnbetriebes in ernſtliche Gefahr gerad 
wird.“ Unmittelbar darauf fertigte Jung für die ihm vorgeſetzte Behörde, 
das Betriebsamt Breslau—Tarnowitz, einen ausführlichen Bericht an und 
legte demſelben die Abſchrift der Depeſche bei. Derjenige, welcher durch 
die neue Anordnung des Stationsvorſtehers am meiſten geſchädigt wurde, 
war der Maurermeiſter X. von hier, da er die Ausführung ſämmtlicher 
Maurerarbeiten und die Heranſchaffung des Materials von den Auslade⸗ 
geleiſen der Bahn gegen eine feſte Pauſchalſumme übernommen und dabei 
wohl den leichteren Verkehr über das Ausziehegeleis mit berückſichtigt 
batte. X. war es auch, dem das Betriebsamt am 16. Juni den 
Erlaubnißſchein ausgeſtellt hatte. Er erhielt jetzt kurz hintereinander, 
am 20. und 21. Auguſt, die gleichlautenden 1 ſeitens 
der Güterabfertigungsſtelle und des Betriebsamtes. Am 20. Auguſt 
hatte er ſchon aum Jung im Bureau des Bahnhofes auf⸗ 
geſucht und denſelben um Zurücknahme ſeiner Anordnung gebeten, 
war aber abgewieſen worden. Am nächſten Tage, dem 21. ging mit der 
Nachmittagspoſt bei Jung ein verſchloſſenes, an ihn adreſſirtes Couvert 
ein. In dem Couvert lag, ſozuſagen als alleiniges Anſchreiben, ein 
Hundertmarkſchein. Jung ſuchte vergeblich den Abſender der Banknote zu 
errathen; die Handſchrift des Couverts war auch ſeinen Bureaubeamten 
unbekannt. Vier Tage lang ließ Jung das Geld in ſeinem Pulte liegen, 
weil er hoffte, der Abſender werde ſich ihm inzwiſchen in irgend einer 
Weiſe bekannt geben. Da dies nicht geſchah, fo reichte Jung das Couvert 
mit dem Gelde und einer entſprechenden Anzeige bei der Betriebs⸗Direction 
ein und ſprach gleichzeitig die Vermuthung aus, daß wohl Maurermeiſter 
X der Abjender fein könne. Auf die durch die Bahnbehörde bei der 
Staatsanwaltſchaft gemachte Anzeige des Vorfalls wurde gegen X. das 
Strafverfahren aus 5 333 des Strafgeſetzes, alfo wegen Beſtechung, ein: 
geleitet. Der betreffende § lautet: „Wer einem Beamten Geſchenke ge⸗ 
währt, um ihn zu einer Handlung, die eine Verletzung einer Amts⸗ oder 
Dienſtpflicht enthält, zu beitimmen, wird wegen Beſtechung mit Gefängniß 
beſtraft; auch kann auf Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo iſt auf Geldſtrafe bis 
m 1500 ME. zu erkennen.“ X. beſtritt, daß er der Abſender des Briefes 
ei oder überhaupt mit der 1 im Zuſammenhang ſtehe. Es wurde 
zum Schriftenvergleich geſchritten und der gerichtliche 5 
Amtsgerichtsſecretair Janſen, erklärte nach Beſichtigung des Couverks 


M. als Dividende 
von 10 pCt. für eingelieferte Gegenmarken unter die Mitglieder zu ver⸗ 


Es wurden 29 
Zum erſten b 


und einzelner von X. berrübrenden Schriftſtücke mit voller Beſtimmtheit, 
daß X. das Couvert geſchrieben haben müſſe. Trotzdem blieb X. dabei, daß 
er nicht der Abſender ſei und es war deshalb für die heut vor der I. Straf⸗ 
kammer 2 dah Hauptverhandlung der Schreibſachverſtändige vorgeladen 
worden. X. bekannte ſich nunmehr gleich bei Beginn ſeiner Vernehmung als den 
Abſender jenes Briefes, behauptete aber, es habe nicht in ſeiner Abſicht 
gelegen, den Stationsvorſteher zu beſtechen, alſo denſelben etwa zu einer 
flichtwidrigen Zurücknahme der Anordnung vom 18. Auguſt zu bewegen, 
9 8515 er wollte denſelben nur gewiſſermaßen für den Aerger entſchä⸗ 
digen, welchen dieſer durch das dreiſte Auftreten der Bauarbeiter direct 
und indirect erlitten hatte. Die Beweisaufnahme erſtreckte ſich auf die 
Vernehmung des Herrn Jung und des oberſten Leiters des Baues der 
Malzfabrik, Ingenieur Wegner. Letzterer hatte im Auftrage der Direction 
der Actien⸗Malzfabrik nachträglich mit Jung noch Rückſprachen betreffs 
der Zurücknahme jener Maßregel gelast doch haben dieſelben zu keinem 
Reſultate geführt. Die Actien⸗Malzfabrik war übrigens damals ſchon im 
Beſitz der Genehmigung zur Legung beſonderer fen. eleiſe, nur waren 
dieſelben noch nicht in der Ausführung begriffen. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft, Gerichtsaſſeſſor Schulz, gelangte in feinem ausführ⸗ 
lichen Plaidoyer zu dem Schluſſe, daß X. durch das Geſchenk den Beamten 
unbedingt dazu habe verleiten wollen, daß dieſer die im Intereſſe der 
Betriebsſicherheit der Bahn angeordnete Maßregel wieder zurücknehme 
ezw. deren Zurücknahme höheren Orts befürworte; damit feien die 
Kriterien des § 333 erfüllt und der Angeklagte müſſe beſtraft werden. 
Hierbei billigte ihm der Staatsanwalt mildernde Umſtände zu, verlangte 
aber als Strafböhe 900 M. event. 90 Tage Gefängniß und außerdem 
gemäß $ 335 des Strafgeſetzes die Einziehung der aſſervirten 100 Mark. 
Der Bertheidiger, Rechtsanwalt Mamroth, plaidirte für Freiſprechung, 
indem er nicht als erwieſen anſah, daß X. Herrn Jung zu einer pflichk⸗ 
widrigen Handlung beſtimmen wollte. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Schuldig und verurtheilte den Angeklagten zu 600 Mark Geld⸗ 
buße event. 60 Tagen Gefängniß; die eingefandten 100 M. find der 
Staatskaſſe verfallen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 17. Febr. Der Reichstag erledigte heute zwei Para- 
graphen der Novelle zur Gewerbeordnung, die 88 105 d und e, 
welche noch zu den Beſtimmungen über die Sonntags ruhe gehören. 
Der erſtere läßt Ausnahmen zu für ununterbrochen gehende Betriebe 
und für Saiſonbetriebe. Die betreffenden Verordnungen des Bundes⸗ 
rathes ſollen dem Reichstage zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. 
Der freifinnige Antrag, dem Reichstage das Recht zu geben, ſolche 
Verordnungen nachträglich außer Kraft zu ſetzen, fand ebenſo wenig 
Zuſtimmung, als der ſocialdemokratiſche Antrag für die Saiſonbetriebe 
keine Ausnahmen zu geſtatten. Nach $ 105e ſollen Ausnahmen auch 
zuläſſig ſein für Betriebe, die ausſchließlich mit Wind oder unregel⸗ 
mäßiger Waſſerkraft arbeiten. Hierzu wurde ein Antrag angenommen, 
daß auch für ſolche Betriebe Ausnahmen zuläſſig ſind, die überwiegend 
mit Wind und Waſſerkraft arbeiten. Morgen wird die Berathung 
fortgeſetzt. 

68. Sitzung vom 17. Februar. 


hr. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Berlepſch, 
Lohmann. 
„Die zweite Berathung der Gewerbeordnungsvolle (Arbeiterſchutzgeſetz) 
wird fortgeſetzt. 


Natur nach Aufſchub oder Unterbrechung nicht geſtatten 15 beſchränken. 

05 fonsbeiet e 

Uebereinſtimmung mit der Re i e daß die Regelung der 

4 eſtatteten Arbeiten und Arbeitsbedingungen 

für alle Betriebe derſelben Art gleichmäßig zu erfolgen hat. Nach Ab⸗ 

ſatz 3 follen die betreffenden vom Bundesrat getroffenen Beſtimmungen 

durch das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht und dem Reichstage bei ſeinem 
nächſten Zuſammentritt zur Kenntnißnahme vorgelegt werden. 

Die ommiſſions⸗Mitglieder aus der freiſinnigen und Volkspartei be⸗ 
antragen, daß dieſe Beſtimmungen auf Verlangen des Reichstags wieder 
on zu er 1 TAE 11 

. Ulr Soc.) befürwortet den Antrag Bebel. Die Frei eit, die 
man bier den Groſſiſten laſſen wolle, ſei höchſt bedenklich N ehe 
ihrer Wirkung auf die kleinen Producenten Schon jetzt drücke die Saiſon⸗ 
arbeit ungemein auf den Lohn der Arbeiter. Werde der Commiſſions⸗ 
vorſchlag angenommen, fo bleibe eine allgemeine Rorm für die Sonntags- 
ruhe kaum noch übrig. Nach dem Commiſſionsbericht fällt fon eine 
ungeheure Anzahl von Betrieben unter den Begriff Saiſonarbeit, 
fo 3 B. Salinen, alle Bergwerksbetriebe mit Tag- und Nacht⸗ 
ſchicht, Hütten - Betriebe, Hochöfen, Walzwerke, Stahlwerke, Eiſen⸗ 
Gießereien, Schiffswerften für Reparaturen, Maſchinenfabriken für 
Reparaturen, alle chemiſchen Fabriken, Meiereien, Molkereien, Brauereien, 
Mälzereien, Gasanſtalten, Glasfabriken, Töpfereien, Ziegeleien, Papier-, 
Mineralwaſſer⸗ und Eisfabriken, Druckereien für Morgenzeitungen, Zucker⸗ 
fabriken, Brennereien, Schäfte⸗, Strohhut⸗, Pelzwaaren⸗, Pianoforte⸗, 
Gold: und Silberwaaren⸗, Chocoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗, Spielwaaren⸗, 
Knopffabriken, Färbereien, Blumen- und Federnfabriken Confections⸗ 
betriebe u. f. w. u. f. w. Danach würde wenig von der Sonntagsruhe 
re bleiben. Dem ſich ſteigernden Unfuge der Saiſonbetriebe ſei zu 

euern. ? 

Abg. Gutfleiſch (dfr.): Die Ausnahmebefugniß bebt den Begriff der 
Sonntagsruhe für ſehr viele Arbeiter in der That wieder auf. Obne eine 
117 Ausnahmebefugniß des Bundesraths kann aber die Concurrenz⸗ 
äbigfeit unſerer Induſtrie nicht beſtehen. Der Reichstag muß fih aber 
ein entſcheidendes Votum vorbehalten, der Bundesrath iſt nicht fach⸗ 
verſtändiger als der Reichstag. Wir beantragen, um dem Reichstage die 
oberſte Controle zu ſichern, daß die ergangenen Beſtimmungen außer Kraft 
treten, wenn der Reichstag dies verlangk. Eine ſolche Befugniß für den 
Reichstag beſteht jetzt ſchon auf anderen Gebieten der Gewerbeordnung. 

Abg. Hartmann (dcſ.): Die deutſche Induſtrie läßt ſich abſolut nicht 
ſo in die Schablone preſſen, wie es der Antrag Bebel verlangt, indem er 
die Campagne- und Saiſon⸗Induſtrie von der Vergünſtigung des § 105 d 
ausſchließen will. Die Vollmacht des Bundesraths, die ihm bier über⸗ 
tragen werden ſoll, betrifft Verhältniſſe, deren Ordnung unzweifelhaft in 
das Gebiet der Geſetzgebung gehört. Die Uebertragung der Ordnung 
dieſer Verhältniſſe 9 an den Bundesrath iſt zweckmäßig. Der 
Bundesrath kann fih der Möglichkeit, daß feine Verordnungen durch den 
Reichstag wieder außer Kraft geeet werden, nicht ausſetzen; er wird alfo 
ſehr vorſichtig mit dem Erlaß ſeiner Vorſchriften ſein. Damit können wir 
uns zufrieden geben. 

21 Bau gag (dfr.) erſucht dringend um die Annahme des Ans 
trages Gutfleiſch Man dürfe die Regelüng dieſer Verhältniſſe nicht ohne 
Weiteres dem Bundesrathe überlaſſen. Bon einer nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung ſei keine Rede. Erſcheint eine derartige Verordnung bedenklich, 
ſo ſoll der Bundesrath ſich nur auf eine anderweite Ordnung der Materie 
einlaſſen. Ausnahmemaßregeln folen hier getroffen werden, welche an und 
für ſich unter die Reichsgeſetzgebung fallen, das ſei klar. Zu einem Ver⸗ 
trauensvotum für den Bundes rath fei dieſes Gebiet nicht geeignet. 
Die freiſinnige Partei könne nicht ein gutes conſtitutionelles Recht einfach 
aus der Hand geben. Der Bundesrath ſelbſt habe ein Intereſſe an der 
Annahme des frei 1 Antrages; denn er übertrage dem Reichstage 
Mitverantwortlichkeit für das Odium, welches auf den betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen eventuell ruhe. (Beifall links.) 

Staaksſecretär v. Bötticher: Das conſtitutionelle Recht ift von Nies 
mand in Zweifel gezogen es fragt ſich nur, ob es nicht binter den bier 
vorzugsweiſe in Frage kommenden Zweckmäßigkeitsgründen zurückſtehen 
uk. Der Reichstag hat ſchon in ſehr viel wichtigeren Fragen dieſes 
Recht nicht betont, weil er die Ueberzeugung gewann, daß die Geltend⸗ 
machung dieſes Rechts nicht zweckmäßig ſein würde, und daß die Befugniß 
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des Bundesraths von dielem nicht gemißbraucht werden würde. Mir 
es abfolut keine Veranlaſſung vorzuliegen, das Recht des Reichstags 
urch den beſonderen Antrag Gutfleiſch zu wahren. Hat der Bundesrath 
einmal eine . nordnung getroffen, ſo giebt es ja Wege 
genug, ihm feine Verſehen vorzuhalten. Im Bundesrath figen 
mit Elſa Lothringen 26 Regierungen, und jede Frage, welche 
dem Bundesrath vorliegt, wird in jeder dieſer 26 ate 
vorgeprüft. Außerdem wäre es geradezu ſchädlich, den Antrag 
anzunehmen. Seit der Zeit, wo eine ge l die der Bundesrath 
erlaſſen hatte, auf Verlangen des Reichstags wirklich aufgehoben werden 
mußte, lege ſich der Bundesrath auch die Frage vor, wie der Reichstag ſich 
ſtellt. Da werden denn auch die politiſchen Geſichtspunkte in Rechnung 
bee en und der Bundesrath wird um ſo unſicherer. Das kann ebenfalls 
en 9 4 17 nduſtrien ute zum Vortheil gereichen. Es empfiehlt ſich 
Ablehnung des Antrages Gutfleiſch. 

Abg. Bebel: Herr Hartmann will die Ausnahmebefugniß nicht blos 
aus den Gründen, die im Wortlaut des $ 105d erſcheinen, ſondern auch 
aus Rückſichten der Concurrenz. Soweit können wir doch unmöglich geben. 
Von einer Schablone läßt fih ernſthaft auf dieſem Gebiete nicht ſprechen. 
Wir werden auf Grund dieſes Geſetzes hunderte und aber hunderte Aus⸗ 
nahmen bekommen. Schon der Commiſſionsbericht zählt 66 Saiſon⸗ und 
18 Campagne⸗Induſtrien auf, ohne daß das Verzeichniß erſchöpfend wäre. 
Alles, was wir verlangen, beſteht bereits in England, den Vereinigten 
Staaten und der Schweiz. Geben Sie dem Bundesrathe die Beſugniß, 
ſo geht er zu weit in der . von der ſtrengen Durchführung 
einer wirklichen Schutzgeſetzgebung iſt dann nicht mehr die Rede. Der 
Antrag Gutfleiſch iſt geeignet, den Schutz der Arbeiter zu verſtärken. Es 
ftebt mit der Majorität im Bundesrath noch viel mißlicher als hier, da 
zahlreiche Stimmen gebunden find. 

— Möller (natl.) ſpricht ſich gegm beide Anträge und für die 
Commiſſionsvorlage aus. Die Möglichkeit, daß der Reichstag einmal er- 
puas Beſtimmungen wieder außer Kraft ſetzen könne, würde die In⸗ 

uſtrien, namentlich die Exportinduſtrien, ſchwer ſchädigen. Herr Bebel 
wolle den Antrag Gutfleiſch nur unterſtützen, weil er das Recht der 
Arbeiter zu wahren geeignet ſei. Damit bekunde er wieder ganz eclatant, 
daß er ein einſeitiges Klaſſenintereſſe vertrete. Als Vertreter der Geſammt⸗ 
eit aber handle man, wenn man beiden Theilen gerecht werde. Mit der 

blehnung des Antrags Gutfleiſch ſichere man die Exportinduſtrien und 
ſchaffe dadurch dem Arbeiter Arbeit, die ihm ſonſt entgehen würde. (Leb⸗ 
hafter Widerſpruch links.) 

Abg. Schrader an): Auch ich kann im Intereſſe der Saiſon⸗ 
Wer ft den Antrag Bebel nicht befürworten. Unſeren eigenen Antrag 
aber ſtützen wir hauptſächlich darauf, daß jedes verfaſſungsmäßige Recht 
auch eine n Pflicht iſt, von der ohne gen zwingende 
Gründe der Reichstag ſich nicht entbinden darf. Der Bundesrath ver⸗ 
handelt hinter verſchloſſenen Thüren, plötzlich erſcheint die Verordnung, 
von der bisher die betheiligten Industrien keine Ahnung hatten. Der 
Reichstag dagegen hat die Oeffentlichkeit für ſich. Dazu iſt der Bundes⸗ 
rath verfaſſungsmäßig abſolut unverantwortlich. Es bleibt uns nicht die 
mindeſte Einwirkung, ſobald wir unſere Befugniſſe in irgend einer Be⸗ 
giebung an ihn abgegeben haben. Nur nebenber will ich darauf verweiſen, 

aß die Majoritäten im Bundesrath keineswegs feſtſtehen, ſondern in der 
Frage des Arbeiterſchutzes im Jahre 1890 total Bean! haben. Für 
eine kaiſerliche Verordnung wäre uns doch der Reichskanzler verantwort⸗ 
lich, Erlaſſe des Bundesrathes aber find für uns überhaupt nicht erreich⸗ 
bar, wenn wir den Antrag Gutfleiſch nicht annehmen. Die Volksver⸗ 
tretung muß dauernd beschäftigt bleiben mit der Arbeiterſchutzgeſetzgebung; 
dazu gehört, daß wir uns auch hier das uns zuſtehende Recht der 
ausdrücklich ſichern. 

Staatsſecretair v. Bötticher: Es handelt ſich hier gar nicht' um eine Berz 
faſſungsbeſtimmung und ⸗Aenderung, ſondern einfach darum, daß dem 
Reichstag angeſonnen wird, eine Befugniß auszuüben, die er hat, nicht laug 

olitiſchen, ſondern aus Zweckmäßigkeitsgründen. Dies würde im Plenum 
es Reichtags einfach undurchführbar ſein. Auch darin geht der Vorredner 
zu weit, daß er jede nachträgliche Kritik für unwirkſam erklärt. Beim 
tat des Reichsamts des Innern z. B. wird viel gefragt und von unſerer 
ite viel geantwortet. (Smiſchenkuf links.) Vielleicht nicht zu Ihrem 
eifgll, aber geantwortet wird immer. (Große Heiterkeit!) Die wechſelnde 
telung des Bundesrathes in der Arbeiterſchutzfrage will ich nicht näher 
berübren. (Heiterkeit links) auch die Stellung der freiſinnigen Partei hat 
dieſer Frage febr gewechſelt. (Sebr gut! rechts.) Durch alle Ihre 
Ausfübrungen zieht re ja doch ein Etwas von Bertrauen zum Bundesrath. 
Lajien Sie ſich von dieſem Hauch noch etwas weiter tragen. Hie Rhodus, 
bie salta! Lehnen Sie den Antrag Gutfleiſch ab. 8 

Abg. von Stumm (Reichsp.) empfiehlt ebenfalls die unveränderte 
Annahme der Commiſſionsvorſchläge. Wenn auch der Bundesrath nicht 
ohne weiteres der e int} 3 fei, fo entſcheide er doch objectiver 


ontrole 


und conſtanter. (Heiterkeit links.) Der Antrag Gutfleiſch ſchaffe Will: 
kür, nicht Geſetzlichkeit. (Lachen links.) x 

Abg. Orterer (Centr.): Wir werden gegen beide Anträge ſtimmen 
und zwar aus prakt en Erwägungen. (Beifall rechts.) 3 

Ag. Wöllmer (bfr.): In feiner Furcht vor den nachtheiligen Folgen 
der Annahme des Antrages ging Herr v. Stumm ſo weit, von einem Zu⸗ 
ſtande der Willkür zu ſprechen. Dieſe Art der Argumentirung überraſcht 
mich doch einigermaßen. In dem Zuckerſteuergeſetz befindet fih im § 2 
bezüglich der Heſteuerun der Zuckerabläufe eine wörtlich mit unſerem An⸗ 
trage gleichlautende Beſtimmung. Hier bat alſo der Bundesrath die 
Schwierigkeiten nicht gefunden, welche ihm die Mitwirkung des Reichstages 
unangebracht erſcheinen laſſen, wir wollen doch dem Arbeiter die Sonntags⸗ 
ruhe in möglichſt ausgedehntem Maße ſichern. Damit iſt wohl auch die 
Frage: Wem zum Nutzen? des Herrn Staatsſecretärs beantwortet. 

Abg. Klemm⸗Ludwigshafen (ntl) bittet im Intereſſe der Sicherung 
der Arbeit der chemiſchen Induſtrien dringend um Ablehnung des 
Amendements. 

Abg. Ulrich (Soc.) findet, daß ſämmtliche Vertreter der Induſtrie, die 
bisher geſprochen, ſich großer Uebertreibungen ſchuldig gemacht bätten, 
ohne doch dem Antrage, der die Ausnahmen für die Saiſonarbeiten nicht 
zulaſſen will, etwas Stichhaltiges Ae fach Die Dringlichkeit der 
Annahme des ſocialdemokratiſchen Antrages ſucht Redner im Weiteren 
durch ausführliche Bezugnahme auf den Inhalt zahlreicher dem Hauſe vor⸗ 
liegender Petitionen darzuthun. Wenn Sie unſerem Antrage nicht zu⸗ 
ſtimmen, ift das ganze Arbeiterſchutzgeſetz nichts mehr werth, handelt es 
ſich gar nicht mehr um wirklichen, wirkſamen Arbeiterſchutz. 

Abg. Schrader: Zum Zuſtandekommen eines Geſetzes gehört die 
Heberelnftimmum von Reichstag und Bundesrath. Dieſes Verhältniß 
ſoll hier geändert werden, und infofern habe ich mit Recht andeutungs⸗ 
weiſe von einer Verfaſſungsänderung geſprochen. Ob es angemeſſen war, 
von Willkür = ſprechen, wie es Herr v. Stumm gethan, möchte ich nicht 
für ganz ſicher halten. Ich empfehle Ihnen nochmals die Annahme 
unſeres Antrages. 

Abg. v. Stumm erklärt, von einer Willkür nur bezüglich der Lage der 
Induſtrie geſprochen zu baben. ; 

Damit ſchließt die Discuſſion. — In der Abſtimmung wird $ 105a 

in der Sommilfionsfofiung unter Ablehnung der beiden Amendements 
angenommen. Nach § 105e können durch die höheren Verwaltungs- 
behörden Ausnahmen von den Vorſchriften über die Sonntagsruhe zu⸗ 
elaffen werden für Gewerbe, deren vollſtändige oder theilweiſe Aus- 
kung an Sonn⸗ und Feſttagen zur Befriedigung täglicher oder an dieſen 
Tagen beſonders bervortretender Bedürkniſſe der Bevölkerung erforderlich 
ift, ſowie für Betriebe, welche ausschließlich mit durch Wind oder unregel⸗ 
mäßige Waſſerkraft bewegten Triebwerken arbeiten. Nach dem Zuſatz der 
Commiſſion fol für Anträge bezüglich der letztgenannten Betriebe das 
n zuläſſig fein. 8 

Abg. Möller befürwortet einen Compromißantrag Gutfleiſch und Ge- 
noffen, wonach im Intereſſe der kleineren Papiermühlen auch diejenigen 
Betriebe unter die Beſtimmungen des Paragraphen fallen folen, welche 
nicht ausichließlich, fondern nur vorwiegend mit unregelmäßiger Waſſer⸗ 
kraft arbeiten. 

Geh. Rath Königs bittet im Intereſſe der 1 überflüffigen 

Schreibwerks den von der Commiſſion beſchloſſenen Zuſatz wieder zu 
treichen. ; 
: Abg. Hir ſch (dfr.) nimmt Bezug auf eine Petition des Gewerbe: 
vereins deutſcher Conditoren, um die Nochwendigkeit nachzuweiſen, daß 
auch den . dieſes Standes Rückſicht auf ihre Erholungs⸗ 
bebürjuiffe zu Theil werde. s f 

Abg. Orterer hält den Antrag Möller nicht für geeignet, die kleinen 

Müller Baierns in m Concurrenzkampf genügend zu ſchützen. Den 

wab, A Die ulaſſung des Verwaltungs ſtreitverfahrens erklärt 
uveru A 

„Ag Bebel bemängelt, daß bie Compromißcommiſſion unermüblich 

ei, das Geſetz an verſchlechtern. Deſonders trete dies in dem neueſten 

Antrag hervor, der auch für die Betriebe Ausnahmen zulaſſen will, die 

nicht blos ausſchließlich, ſondern nur vorwiegend, neben anderen Motoren, 


Wind oder unregelmäßige Waſſerkraft benutzen. Im 1056 
überlaſſe man den Unternehmern, in 88 105e dem Dundee 
iemlich frei die Entſcheidung über zahlreiche Ausnahmen. 

etzt fole auch noch die obere und nachher fogar die untere Verwaltungs⸗ 
behörde über weitere Ausnahmen ſelbſtſtändig zu entſcheiden haben. Was 
werde dann ums von der ganzen Sonntagsruhe noch übrig bleiben? 
Nur febr, ſehr wenige Angehörige des Arbeiterſtandes würden eine wirt- 
liche Arbeitsruhe genießen. : 

Abg. Gutfleiſch; Gerade in der Abſicht, die Geſetzgebung in Fluß 
zu erhalten, und die Sonntagsruhe immer allgemeiner zu machen, haben 
wir den Antrag geſtellt, den Herr Bebel a Wir meinen, er ift 
nöthig im Intereſſe der betheiligten Gewerbetreibenden. Der ni b en 
des Verfahrens iſt nothwendig zum Zweck der Garantie dagegen, daß die 
Handhabung der Ausnahmebefugniß nicht parteiiſch erfolge. 

Die Abgg. Hartmann und Graf Arnim (Reichsp.) erſuchen um 
Annahme des Commiſſionsbeſchluſſes mit dem Antrag Gutfleiſch. 

Nachdem nach Abg. Möller ſich ren gegen den Abg. Orterer gewendet, 
wird der Antrag Gutfleiſch gegen die Stimmen der Socialdemokraten 
und eines Theils des Centrums angenommen und mit diefer Aenderung 
$ 105 e nach den Commiſſionsbeſchlüſſen. 

Um 5 Uhr vertagt das Haus die weitere Berathung auf Mittwoch 1 Uhr. 


Landtag. 


* Berlin, 17. Februar. Im Abgeordnetenhauſe kam heute der 
Steuer⸗Tarif (§ 17) zur Erledigung. Die Abgeordneten von Zedlitz 
und von Huene traten für den Beſchluß der Commiſſion ein, auch 
für die Erhöhung der Steuer bis auf 4 Procent, während die Ab⸗ 
geordneten Melbeck, Sattler, von Gneiſt und Fritzen ſich 
dahin äußerten, daß man bei 3 Procent mit der Steigerung aufhören 
müſſe, font verfalle man in die ſocialdemokratiſche Progreſſiv⸗ 
Steuer. Herr Abgeordneter Fritzen meinte namentlich, daß von 
den vier Procent die größte Verſchiebung des Wahlrechtes herrühre. 
Abg. Rickert trat für eine Ermäßigung der Steuerſätze ein, 
weil nicht zu überſehen fei, wozu denn die Ueberſchüſſe eigentlich ver- 
wendet werden ſollen, denn über die weitere Steuerreform ſchweige 
der Miniſter. Finanzminiſter Miquel verwies darauf, daß allgemein 
die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer verlangt werde. 
Allein an wen die Ueberweiſung erfolgen foll, verrieth Herr Miquel 
nicht. Die Abgg. Peters und Enneccerus traten für den Antrag 
des letzteren ein. Es gelangte darauf der Antrag der Commiſſion 
unverändert zur Annahme. Ein Verſuch des Abg. Pariſius, für 
die Genoſſenſchaften und Conſumvereine noch nachträglich eine Er⸗ 


leichterung herbeizuführen, ſcheiterte an dem Widerſpruch der Regierung. G 


Auch die §§ 18 und 19, welche Steuer⸗Erleichterungen vorſehen bei 
großer Kinderzahl oder beeinträchtigter Leiſtungs fähigkeit, gelangten 
unverändert zur Annahme; weiter gehende Anträge, die ſeitens der 
Abg. Schmieding und Richter vorgelegt waren, wurden abgelehnt. 
Morgen wird die Berathung fortgeſetzt. 
Abgeordnetenhaus. 35. Sitzung vom 17. Februar 1891. 
. 11 Uh 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miquel und Commiſſarien. 

Die zweite Beratbung des Einkommenſteuergeſetzes wird fortgeſetzt und 
p in der Debatte über $ 17, welcher den Steuertarif betrifft Neben 

er Regierungsvorlage und dem Commiſſionsbeſchluß liegen die Anträge 
Enneecerus, Rickert und Richter vor. 

Abg. v. Zedlitz (re.): Gegen die Erhöhung des Steuerſatzes in den 
böchſten Klaſſen von 3—4 v. H. wird geltend gemacht, daß die böchſt Be- 
ſteuerten in Folge der höheren Steuer ſchlecht declariren werden, daß 
ferner durch die hohen Communalzuſchläge die reichen Leute ſich veranlaßt 
ſehen werden, die Städte zu verlaſſen. Aber für dieſe Erhöhung ſpricht 
der Umſtand, daß nur die wohlhabenden Perſonen davon getroffen werden, 
daß dadurch die Mittel gewonnen werden können, um die unteren und 
mittleren Klaſſen zu entlaſten und die Steuerreform weiter zu 
Des 8 eht von allen Seiten gebilligte Abſicht, daß 

Staat auf die Grund: und Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer zu 
Gunſten der Communen verzichten fol. Dazu find 90 Millionen Mark 
erforderlich, die unbedingt lerſt flüſſig gemacht werden müffen, ehe diefe 
Reform durchgeführt werden kann; denn auf die Mehreinnahmen aus 


ſonſtigen Quellen ift nicht zu rechnen. Die Eiſenbahnen werden bald G 


keinen Ueberſchuß mehr ergeben; auch die lex Huene bietet nur ſchwankende 
Einnahmen, und wenn die von der „Freiſinnigen Zeitung“ gewünſchte Er⸗ 
mäßigung der Getreidezölle eintreten würde, fo würden die Einnahmen 
aus der lex Huene ſich ſo erheblich ermäßigen, daß ſie nicht einmal die 
Hälfte des jetzigen Betrages erreichen würden. Der Antrag des Abge⸗ 
ordneten Richter bezüglich des Steuertarifs muß abgelehnt werden, weil 
er direct der ganzen Fortführung der Steuerreform hindernd in den Weg 
tritt und weil er weder nach der Richtung der ſtaatlichen, noch nach der 
communalen Beſteuerung hin der Gerechtigkeit entſpricht. Denn die 
mittleren Einkommen ſind doch ungleich leiſtungsfähiger als die kleinen. 
Sein Antrag beſchränkt ſich nicht auf die Einkommen bis zu 9000 Mark, 
er reicht bis zu den Einkommen von 50 000 Mark hinauf, bei welcher 
Höhe erſt der Steuerſatz von 3 vom Hundert erreicht werden wird. In 
den Gemeinden des Oſtens find die höchſten Einkommen zwiſchen 3000 
und 10000 Mark zu ſuchen. Dieſen reichſten Leuten der Gemeinde 
eine Steuererleichterung von einem Drittel des bisherigen Betrages 
zukommen zu laffen in der ausgeſprochenen Abſicht, die unterſten 
Klaſſen ſchwerer zu belaſten, das wäre ein Vorgang, den man nicht recht 
verſtehen würde. Herr Richter ſpricht doch ſonſt immer von der Belaſtung 
der unteren Klaſſen durch die indirecten Steuern. Oder gilt dies nur für 
die Reichstagswahlen und wird hier für die Landtagswahlen für die beſſer 
eftellten Klaſſen etwas gethan? Vergeſſen darf man bei der Bemeſſung 
bes Tarifs nicht, daß weſentliche Erleichterungen ſtattfinden ſollen, z. B. 
die Steuerfreiheit der Lebensverſicherungsprämſen u. f. w. Der Richter'ſche 
Tarif würde gar feine Steuererhöhung herbeiführen, außer bei denjenigen 
Perſonen, welche jetzt ſehr viel zu niedrig veranlagt worden ſind. 

Abg. Melbeck (nil.) erklärt ſich für den 3 m wonach der 
Sieuerſatz nur bis 3 v. H., nicht 4 v. H. gehen fol. Im übrigen em- 
pfiehlt er die Annahme des Antrags Enneccerus. 

Abg. von Huene (Centr.): Das Nothwendigſte gegen den Antrag 
Richter ift von Herrn v. Zedlitz bereits u worden, deshalb kann 
ich dieſen Antrag auf fih beruhen laffen. Daß die Progreſſion bis zu 
4 v. H. geht, hat man als Confiscation bezeichnet; das iſt durchaus nicht 
richtig. 4 v. H. ift kein abnorm hoher Satz. Bis zu 30 000 Mark Ein: 
kommen geht der Steuerſatz bis zu 3 v. H. und ſteigt erſt von da ab 
langfam his zu 4 v. H. ei 100 000 Mark bedeutet eine Steuer von 
4 v. H. doch nur eine Steuer auf das, was Jemand nicht mehr zum 
Lebensunterhalt gebraucht. Man hat eingewendet, daß dadurch die Capi- 
talbildung gebindert wird. Die ungeſunde Capitalbildung bat uns ſehr 
viel geſchadet. Eine Mehrbelaſtung iſt durchaus nicht beabſichtigt. Es 
folen nur die Vermögen fo getroffen werden, wie fie ſchon jetzt hätten 
getroffen werden ſollen, wenn ſie ſich nicht ungerechterweiſe der Steuer ent⸗ 
zogen hätten. (Zuſtimmung.) Das Geſetz kann nicht für ſich allein be- 
trachtet werben, ſondern man muß es in den Rahmen der ganzen Steuer: 
reformen ftellen, und dann darf man nicht davor zurückſchrecken, daß ve 
Gefe mehr Geld einbringt. Wir müſſen für eine ſtärkere Belaſtung 10h 
Starken und für eine Enklaſtung der Schwachen forgen. er — 
ſelbſt nicht veriteben, wenn ich für einen Antrag ſtimmen follte, der 
Herabdrückung der Steuerſätze bezweckt. (Beifall rechts.) den be 

Abg. Fritzen⸗Borken (Centr.): Wir müſſen uns eg Sir e⸗ 
ſtehenden Tarifen anklammern, um nicht allzuſehr ins e ewiſſe zu ge⸗ 
rathen. Deswegen wäre mir die Regierungs vorlage das befte. Denn die 
Commiſſionsbeſchlüſſe find bedenklich wegen der Herauſſetzung des böchſten 
Steuerjatzes auf 4 v. 5. Mit demſelben Recht könnte man auch bei 
200000 M. Einkommen auf 5 v. H. kommen. Mit 4 v. H. tritt Preußen 
an die Spitze aller Staaten. Die Declaration wird namentlich die Groß⸗ 
induſtriellen ſchwer treffen, die Herren, welche obnehin durch die neueſte 
Geſetzgebung: Kranken, Unfall- und Invalidenverſicherung ſchwer belaftet 
ſind. Dazu kommt, daß die Communalzuſchläge viel höher bemeſſen ſein 
werden. Die Höchſtbeſteuerten werden dann mit 400 bis 500 v. H. Zu⸗ 
schlägen belaftet fein. Ich kenne Gemeinden, in denen 2 oder 8 folde 
Höchſtbeſteuerte vorbanden ſind, welche ſchon ihre Koffer gepackt haben, um 
einer ſolchen Beſteuerung zu entgehen. Solche reichen Familien haben 
aber durch Stiftungen B Unterſtützungen von mobltbätigen Anftalten 
viel Gutes gethan. Ich bin ein Freund der Ueberweiſung der Grund: 
und Gebäudeſteuer an die Gemeinden, aber wenn die Gelder dafür ge: 
funden werden ſollen durch die Beſteuerung der reichen Leute in den 


Städten, dann wird das nicht zur Zufrieden beitragen. G 
wird ein Kampf zwiſchen Induſtrie und Ze eſitz a un 
wer dann Sieger bleiben wird, ift eben noch nicht abzufeben. Die 
Schwierigkeiten, welche ſich in Bezug auf das Wahlrecht herausgeſtellt 
haben, ſind hauptſächlich begründet in der Erhöhung der Steuer bis auf 
4 pom Hundert. Ohne einen kräftigen Schnitt in die Wahlbeſtimmungen 
und ohne Aenderung der Verfaſſung iſt eine Befferung nicht möglich. 
Deshalb müßte die Steuer von 4 v. H. beſeitigt werden. Ich werde des⸗ 
halb für die Reglerungävorlage und event. für die Commilfionsvorlage, 
aber nur mit einer Steigerung der Steuer bis zu 3 v. H. ftimmen. 
„Abg. Sattler (natl.): Die Vorlage hat den Fehler, daß fie bie 
mittleren Einkommen zu ſtark heranzieht. Die Commiſſion hilft dieſem 
Mangel etwas ab; event. wäre auch der Antrag Enneccerus annehmbar. 
Aber ganz verwerflich iſt der Antrag Richter, weil er ganz offenbar eine 
Mehrbelaſtung der unteren Stufen herbeiführt. Die Erhöhung der Steuer 
über 3 v. H. binaus kann ich nicht billigen, namentlich auch, weil dadurch 
die Actiengeſellſchaften und damit die Capitalien der kleinen Leute ge⸗ 
troffen werden, ferner weil dadurch die Communalbeſteuerung und das 
Wahlrecht verſchoben wird. Die Beſteuerung mit 4 v. H. wird eine ganze 
Anzahl von Leuten bewegen, nn aus Preußen zu verlegen in 
andere deutſche Städte. Um die richtige Wirkung der Selbſteinſch tzung 
p u ſollte man über den jetzigen Wcoſten Steuerſatz nicht 
inausgehen. 

Abg. Rickert (dfr.): Bei der erſten Leſung wurde von allen Seiten, 
auch vom Finanzminiſter anerkannt, daß der Entwurf einer Correctur in 
Bezug auf die mittleren Einkommen bedürfe. Dem gegenüber ſind alle 
Reden über Gerechtigkeit u. ſ. w. leere Worte. Weshalb hat die Com⸗ 
miſſion denn dieſe 2 der mittleren Einkommen nicht herbei⸗ 
gefübrt? Die Entlaſtung der Mittelklaſſen um 95 000 Mark iſt doch nicht 
der Rede werth. Die Entlaſtung der Communen iſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen, wie ſoll dieſe Entlaſtung erfolgen? Darüber ift gar keine Auf⸗ 
klärung gegeben. Steuern find nicht nothwendig, wozu alfo 15—30 Mill. 
Mark neuer Steuern? Was ſoll damit geſchehen? Die allgemeine Ant⸗ 
wort „gründliche Steuerreform“ ift mir nicht genügend. Man wollte 
das Geld in den Staatsſchatz legen und nachher erſt über die Ver⸗ 
wendung in Verhandlungen treten. Der Finanzminiſter ſagte mir: auch 
wenn ich es wüßte, welche Reformen ich machen will, ſo würde ich es 
nicht fagen. (Zuruf: Ueberweiſung der Grund: und Gebäudeſteuer 9 
Was bedeutet denn dieſe Ueberweiſung? Wem ſoll es gegeben werden 
Den Provinzen oder den Kreiſen? Dieſen kann es nicht überwieſen 
werden. An die Gutsbezirke und Gemeinden kann es auch nicht über⸗ 
wieſen werden; daran ert die Landgemeindeordnung nichts. Wenn 
eine ſolche Ueberweiſung überhaupt für durchführbar gehalten wird, dann 
muß es jetzt geſagt werden, wozu man das Geld verlangt, ſonſt if das 
Haus nachher gezwungen, zu jeder beliebigen Reform ja zu jagen. Ich 
babe den Reformeifer der Herren auf die Probe geſtellt. Ich babe in der 
Commiſſion die Aufhebung der lex Huene und die Ueberweiſung der halben 
rund⸗ und Gebäudeſteuer beantragt. Der Antrag wurde abgelehnt und 
das hat mich noch mißtrauiſcher gemacht. Aus der lex Huene ſollten 
20 Millionen Mark für Schulbauten entnommen werden, das iſt abge⸗ 
lehnt. Man will die 20 Millionen Mark jetzt aus dieſem Geſetz nehmen. 
Das läßt tief blicken, zumal der Vertreter des Finanzminiſters erklärt hat, 
daß der Miniſter dieſem Beſchluſſe gegenüber ſich nicht ablehnend verhalten 
werde. Zwei Jahre lang will man den Steuerzahlern das Geld aus 
der Taſche nehmen, ohne daß man weiß, wozu es verwendet werden 
fol. Wenn das Geld jofort zur Steuererleichterung verwendet 
würde, dann könnte ich über die Bedenken hinwegkommen, weil ich 
die Reform an ſich für zweckmäßig balte. Viel beffer wäre die 
Einführung einer beweglichen Steuer, es möglich macht, daß 
man in einem Jahre mehr. in einem andern weniger bewilligt, je nach 
dem Bedürfniß. Was in Sadfen und in anderen Staaten möglich iſt, 
davor fürchtet man ſich in Preußen. Ein ſo wenig liberaler Mann wie 
Treitſchke hat ſich für die Quotiſirung ausgeſprochen; bier aber will man 
— 5 Mark bewilligen, ohne an conſtitutionelle Maßregeln zu 
enken. 

Geh. Finanzrath Wallach: Daß der Commiſſtonsbeſchluß nur eine 
Ermäßigung von 95 M. im ganzen bietet, iſt richtig; aber für die 
Stufen von 3000—9000 M. 8 ſich eine Ene um 12½ (auch 
121/,) v. H. Der Antrag Rickert würde, wie ich berechnet habe, cine 
83 von — Bailine Mart ergel en i 

nnecceru n 2 ntrag der 

Charaffer, ale der Antrag Richter, welcher eine erheßliche rim 
Reduction des Steuertarifs verlangt. Dadurch wird ein fehr großer Theil 
der Ueberſchüſſe wegfallen, welche wir zur Durchführung der geſammten 
Steuerreform, zur Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an die 
emeinden erwarten. Wenn erft bei 30 000 Mark die Steuer 3 v. H. 
betragen ſoll, dann iſt es nicht richtig, ein Einkommen von 4500 Mark 
ſchon mit 2½ v. H. zu beſteuern. Die Bedeutung meines Antrages bes 
ſteht darin, daß für die Einkommen 5 7000 bis 9000 Mark die 
jetzige Steuer aufrecht erhalten, für die niedrigeren Einkommen etwas 
herabgeſetzt wird. Der Antrag wird gegenüber der Regierungsvorlage 
1900000 Mark Mindereinnabme ergeben. Da die Vorlage 800 600 Mark 
mehr einbringen ſollte, ſo wird der Ausfall 1 100 000 Mark betragen, und 
war ungerechnet die Mehreinnahmen in Folge der Declaration und der 

eſteuerung der Actiengeſellſchaften. Den Mittelſtand will ich nicht be⸗ 
vorzugen anf Koſten der Finanzreform, die mir ſtets in erſter Linie ſteht. 
Aber wir müſſen den Mittelſtand in etwas berückſichtigen und ſchützen 
gegen die Folgen der Declaration. 

Abg. Peters 8 erklärt ſich für den Antrag der Commiſſion, 
auch für die Steigerung der Steuer bis auf 4 v. H. & ſieht darin kein 
Hinderniß für die Einführung der Declaration, wie fein Fractionsgenoſſe 
Sattler, auch wenn der Steuerfatz auf 3 v. H. ſteben bleibt, wird die 
Declarationspflicht doch nicht beliebter werden. Eine Steuer von 4 v. H. 
bei einem Einkommen von über 100 M. bindert nicht die Capitalbildung 
und ſtellt auch keine Vermögens confiscation dar. Die Rückſichtlauf die Come 
munalſteuern kann nicht maßgebend ſein; denn für dieſe wird es ſich nur 
um ein Privilegium handeln, da ein neues Communalſteuergeſez uns 
wohl baldigſt wird vorgelegt werden müſſen. Um die Steuerreform dur 

hren, müſſen wir den Tarif fo geſtalten, daß die Mehreinnahmen nicht 
ganz verſchwinden. Deshalb kann ich für die Anträge Richter und Rickert 
nicht ſtimmen. Ich möchte bitten, die Rückſicht auf die mittleren Ein⸗ 
kommen nicht zu ſehr in den Vordergrund zu ſtellen gegenüber den kleineren 
Einkommen, welch letztere eine größere Schonung verdienen. Der Antrag 
Enneccerus hält die Berückſichtigung der mittleren Einkommen in fo engen 
Grenzen, daß ein Einnahmeausfall nicht entſteht. Deswegen glaube ich, 
daß der 1 wohl angenommen werden kann. Die Frage der Quoti⸗ 
firung möchte ich bei dieſem Geſetze nicht zu löſen verſuchen; denn dadurch 
wird die Reform an fih gehindert. 

Abg. Richter: Wenn wir bei dieſen Geſetzen die Dustiftrung nicht 
durchführen wollen, wann ps dann die Zeit dazu gekommen fein! Der 
Finanzminiſter behauptete, ich hätte mich mit mir ſelbſt in Widerſpruch 
geſetzt, er iſt aber den Beweis ſchuldig geblieben. Mein Tarif führt nicht 
zur Mebrbelaſtung der unteren Klaſſen, wie behauptet worden iſt. Die 
Entlaſtung wird nur etwas geringer ſein, als bei den anderen Anträgen. 
Nicht unter allen Umſtänden müſſen die unteren Klaſſen berüdfichtigt 
werden. Wenn ich dieſen Standpunkt vertreten würde, würde ich ein 
Demagoge ſein und kein gewiſſenhafter Politiker. — Sattler belaſtet 
auch die unteren Klaſſen, wenn er die hoͤchſten Klaſſen nicht mit 4 vom 
Hundert belaſten will. Je mehr man die unterſten Klaſſen von der Ge⸗ 
meindeſteuer freiläßt, deſto näher rückt die Gefahr, daß Gemeinde⸗ 
verbrauchsabgaben eingeführt werden. Wenn das Geſetz nur 15 Millionen 
Mark mehr einbringt, wie kann man es denn ſo rühmen als den Beginn 
von Reformen, welche alle Steuerſchmerzen beſeitigen ſollen? Was bedeuten 
denn 15 Millionen für die Frage der Ueberweiſung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer, welche 72 Millionen Mark ausmache. Was bedeuten ſie aber gegenüber 
der lex Huene, welche 47 Millionen Mark Ueberweiſungen bringt. Ueber die Zus 
kunft der lex Huene ſchweigt fid der Finanminiſter vollſtändig aus, während 
diefe 47 Millionen Mark doch eine große Rolle für eine Steuerreform ſpielen. 
Wenn man immer das Schlagwort: Entlaſtung des Grundbeſitzes aus 
dem Munde ſo vieler Finanzminiſter gehört hat, dann muß man ſich 
wundern, daß es noch ſo viel Zugkraft beſitzt, man ſcheint dieſes Zug⸗ 
mittel nicht verlieren zu wollen. Je mehr die zukünftige Steuerreform 
im Dunkeln liegt, deſto ungerechtfertigter iſt es, hier einem Tarif die Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, der die mittleren Klaſſen ſtärker belaſtet. 

Finanzminister Miquel: Herr Richter hat fid in Widerſpruch geſetzt 
mit ſich ſelbſt, indem er durch ſeinen Antrag eine ſtärkere Belaſtung der 
unteren Stufen berbeiführt. Wenn er fih damit tröſtet, daß die anderen 
Anträge daffelbe thun, nur mit einem niedrigeren Procentſatz, jo ift darauf 
zu bemerken, daß beim Zablen es immer auf den Procentſatz, nicht . 
das Princip be; asien Bon 15 Millionen Mark Mehreinnahme Habe i 
gar nicht geſprochen. Ich babe geſagt, ich glaube nicht daran, daß im. 
erſten Jahre 15 Millionen Mehreinnahme eintreten. Ich ſoll mich aus⸗ 
geſchwiegen haben über die lex Huene. In den gedruckten Motiven fichk, 


Er 


bab die lex Huene mit der Ueberweiſung der Grund: und Gebäude 
euer verſchwinden ſoll. Heißt das ſchweigen? rr Rickert 
agt: Warum überweiſt Ihr denn die Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
nicht gleich? und er fagt weiter: Die Schulcommiſſion verfügt 
über das Geld, was ſie noch nicht hat. Wie kann man 35 Mill. Mark 
Grund: und Gebäudeſteuer überweiſen, wenn man kein Gelb dafür bat? 
Wer die weitere Steuerreform immer als ein Phantom darſtellt, der will 
dieje Steuerreform nicht. (Zuruf links: Wir kennen fie ja gar nicht!) 
Daß die Mehrerträge zur Ueberweiſung verwendet werden, ift bekannt, 
und wenn das nicht geſchieht, ſoll die Einkommenſteuer redueirt werden. 
Ueber das Ziel der tchermeifum iſt das ganze Haus einverftanden und 
deshalb wird ſich auch der Weg gan finden. Ich möchte alſo die Herren, 
welche auf dem Boden des Reformprogrammes ſtehen, bitten, ſich nicht 
irre machen zu laſſen. Wenn ich in dieſe ſchwierige Discuſſion die 
Erörterung der Modalitäten der Ueberweiſung bineintrage, würde ich 
diefe Reform . — Saft und Blut kommt in dieſe Dinge erſt 
inein, wenn wir Zahlen kennen. 
? Abg. v. Gneiſt (natlib.) tritt für den Antrag Bygen ein, welcher die 
Scherſchreitung des enen von 3 v. H. beſeitigen will. Man nehme 
dabei an, daß die großen infommen meiſt aus Capitalbeſitz ſtammen. 
Aber diefes Capital ift irgendwie angelegt und wird ſchon vorher beſteuert. 
Wenn man den Standpunkt der Gleichberechtigung verläßt, wenn man 
& v. H. Steuer auferlegt, dann werden die Socialdemokraten kommen und 
beweiſen, man kann auch bis 10 v. H. und noch weiter gehen. Ich böre 
ſchon die Wahlreden, wo man hinweiſen wird auf die hohen Stellen, wo 
na viel mehr zu holen iſt zur Entlaftung der unteren Klaſſen. Man 
darf nicht jeden Rechtsgrundſatz bei Seite ſetzen, wenn man der Be⸗ 
ehrlichkeit dermaßen . will. Die Gleichberechtigung und Gleich⸗ 
eit vor dem Geſetz darf man nicht außer Acht laſſen; kon die Ka⸗ 
pitaliſten, die Millionäre find doch gewiſſermaßen auch Menſchen (Heiterkeit). 

In der en die Frei werden alle Anträge abgelehnt. Der Antrag 
Richter gegen die Freiſinnigen, einiger Centrumsleute und der Dänen; 
der Antrag Rickert gegen die Stimmen der Freiſinnigen, einiger Gen: 
trumsleute und der Nationalliberalen von Eynern und Schultz (Bochum). 
Der Antrag Enneccerus gegen die Stimmen der Freifinnigen, eines 
großen Theils der Nationalliberalen und einiger Centrumsleute; der Antrag 
Bygen gegen die Stimmen des kleineren Theils der Nationalliberalen 
und einiger Freiconſervativen. Die Commiſſionsvorlage gelangte mit 
großer Mehrheit zur Annahme. 

Abg. Pariſius beantragt einen neuen $ Ve mondd die Genoſſen⸗ 
schaften und Confumvereine bei Berechnung der Steuer als Einkommen 
nicht anrechnen ſollen die Ausgaben für gemeinnützige Zwecke, die Be⸗ 
träge, welche als Rabatt oder Dividenden für Waareneinkäufe vertheilt 
werben, ſofern fie 50 Mark nicht überfteigen; die Steuer ſoll, ſoweit die 
Dividende 50—200 Mark für jeden Genoſſen nn nur 1 vom Hundert 
betragen. Der Reſt ſoll nach dem Tarife verſteuert werden. Der Antrag⸗ 

eller weiſt darauf hin, daß der Gewinn bei Genoſſenſchaften und Con⸗ 
umvereinen eigentlich gar fein n Einkommen ſei. Außer⸗ 
dem liege die Sache ſo, daß die meiſten Genoſſen in den niedrigeren 
Einkommenſteuerſtufen mit einem Steuerſatze von weniger als 3 oder 
4 vom Hundert beſteuert werden, während der Gewinn aus der Genoſſen⸗ 
ſchaft im Ganzen mit 3 oder 4 vom Hundert beſteuert wird. 

Generaldirector Burghart bittet den Antrag abzulehnen, weil er 
der Gerechtigkeit nicht entſpreche. Daſſelbe Vorrecht, welches für die Ge 
noſſenſchaften in der Beſteuerung beanſprucht werde, könnten die Actien⸗ 
geſellſchaften auch verlangen. 

Abg. Pariſius: Die Gerechtigkeit der Vorlage führt dahin, daß 
Hunderttauſende von Steuerzablern, welche eigentlich gar keine Steuern 
zablen, hier beſteuert werden, wie die Millſonäre, mit 3 bis 4 v. H. 36 
iche den Antrag für jest „mrüd und behalte mir vor, ibn für die britte 
9 er einzubringen. 

110% 18 ſollen für pa Familienmitglied unter 14 Jahren bei Eins 
kommen bis 3000 M. je 50 M. in 95 — gebracht werden. Bei drei oder 
mehr unſelbſiſtändigen Familienmitgliedern fol die Ermäßigung auf jeden 

all um eine Stufe ftattfinden. 

Abg. Schmieding beantragt, dieſe Vergünftigung beim Vorhanden⸗ 
fein von vier und mehr minderfährigen unfelbftitändigen Familienmit⸗ 
gliedern auch auf die Einkommen von 3000 bis 6000 Mark auszudehnen. 

Abg. Richter will überhaupt die orte Vergünſtigung für alle Ein⸗ 
kommen bis 6000 M. und für minderjährige Kinder einführen. 

Geb. Finanzrath Wallach widerſpricht beiden Anträgen. § 18 wird 
Ae bers beende esche Berhättnife berlidiihtigt werben 

e en iche Ver e be werden 
bei Eintommen ee 9500 25 aber die Ermäßigung darf böchſtens um 
drei F e a 

Mies fragt, ob die 6 Nenn ſind, 
olche beeinträchthgte Leiſtungsfähigkeit unter allen Umſtänden, wenn die 

n der Vorlage enthaltenen Fälle: Belaſtung durch Unterhalt und Er: 
ziehung der Kinder, durch Unterhaltung mittelloſer Angehörigen u. f. w., 

intreten. 
eint aun mnniſter Miquel: Die Commiſſionen ſind berechtigt, aber nicht 
verpflichtet, 5 eintreten zu laſſen, ſie haben jedesmal die Lage 

alles zu prüfen. 
* 519 wird angenommen und darauf die weitere Berathung um 4 Uhr 


bis Mittwocz 11 Uhr vertagt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Febr. Wie bereits gemeldet, fand am Sonntag 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. Merkwürdiger 
Weiſe will das Fachblatt, der Confect.“ über die Verhandlungen 
unterrichtet ſein. Daſſelbe ſchreibt: „Es wurde beſchloſſen, von jedem 
Vorgehen im Intereſſe der auf den Fürſten Bismarck zurückgeführten 
Preßfehde abzuſehen, dagegen jede von dieſer Seite kommende Ber- 
öffentlichung ſofort auf ihren wahren Werth zu prüfen und durch 
den „R.⸗A.“ richtig elen zu laſſen. Hierin if auch der Grund 
dafür zu finden, daß der „R.⸗A.“ in ſeiner Ausgabe vom Montag 
bereits die Richtigſtellung der über Zanzibar fälſchlich verbreiteten 
Nachrichten bringt.“ Das „B. T.“ beſtätigt die Mittheilung und fügt hinzu: 
Die Vermuthung, daß Graf Schuwalow fih im hoͤchſten Auftrage 
nach Friedrichsruh begeben habe, wird als irrthümlich bezeichnet; der 
ruſſiſche Botſchafter hat dem Fürſten Bismarck lediglich einen Privat: 
beſuch abgeſtattet, und dieſen hat der gewiegte Diplomat jedenfalls 
nicht unternommen, ohne ſicher zu ſein, daß man ihm denſelben hier 
an maßgebender Stelle nicht verübelt. 

Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt, daß der Kaifer auf dem parlaz 
mentariſchen Diner keinerlei Drohungen gegen Bismarck aus: 
geſprochen habe. Die Aeußerungen des Kaiſers gaben vielmehr nur 
einem Gefühl des Bedauerns Ausdruck, daß ein ſo großer Mann 
derart feinen Ruhm zerſtöre. 

Nachdem vor einiger Zeit der Reichstag um Zulaſſung der Frauen 
zum Studium der Mediein und das Abgeordnetenhaus um ſolche zum 
pharmaceutiſchen Studium erſucht waren, liegt jetzt eine weitere Eingabe 
vor, in welcher die Errichtung eines Mädchengymnaſtums oder die Zus 
laſſung des weiblichen Geſchlechts zur Ablegung des am den beflehenden 
Gymnaſien eingeführten Maturitätseramens in Antrag gebracht wird. 

Das Rundſchreiben des Handelsminiſters betreſfs der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengruben fol im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache gebracht werden. 5 

Nach dem „Oberſchl. Anz.“ if die Eiſenbahndirection in Breslau 
beauftragt worden, für die Weber im Eulengebirge 2000 Gtr. 
Kohlen zu verladen. ; 

Der Obert z. D. Neuland, der Meiſter der Großen 
Landes loge von Deutschland, ift heute früh 5 Uhr geſtorben. 

Wie man der „Saale⸗Ztg.“ mittheilt, iſt bei dem Vorſtande des 
Halleſchen Colonialvereins Nachricht über die Organiſation einer 
großen wirthſchaftlichen Unternehmung im Gebiete der großen Seen 
Deutſch⸗Oſtafrikas eingelaufen. Obwohl dieſelbe die Vortheile 
noch der öffentlichen Bekanntgabe entziehen müſe, ſtelle fie doch ſchon 
jetz, wo dieſelbe ſich noch im vorbereitenden Stadium befinde, des 
Majors v. Wißmann und Emin Paſchas Verbleiben im deutſchen 
Colonialdienſte fat in ſichere Ausſicht. 


Abranyis beim Fürſten Bismarck veröffentlicht erſterer folgende 
Erklärung im „Peſter Lloyd“: „Dieſer Brief enthält Geſtändniſſe, 
welche das im verwichenen Sommer in Schoͤnhauſen Geſchehene in 
ganz neuem Lichte erſcheinen laſſen. Um allen weiteren Deuteleien 
vorzubeugen, erkläre ich hiermit, daß ich den Inhalt jenes Schreibens, 
ſo überraſchend er auch ſei, als wahr annehme. Ich nehme ihn als 
wahr an, weil ich eher vorausſetzen kann und muß, daß Jemand mit 
unqualificirbarer mala fides und mit niedriger Lit den Namen des 
Fürſten Bismarck mißbrauchte, als daß dieſer ſelbſt mit ſeiner eigenen 
Große Mißbrauch getrieben habe. Im übrigen it es in erſter Reihe 
Sache des Fürſten Bismarck, klarzuſtellen, wer Diejenigen waren, die 
es wagten, in ſo ſchimpflicher Weiſe ſeinen Namen zu mißbrauchen. 
Ich meinerſeits habe keinerlei Urſache mich deſſen, was dieſer Brief 
enthält, zu ſchämen, und ich will lieber ein Betrogener als ein Be⸗ 
trüger, lieber der Irregeleitete als der Lügner fein.” 

Wie die „Pol. Correſp.“ erfährt, iſt mit der Vertretung 
Argentiniens am Wiener Hofe nach Auflöfung der dortigen 
Geſandtſchaft der genannten Republik die Berliner Geſandtſchaft be- 
traut worden. 

Der Königl. Regierungs⸗Baumeiſter Julius Lobſe zu Landeshut i. Schl. 
iſt zum Königl. Kreis⸗Bauinſpector daſelbſt ernannt worden. 

1! Wien, 17. Februar. Die „Pol. Corr.“ meldet aus Peters⸗ 
burg, unter den deutſchen Coloniſten in Rußland, beſonders in den 
ſüdweſtlichen Gouvernements, zeigt fih ein auffälliges Beſtreben, den 
bereits verfügten, ſowie noch zu gewärtigenden Maßregeln gegen 
fremde Staatsangehörige durch Veräußerung der Llegenſchaften und 
die ſofortige Auswanderung zu entgehen. 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 

Der Verein für innere Mediein iſt geſtern Abend in die 
Erörterung des Koch'ſchen Heilverfahrens eingetreten. Sie wurde er: 
öffnet durch Prof. Hermann Krauſe, der ein junges Mädchen vorſtellte, 
das felt 4 Jahren an ſehr ausgedehntem Lupus an der äußeren 
Nafe, der Naſenſchleimhaut, dem Zahnſteiſch, der Zunge und der Gaumen: 
ſchleimhaut gelitten hat. Nach 5 wöchentlicher Koch'ſcher Injectlons⸗ 
cur ſind nun Erfolge erreicht, wie ſie bisher bei Lupus mit keinem 
Mittel erzielt worden ſind. An die Stelle der Knoten und Geſchwüre 
find glatte Narben getreten. Allerdings if} die Heilung gegenwärtig 
noch keine allgemeine. — Dr. Paul Heymann machte von einem 
gleich günſtigen Verlauf eines ähnlichen Falles Mittheilung, in 
welchem allerdings bereits wieder ein Recidiv eingetreten if. — 
Sanitätsrath Dr. Thorner, der erte Berliner praktiſche Arzt, der in 
den Beſitz des Koch'ſchen Mittels (ſeit 20. November v. J.) gelangt 
iſt, theilte danach einige Erfahrungen über die Anwendung der 
Koch'ſchen Lymphe für die Praxis mit. Den böfen Folgeerſcheinungen 
ſtehe die unzweifelhaft günſtige Einwirkung auf die Tuberkulvpſe 
gegenüber, die von den nüchternſten Beobachtern feftgeftellt iſt. Auch 
der Vortragende kann fie nach feinen Erfahrungen beſtätigen nicht 
nur für beginnenden Spitzenkatarrh der Lungen, ſondern auch für 
bereits vorgeſchrittene Fälle. Wägt man den Nutzen und Schaden 
des Koch'ſchen Mittels gegeneinander ab, fo iſt die Frage, ob der 
praktiſche Arzt nach dem gegenwärtigen Stande unſtres Wiſſens in 
dieſer Ange legenheit von dem Koch'ſchen Mittel Gebrauch machen foll 
und darf, entſchieden zu bejahen. Weiterhin machte Dr. Thorner 
eine Reihe neuer intereſſanter Mittheilungen, welche ihm von autori⸗ 
tativer Seite zugekommen ind, Das Koch'ſche Mittel if, bevor es 
der Veroffentlichung übergeben wurde, an mehr als 1000 Thieren 
verſucht worden. Es hat ſich dabei ergeben, daß unter der 
Einwirkung des Mittels beſtehende allgemeine Miltartuberkulofen 
der Thiere ganz ſpontan heilen, ohne daß die tuberkuloſen Maſſen 
ausgeſtoßen, ausgeworfen oder dergleichen werden, aber die Hellung 
hält nur ſolange an, als das Mittel wirkt, ſobald es ausgeſetzt wird, 
bilden ſich auch die tuberkulöſen Herde von Neuem. Das 
Koch'ſche Mittel macht alſo die Thiere nicht dauernd immun 
gegen die Tuberculoſe, jeder neue Ausbruch kann indeſſen wieder er⸗ 
folgreich bekämpft werden. Aus dieſem Grunde ſieht auch Dr. Thorner 
in dem Auftreten allgemeiner Miliartuberculoſe bei Menſchen nach 
Koch'ſchen Einſpritzungen nicht einen Grund zur Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens, ſondern im Gegentheil eine Aufforderung zu feiner Fort- 
ſetzung. — Dr. G. Klemperer, Oberarzt an der Leyden'ſchen Klinik 
in der Charité, theilte darauf Verſuchsergebniſſe über den Stoffwechſel 
Tuberculöſer in der Koch'ſchen Behandlung mit. Er faßte feine Er⸗ 
fahrungen dahin zuſammen, daß das Tuberculin ein neues ſehr werth⸗ 
volles Mittel zur Behandlung der Tuberculoſe ſei, das namentlich im 
Verein mit der diätetiſchen Behandlung in Zukunft noch reichen Segen 
ſtiften werde. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ beſtätigt, daß dem Director des pharmakologiſchen 
Inſtituts, Prof. Oskar Liebreich eine ſehr bedeutſame Ent⸗ 
deckung gelungen iſt. Derſelbe hat im Verlauf ſeiner Heilmittel⸗ 
unterſuchungen gefunden, daß eine bekannte, nicht einmal eine neue 
Subſtanz bei eigenartiger Anwendung die Kehlkopfſchwindſucht heilen 
kann. Dieſes Mittel iſt bereits praktiſch in den Polikliniken von 
Prof. Dr. Fränkel und Dr. Heymann erprobt worden und hat zu 
dem angebenen günſtigen Reſultate geführt. Wie das Koch'ſche 
Tuberculin wird auch diefe Subſtanz fubeutan, d. h. unter die Haut 
eingeſpritzt, ruſt aber kein Fieber und keinerlei Gefahren für das 
Leben der Kranken hervor, ſelbſt die unbedeutenden Beſchwerden, 
welche es im Gefolge hat, können bei ſorgſamer Beobachtung ſeitens 
des Arztes unter Umſtänden vermieden werden. Bei dem Liebreich⸗ 
jhen Mittel handelt es ſich nicht um Bakterien oder Stoſſwechſel⸗ 
producte derſelben, wie bei dem Koch'ſchen Tuberculin, ſondern um 
eine ganz andere Subſtanz, welche mit dem Tuberculin gar nichts 
gemein hat. Nach Prof. Liebreichs Anſicht dürften fogar beide Sub: 
ſtanzen, gleichzeitig oder kurz nach einander angewendet, ih in ihren 
Wirkungen auf den menſchlichen Körper gar nicht vertragen. In 
der nächſtwöchigen Sitzung der mediciniſchen Geſellſchaft wird Prof. 
Liebreich vorausſichtlich weitere Mittheilungen über jein Mittel machen. 


Aus Wolff's telegrapbiſchem Burcau.) 

Berlin, 17. Februar. Katferin Friedrich ift mit der Prinzeſſin 
Margarethe heute Abends 9 Uhr 38 Min. nach London abgereiſt. 
Der Kaifer, Prinz Heinrich und die Erbprinzeſſin von Meiningen 
waren auf dem Bahnhof anweſend. 

Berlin, 17. Febr. Die „Polit. Nachr.“ vernehmen, die Staats⸗ 
regierung beſtehe darauf, ſämmtliche eingebrachten Reformgeſetze, ein: 
ſchließlich des Volksſchulgeſetzes, in laufender Seſſion zum Abſchluß zu 
bringen, insbeſondere habe ſich der Kaiſer noch in jüngſter Zeit mit 
vollſter Befiimmtheit in dieſem Sinne ausgeſprochen. 

Berlin, 17. ver „Die Hauptverſammlung des Congreſſes deutſcher 
Landwirthe beſchloß einſtimmig eine Reſolution, worin Maßregeln zur 
Abwehr der ſocialdemokratiſchen Agitation unter der Landbevölkerung 
empfoblen werden. Der anweſende Miniſter von Heyden erklärte, über 
ibre Wünſche habe die Verſammlung keinen Zweifel gelaſſen, und daß den⸗ 
e beigelegt werde, habe er bereits an anderen Orten aus⸗ 
geſprochen. 

Köln, 17. Februar.“) Der geſtern Abends von hier abgegangene 
Perſonenzug ſtieß in Folge ſtarken Nebels auf dem Brühler Bahnhof 


Mit Bezug auf das erwähnte Schreiben über den Beſuch! „) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


auf einen Güterzug. Einige Wagen find zertrümmert oder beſchädigi, 
mehrere Perſonen wurden leicht verletzt, ein Bremſer iſt in Folge 
ſchwerer Verletzungen geſtorben. Beide Geleiſe waren heute früh noch 
geſperrt. Die Paſſagiere mußten deshalb umſteigen. 

Wien, 17. Februar. Die „Politiſche Corr.“ veröffentlicht ein 
Reſumé der bulgariſchen Regierung als Antwort auf das ruſſiſche 
Memorandum betreffs der Nihiliſten. Die Antwort betont, die An⸗ 
klagen entbehren der thatſächlichen Grundlage. Bulgarien werde jeder 
Zeit in internationaler Beziehung die correcteſte Haltung beobachten, 
es ſei daher beſtrebt, mit aller Welt Frieden zu halten. Die Note 
macht einzelne Angaben über die in dem Memorandum bezeichneten 
Individuen und weiſt die Unbegründetheit der ruſſiſchen Behauptungen 
nach. Nichtsdeſtoweniger forderte die bulgariſche Regierung zwei 
Perſonen zum Verlaſſen des Landes auf. Schließlich conſtatirt die 
Antwort mit Bedauern, daß bulgariſche und ruſſiſche in Bulgarien 
verurtheilte Revolutionäre in Rußland mit Gunſtbezeugungen über⸗ 
häuft werden. 

Wien, 17. Febr. Taaffe it an einem leichten Lungenkatarrh er- 
krankt und gezwungen, das Bett zu hüten. 

Wien, 17. Febr. Oberbaurath Hanſen if heute Abend gegen 
8 Uhr geſtorben. 

Lemberg, 17. Februar.“) Bei Stryt fiep während des Schnee: 
treibens eine Hilfsmaſchine mit einem Laſtzuge zufammen. Ein Eiſen⸗ 
bahnbeamter iſt todt, 5 Perſonen ſind verletzt. 

Paris, 17. Februar. Freycinet theilte im Miniſterrathe die Dis⸗ 
poſitionen für die nächſten großen Manöver mit. Vier Armeecorps, 
das 5., 6., 7. und 8., nehmen an den Manövern theil. Zwei bilden 
eine Armee; die eine befehligt von Davous, die andere von Gallifet. 
Den Oberbefehl führt Sauſſier mit dem Generalſtabschef Miribel. — 
Der Senat genehmigte die Vorlage, wonach die Zeit von Paris für 
ganz Frankreich geſetzliche Geltung habe. 

Paris, 17. Febr. In der Kammer brachte Rouvier die Budget- 
vorlage für 1892 ein. Der Antrag Léon Says, die General: 
discuſſion über das Budget vor der Ernennung der Commiſſton vor- 
zunehmen, wurde mit 307 gegen 215 Stimmen abgelehnt, nachdem 
ſich Rouvier und Freycinet dagegen ausgeſprochen hatten. — Die 
Bureaus der Kammer ernannten eine Commiſſion für die Vorlage 
zur Beſeitigung der dramatiſchen Cenſur. Die Mehrheit der Com- 
miſſion iſt gegen die Vorlage. 

London, 17. Februar. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Elteb 
(via Suakim) vom 16. Februar: Eine egyptiſche Truppenabtheilung 
unter dem Befehl von Holled und Smith rückte Vormittags von Trinkitat 
auf Elteb vor, welches Nachmittags ohne Widerſtand beſetzt wurde. 
Kleine feindliche Abtheilungen zogen ſich auf Tokar zurück. Die 
egytiſchen Truppen treten am 18. Februar den Vormarſch auf Tokar 
an, indem ſie in Elteb eine Garniſon zurücklaſſen. 

Bukareſt, 17. Febr. Der „Agence Roumaine“ zufolge reifen der 
e ir des Aeußern Lahovary, ſowie der Generaldirector der 
Eiſenbahnen Duca morgen nach Wien zur Unterhandlung über die 
Convention, betreffend den Oeſterreich⸗Rumäniſchen Eiſenbahnanſchluß. 

Waſhington, 17. Febr. In der geſtrigen Verſammlung von 75 
republikaniſchen Mitgliedern des Repräſentantenhauſes wurde die 
Silberfrage berathen. Walker, Deputirter von Maſſachuſetts bekämpfte 
lebhaft die Vorlage, betr. die freie Silberprägung, und erklärte, die 
gegenwärtige darauf hinzielende Agitation zerſtöre das Vertrauen 
und hindere den geſchäftlichen Verkehr. Andere ſprachen ſich in 
einem für die Silberpolitik günftigen Sinne aus und hielten eine 
Ergänzung der Münzgeſetzgebung aus politiſchen Gründen für ums 
zeitgemäß. Die Verſammlung faßte keinen Beſchluß. Die Stimmung 
ip 1220 einen Zuſatz zur Geſetzgebung während des gegenwärtigen 

ongreſſes. 


i Locale Nachrichten. 
Breslau. 17. Februar. 


ß Vergnügungsſteuer in Breslau. Im Verwaltungsjahre 
1890/91 Haben bierſelbſt 6416 ſteuerpflichtige Luſtbarkeiten Pahat. bor 
und zwar: 945 Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Concerte, 1280 Geſangs⸗ bezw. 
granom Productionen, davon 1277 in Schanklocalen, 628 kleinere 

chauſtellungen, wie Panoramen, Wachsſiguren⸗ Cabinette u. f. w., 
1003 Tanzvergnügungen bis 11 Uhr und 2498 Tanzvergnügungen über 
11 Uhr, ſowie 62 Maskenbälle. Die e en bta gegen das 
Vorjahr in Folge polizeileilicher Beſchränkungen wieder nicht unerheblich 
nachgelaſſen, 

Volks und Parodie⸗Thegter. * Miftwoch, gelangt die 
Parodie: „Die Eyre“ zur Aufführung. Berſelben gehen die beiden 
Einacter „Alle fürchten ſich“ und „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ voran. 

ür Sonntag wird die Senſationskomödie: „Die Nachteulen von 

aris“ vorbereitet. 

‚ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein goldener Ring mit 
weißem Stein; ein goldener Siegelring mit blauem Stein; ein für ein 
Damencoſtüm zugeſchrultener grauer Wollſtoff; ein ſchwarzer Muff; eine 
Cigarrentaſche; eine Brille. — Abhanden gekommen: einer Kauf⸗ 
mannsfrau auf der Katharinenſtraße ein dreireihiges Korallenarmband 
mit goldenem Schloß; einer Schülerin auf der Schweidnitzerſtraße 
ein Portemonnaie; einem Fleiſcher auf der Goldenen Radegaſſe ein 
Kaſſenbuch; einer Nätherin auf der Berlinerſtraße ein Zehnmarkſtück; 
einem Kaufmann auf der Berlinerſtraße ein Portemonnaie mit über 40 
Mark und verſchiedenem anderen en — Geſtohlen: einem Schneider: 
lebrling auf der Kupferſchmiedeſtraße eine ſchwarze Tuchhoſe und ein 
Portemonnaie. — Verhaftet vom 16. bis 17. d. N. 66 Perſonen. 


— q — — aaa 


Briefkaſten der Nedaction. 


Unus pre plurimis. Die von Ihnen gerügte mann, in den 
3 des Stadttheaters an den Anſchlagstafeln, derzufolge ke einigen 

gen nur die mitwirkenden Schaufpieler ohne Speciali u. rer Rollen 
aufgeführt werden, dürfte ihren Grund darin haben, daß die Direction 
auf diefe Weife den Nachdruck des vollſtändigen Perſonenverzeichniſſes in 
der gratis ausgegebenen „Theater⸗Zeitung“ zu verhindern Ren ift. 
Die Direction hätte freilich mit Rückſicht auf das von ihr beliebte neue 
Verfahren in erhöhten Maße die Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß die 
im Theater ſelbſt zum Verkaufe gelangenden Zettel, welche das voll⸗ 
ſtändige Perſonen⸗ und Rollenverzeichniß enthalten, immer in ausreichender 
Anzahl vorhanden find. Sie beschweren fih ferner darüber, daß die 
Direction von der löblichen Gepflogenheit, am Sonnabend das Repertoire 
für die ganze folgende Woche zu peröffentlichen, abgegangen iſt. Dieſer 
Uebelſtand erklärt fih ohne Zweifel daraus, daß die Gaſtſpiele, welche 
gegenwärtig auf unſerer ſtädtiſchen Bühne abfolvirt werden, eine Voraus⸗ 
beſtim mung des Repertoires für mehrere Tage unmöglich machen. 


—, En 
Handelse- Zeitung, 


„Oesterreichische Creditanstalt, Die Mittheilungen der „N. Fr 
Pr.“ über das wahrscheinliche Abschlussergebniss für 1890 welche 
uns nunmehr im Wortlaut vorliegen, gehen davon aus, dass zwar die 
Ergebnisse der Filialen noch ausstehen, Angesichts der bereits bekannt 
gewordenen Anhaltspunkte aber das Gesammtergebniss sich schon 
jetzt, und leichter als sonst, annähernd überblicken lasse. Der Gewinn 
aus Effecten und Consortialgeschäften, welcher die Dividenden am 
stärksten zu beeinflussen pflegt, dürfte diesmal an Effecten etwas 
hinter dem Vorjahre zurückgeblieben sein, mit den Consortial- 
gewinnen zusammen aber sich innerhalb einer Schwankungsgrenze 
von 1700000 Fl. bis 1800000 Fi. bewegen, also wenig von den 
vorjährigen 1800000 Fl. abweichen. Der Gewinn aus dem Conver- 
sionen der ungarischen Silberprioritäten nämlich, welcher 1889 für 
des nächste Jahr gelassen wurde, bildet den Hauptstock des diesmali- 


gen Consortialgewinnes, da jedes dieser Geschäfte etwa 600 000 Fi. 
ergab. Dazu komme noch ein kleinerer Posten aus Abwicklung des 
Regaliengeschäfts. An Wiener-Neustädter Locomotiv-Actien hatte das 
Institut im ersten Halbjahr etwa 150000 Fl. gewonnen; zuletzt wies 
der Bestand 1225 Actien auf, dazu wurden aus dem Besitze der Staats- 
verwaltung 3000 übernommen, und der grösste Theil sei realisirt. 
An Zinsen wies das erste Halbjahr 148000 Fl. mehr auf, daher 
das Zinsenplus des ganzen Jahres auf etwa 300 000 Fl, geschätzt wird. 
Dieses Plus werde aber voraussichtlich absorbirt werden, und 
zwar abgesehen, von den Mehrausgaben für Spesen und Steuern, durch 
einen Ausfall an Provisionen, weil die Consortial-Provisionen seit Ab- 
wicklung der 1889er grossen Geschäfte sich vermindert haben, weil 
ferner an Devisen weniger verdient wurde (im ersten Halbjahr 59 000 Fl. 
Minus) und auch die Ungar. Creditbank weniger Gewinnantheil liefert, 
wenn auch dessen Minus von 100000 Fl. aus dem ersten Halbjahr sich 
vermindert haben dürfte. Aus diesen Anhaltspunkten folgert das 
Blatt, dass der Reingewinn ungefähr der Vorjahrsziffer von 5,2 Mill. 
Gulden gleichkommen, die Dividende daher wieder 17 Gulden be- 
tragen werde. Auf neue Rechnung bleiben dabei von Finanz- 


schien. Trotzdem muss constatirt werden, dass gerade der gegen- 
theilige Verlauf eingetreten ist. Loco Weizen behauptet, Termine 
setzten unter dem Eindrucke der ausnahmslos festen auswärtigen Be- 
richte leidlich fest ein, aber das Fehlen nachhaltigen Begehrs regte die 
Bethätigung zu flauer Meinung an, wodurch die Course in nachgiebige 
Tendenz geriethen, und etwa ½ M. niedriger als gestern matt schlossen. — 
Loco Roggen nur schwach angeboten, andererseits auch nur wenig 
beachtet, Bei mässigem Umsatz haben sich die Preise behauptet. Im 
Terminverkehr fehlte trotz der Festigkeit der auswärtigen Märkte die 
erwartete Kauflust, im Gegentheil waren Sommersichten mehr an- 
Bee: wodurch der gesammte Verlauf einen matten Anstrich hatte. 

ie Offerten der nordrussischen Waare hielten sich unverändert 123 M. 
auf Stettin bei zehntägiger Verladung. Forderungen für südrussische 
Provenienzen unverändert fest, noch mehr ausser Rendement. — Loco 
Hafer gut behauptet, Termine etwas niedriger. — Roggenmehl 
schwach preishaltend. — Mais still. — Rüböl in Folge fester Pariser 
Berichte und ungünstiger Feldberichte aus Ungarn 30—40 Pf. theurer 
bezahlt. — Spiritus setzte mit gestrigen, d. h. nachbörslichen Coursen 
ein. Man erwartete weitere Realisationen resp. grössere Zusagen der 


Berlin, 17. Februar. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Bergwerke und Renten behauptet, Banken 
schwach, besonders Darmstädter. Serips für 3procentige Reichs- 
anleihe 855% 

Cours vo 16: 311e17: 
Berl. Handelsges. uit. 161 50,160 37 
Disc.-Command, ult. 216 75 216 12 
Oesterr. Credit. . uit. 176 62,176 — 
Lanrahütte ..... uli. 136 50.136 87 
Warschau-Wien. alt. 233 — 233 35 
Harpener alt. 194 — 193 87 
144 62 145 — 
Dresdner Bank. alt. 160 25 159 62 
Hibernia. ...... ult. 189 25,189 50 
Dux-Bodenbach ali. 247 620245 12] Ungar. Golärente ult. 93 62 93 37 
Gelsenkirchen ult. 175 87175 75] Karienb.-Mlawrault 64 25 64 25 

Berlin, 17. Februar. [Schlussbericht] 

= Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 1000 Kg. 


Cours vom 16. | 17. 
Ostpr. Sudb.-Act. alt. 89 50 89 25 
Drim.Uniondt.Pr.ult. 83 12 83 37 
108 75,108 25 
94 25 93 87 
94 73: 94 63 
abar 59 62 59 25 
Türkenioose . alt. 80 50 80 — 
Donnersmarckh. alt. 89 — 38 75 
Russ.Banznoter..ult, 238 50 238 25 


geschäften, wie schon erwähnt die Conversion der Elisabeth-Obliga- [auswärtigen Speculation. Als solche indess nicht in Erscheinung Flauer. Besser. | 
tionen, der Kaschau-Oderbergerj Prioritäten, der Mährischen Landes-] traten stellte sich eine ziemlich rege Deckungs- und sonstige Frage] April-Mai....... 197 50197 — April-Mai ........ 58 70 59 — ) 
anleilie, der Triester Lagerhaus-Anleihe und der Regulirungs-Pfand- fein, welche dem Markte entschieden eine feste Haltung verlieh. Die] Mai-Juni........ 198 — 197 50] Mai-Juni......... 58 80 59 20 | 
briefe des Ungarischen Bodeneredit-Instituts. Preise schlossen etwa wie gestern. Juni-Juli........ 199 351199 — 
* Kattowitzer Aotlen-Gesellsohaft für Bergbau und Bisenhätten- Posen, 17. Februar. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,00, 70er Aa p. 1000 Kg. Spiritus 
betrieb. Eine ausserordentliche Generalversammlung findet am 20 sten [ohne Fass 47,50. — Tendenz: Flau. — Wetter: Feucht. atter. per 10 000 L.-pCt, 
Marz a. e., Nachmittags 3½ Uhr, in Breslau statt. Näheres siehe Inserat. Hamburg, 17. Febr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffeemarkt. Good] Februar......... 176 50176 — Befestigt. 
— average Santos per Febr. 83, per März 82½, Mai 80½, September 77½.] April-Mai....... 173 25172 75 Loco........ 70er 50 50| 50 30 
i Ausweise. Hires — Tendenz: Behauptet. Mai-Juni......... 170 25169 50 Februar 70 er 49 90) 49 70 
Wien, 17. Febr. [Wochenausweis der österreichisch-un- Hamburg, 17. Febr., 7 Uhr 54 Min. Abends. Kaffee markt. (Tele- Hafer per 1000 Kg. April-Mai.... 70er 50 10| 59 — 
3 Bank vom 15. Februar.“) (Für einen Theil der Auf-] gramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch] April-M ai. 147 —|146 75] Aug -Septbr.. 70 er 50 30 50 20 
age wiederholt.) Es Friedländer in Breslau) Good average Santos per März 82, Mai-Juni ..... . 147 50147 50] Loco 50er 70 40 70 — 
Notenumlau tt 3 406 300 000 Fl. — 3 862 000 Fl | per Mai 80 ½, per Septbr. 77, per Decbr, 688/. — Tendenz: Behauptet. Stettin, 17. Februar. — Uhr -- Min. 
Metallschatz in Hilber . 245000000 = + 25000 =- Havre, 17. Februar, 10 Ohr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- . Cours vom 16 17. Cours vom 16 17. 
Metallschatz in Gold 8 — s — „burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. j 
In Gold zahlb. Wechsel de er — z — „Santos per März 103,75, per Mai 101,50, per September 97,50. — Ten- Unverändert, Ruhig. i 
Poco o 137300000 = — 1328000 denz: Ruhig. April- Mai 194 — 193 50 April-Mai 58 — 58 — 
Der 25 600 000 — 2411000 = Amsterdam, 17. Febr., Nachm. Java-Kaffoo good ordinary 39½. Mai- Juni 195 — 19% 50 September-Octbr. 58 50 58 50 
Hypotheken-Darlehne Days CH RN 11430000 = — 104000 = Hamburg, 17. Februar, 7 Uhr 27 Min. Abends. Zuokermarkt, | Spiritus f 
Pfandbriefe in Umlaut 107 300 000 = + 163000 Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. j 
Stenerkr. Noten reserve 48 200000 „ -+ 1758 000 = ÍF, Mockrauer in Breslau.] Februar 13,55, März 13,.4½, Mai 13,45, nverändert, ! Dee 50er 69 20 68 40 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Februar. Juli 13,57½, August 13,65, Oct.-Dechr. 12,60. — Tendenz: Behauptet. fie Sara sr = er 170 50 15 — en 70a 3 50 48 70 
P Paris. 17. Febr., Nachm. kerbörse. Anfang. Rohzu ai- Juni .. = pril-Mai . . 70er 49 50| 49 — 
Börsen- und Handelsdepeschen. ruhig, loco 34,25, weisser D Februar 36,62%, 25 ws Petroleum loco .. 11 45] 1? 40] Aug.-Septbr.. 70er 49 70| 49 30 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 26,874/,, per März-Juni 37,25, per Mai-August 37,75. Paris, 17. Februar. 3% Rente 95, 70. Neueste Anleihe 1877 


Berlin, 17. Februar. Neueste Handelsnaohriohten, Die Um- Paris. 17. Febr., Nachm. Znokerbörse. Schluss. Rohzucker 880/, | 105, 10. Italiener 94, 85. Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 


aätze in den Scrips der neuen u as c. Anleihen gestalteten sich heute ruhig, loco 34,25, weisser Zucker ruhig, per Februar 36,62½, per März Egypter 496, 56. Fest. ý i 
ununterbrochen recht bedeutend, der Cours schwankte zwischen 858/4 | 36,87½, per März-Juni 37,25, per Mai-August 37,75. Faris. 17. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schiuss-Course,] Fest. | 
bis 85/—857/;—85%,. Auf dem Cassamarkte fanden ausgedehnte] Londen. 17. Febr. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker loco 1514, Cours vom 16. | 17. Cours vom 16. | 17. i 
Abgaben Aprocentiger und 3½ procentiger deutscher und preussischer | ruhig. Rüben-Rohzucker loco 135/,, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 3proc. Rente 95 700 95 67 Türken neue cons. 19 52 19 62 

Fonds im Tausch gegen die neuen 3procentigen Anleihen statt, unter] London, 17. Febr., 11 Uhr 43 Min. Vorm. Zuokerbörse,j Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 78 50 78 75 

deren Druck die Aprocentige Anleihe 0,45, die 4 procentigen Consols į Eher Käufer. Basis 880%, Februar 13,6%,, März 13,5'/,, April 13,5 ½ proc. Anl. v. 1872 105 10 105 15 Goldrente, österr... — —| — — 

0,40, 3½ procentige Reichs-Anleihe 0,20 und 3½ procentige Consols Juni 13,63/,. Ital. 5proc. Rente. 94 95 94 77 do. ungar... 93 68| 93 50 

0,10 pCt. verloren. Heute machte sich eine festere Haltung für Mon- London, 17. Febr., 3 Uhr 50 Min. Zuokerbörse. Ruhig. Basis] Oesterr. St.-E.-A... 543 75 538 75 Egypter .. 496 871496 56 

tanwerthe und namentlich Hüttenactien bemerkbar. Diese stützten] 88%, per Febr. 73,7½, per März 13,6, per April 13,6, per Juni 13,717. 
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sich einerseits auf angebliche private Aeusserungen des General- 


directors Richter von der Laurahütte, wonach die Situation der 
oberschlesischen Eisen - Industrie durchaus nicht so ungünstig 
wäre, wie sie mehrfach dargestellt worden. Ferner waren 


günstige Erwartungen bezüglich des Abschlusses der Donners- 
marckhütte und erneute Gerüchte von einer Einführung der 
Goliathschienen auf den preussischen Staatsbahnen von Einfluss, 
womit, grosse Deckungen eines oberschlesischen Speculanten Hand in 
Hand gingen. — In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung der 
Allgemeinen Deutschen Handelsgesellschaft wurde die Bi- 
fanz für das vergangene Geschäftsjahr vorgelegt. Dasselbe hatte in 
den drei ersten Quartalen einen nicht weniger günstigen Verlauf als 
das Jahr 1889 gehabt. Der Brandschaden, von welchem die Ge- 
sellschaft im Herbst 1890 betroffen wurde, hat derselben aber 
eine Menge indirecter Nachtheile zugefügt, so dass die Gesell- 
schaft für das vergangene Jahr bei reichlichen Rückstellungen für 
das um die Hälfte grössere Kapital nur eine Dividende von 
6 (gegen 10 im Vorjahr) Procent zur Vertheilung 3 könne. 
Die Generalversammlung ist auf den 10. März berufen. — Die Actien 
der Darmstädter Bank erfuhren an der heutigen Börse einen be- 
trächtlichen Rückgang auf Grund von Gerüchten, wonach das Institut 
für das Jahr 1890 nur etne Dividende von 7½ pt. vertheilen würde, 
sowie dass die Bank einen grossen Posten der convertirten Schweizer 
Westbahnactien besitze und endlich, dass einer der Directoren des In- 


etituts auszutreten beabsichtige. Die erwähnten drei Gerüchte 
wurden der „Vossischen Zeitung“ als unbegründet bezeichnet; 
der Abschluss der Bank wird nicht vor Ende März festge- 


stellt sein und die Dividende dürfte die bisherige Schätzung von 9 pot 
erreichen, — In der am 14. c. abgehaltenen Aufsichtsrathssitzung des, 
Steinkohlenbergwerks Nordstern wurde beschlossen, der General- 
versammlung eine Dividende von 6 pCt. (gegen 3 i. V.) vorzuschlagen. 
Ausserdem wurde mitgetheilt, dass ca. 6 pCt. der ungefähren Pro- 
duction verkauft sind, wobei der Durchschnittspreis für 1891 sich 
voraussichtlich um stark 1 Mark höher als im Jahre 1890 stellen 
wird. — In der gestrigen Aufsichtsrathssitzung der Grube Leopold 
bei Edderitz wurde von der Direction die Bilanz für 
1890 vorgelegt. Dieselbe ergiebt inclusive des Gewinnvortrags 
aus dem Jahre 1889 und nach Abschreibungen von 117775 Mark 
einen Reingewinn von 204 064 M. Nach Dotirung der ordentlichen 
Reserve und nach Absetzung der Tantiemen wird der am 31. März c. 
stattfindenden Generalversammlung eine Dividende von 5% pCt. vorge- 
schlagen werden. — Die Baierische Landesbank erzielte nach Ab- 
setzung von 114688 M. für Buchverluste 87499 M. Reingewinn, welcher der 
Reserve zu überweisen ist. — Die Generalversammlung der Leipzig- 
Plagwitzer Briquettesfabrik hat die Reduction des nicht mit Vor- 
zug oder Priorität versehenen Actiencapitals beschlossen. Während dem- 
nach die Vorzugs- und Prioritätsactien der Gesellschaft unverändert be- 
stehen bleiben, wird das übrige Actiencapital durch Convertirung von vier 
Actien zu einer von 196 000 auf 49000 M. ermässigt; der buchmässige 
Gewinn soll zur Deckung der Unterbilanz (etwa 50000 Mark) und 
zu Abschreibungen auf Kohlenfelder und Schechtanlagen (etwa 130000 
Mark) verwendet werden. — Die Verwaltung der Nienburger 
Eisengiesserei und Maschinenfabrik schreibt: Die von der Leipzig- 
Plagwitzer Briquettesfabrik beschlossene Reduction des Actien- 
Capitals berührt die Betheiligung der Shali Se Eisengiesserei nur 
in geringem Maasse, da dieselbe zum grössten Theil in Vorzugsactien 
80 000 M.) und Prioritätsactien (81 000 M.) besteht. Der buchmässige 
Verlust, welcher durch die Reduction entsteht, beträgt 44000 Mark, 
welchem 106 000 Mark Reserve gegenüberstehen. 


Berlin, 17. Februar. Fondsbörse. Bereits an den gestrigen 
Abendbörsen war eine Neigung zur Schwäche hervorgetreten, ohne 
dass bestimmte Gründe vorlagen. Die heutige Börse schloss sich 
diesem Vorgehen um so eher an, als hier zu Beginn ungünstige Mo- 
mente auftraten, welche zu Realisationen und Blancoabgaben der 
Tagesspoculation Veranlassung boten. In erster Linie verstimmte 
hier die Meldung, dass die Jura-Simplongesellschaft pro 1890 keine 
Dividende vertheile. Die Mattigkeit der Actien dieser Gesellschaft, 
welche circa 3 pCt. nachgeben mussten, verflaute den gesammten 
Markt für die schweizerischen Bahnen. Ein weiteres Moment 
der Missstimmung bildete der Rückgang Darmstädter Bankactien. 
wofür politische Meldungen aus Lissabon und üibefriedigends Di- 
videnden-Gerüchte angeführt wurden. Einen gewissen Rückhalt fand 
der Markt an der Festigkeit der Eisen- und Kohlenpapiere. Bochumer 
144,50 —145,40—145.10, Nachbörse 145; Dortmunder 83,30-83,75 bis 
3.60, Nachbörse 33,40; Laura 136,50—137.25—137,10, Nachbörse 136,75. 
Bankenmarkt billiger; Credit 176,10—176,25—176—176,10, Nachb. 176; 
Commandit 216,40-—-216,60—215,25, Nachbörse 216. Oesterreichische 
Bahnen schwächer, deutsche still, wenig verändert. Schweizer Bahnen 
matt. Fremde Renten theilweise abgeschwächt, namentlich Italiener. 
Russische Fonds fest und höher; 1880er Russen 99,30—99,50, Nach- 

Russische Noten 238,50—238,25— 238,50, Nachbörse 238,25. 


börse 99,50. 
= áproc. Ungarn 93,40, Nachbörse 93,40. Die Tendenz blieb bis zum 


Schluss eine matte, besonders für Gotthardbahn. Gesammter Cassa- 
markt geschäftslos. Inländische Anlagewerthe billiger. Oesterreichisch- 
ungarische Prioritäten unbelebt, russische wenig verändert. 

Berlin, 17. Februar. Productenbörse. Die von auswärtigen 
Märkton vorliegenden Nachrichten lauteten heute einstimmig fest, so 
dass eine entsprechende Beeinflussung hiesigen Verkehrs gerechtfertigt 


Verkäufer. 


ge 16. Februar, Zuokerbörse, Fair refining muscovados 
8 


Hamburg, 17. Februar. Petroleum. Fest. Loco 6,70 Br., März 


6,65 Br. 


‚Bremen. 17. Febr. Petroleum. (Schlussbericht) Matt. Loco 


6,55 Br. 


Antwerpen. 17. Februar, 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


(Schiussberichi.) > Raffinirtes Type 
Februar 16½ Br., per März 16½ 
Ruhig. 

Amsterdam, 17. Febr. 


Petroleum. 
weiss loco 16% bez. und Br., per 
Br., per April 16 Br. — Tendenz: 


London, 17. Febr. Ohill-Kupfer 52½, 4 Monat 52%. 


London, 17. Febr., 8 Uhr — 
Bankausgang 124 000 
Glasgow, 


London, 17. Februar. Woll 
auction. 


17. Februar. Moheisen. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants, | 46 Sh. 7 D. 


Bancazinn 54% 
5 16. 17. 
Min. Abends. Silber. 45½. | 44 /. 
16. Febr. | 17. Febr. 
46 Sh. 10% D. 


auction. Nebels halber keine Woll- 


Antwerpen, 16. Februar. Dentscher La Plata-Kammzug. (Orig. 
Telegramm von Joh. Dan. Fuhrmann.) Per März 5,25 Frcs., per April 


5,25 Fres., per August 5,32½ Fres. 


Alles bezahlt. 


Leipzig, 17. Februar. Kammzug- Terminmarkt. [Original - Tele- 


ramm von Berger & Co. in Leipzig.] 
„32½ Verkäufer, August 4,32½ 
Börsen- und Ha 
Wien, 17. Februar. [Schlus 
Cours vom 16. 17. 
Credit-Actien.. 309 35 309 15 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 15 243 75 
Lomb. Eisenb.. 133 25 133 — 
Galizier 212 — 211 75 
Napoleonsd’or. 9 08 9 10 
Berlin, 17. Februar. [Amtli 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 16. 17. 


Galiz.Carl-Ludw.ult. 94 10| 93 80 
Gotthardt-Bahn ult. 158 70] 156 40 
Lübeck-Büchen .... 168 90168 75 
Mainz-Ludwigshaf, . 119 80119 80 
Marienburger 64 20| 64 25 
Mittelmeerbahn . . 103 30102 10 
Ostpreuss. St.-Act.. 89 20| 89 50 
Warschau-Wien.... 233 20233 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 56 25 56 40 
Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 106 40106 25 
do. Wechslerbank. 104 25104 — 
Deutsche Bank..... 164 — 1164 — 
Dise.-Command. ult. 216 75216 10 
Oest. Cred.-Anst. ult. 176 75176 10 
Schles. Bankverein 122 10122 50 
Industrie-Gesellschaften. 

Archimedes ....... 
Bismarckhütte...... 
Bochum.Gussstahl . 144 20145 30 


Brel. Bierbr. St.-Pr. 40 50| 40 -- 
do.Eisenb.Wagenb. 174 40173 10 
do. Pferdebahn .. 135 25135 25 
do. verein. Oelfabr. 102 10/102 30 

Donnersmarckhütte 88 90| 89 — 

Dortm. Union St.-Pr. 83 10! 83 90 

Erdmannsdrf.Spinn. 92 70| 92 — 


Flöther Maschinenb. 114 —|114 — 
Fraust. Zuckerfabrik 111 25110 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 175 80174 70 
Hofm.Waggonfabrik 168 70168 — 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 10/130 10 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 130 50 
Laurahütte 137 — 1137 — 
Märkisch-Westfäl... 271 70270 — 
Nobel Dyn. Tr. C. ult. 160 40160 50 
Nordd. Lloyd ult... 141 70/141 70 
Obschl. Chamotte-F, 127 — 125 — 
do. Eisenb.-Bed. 86 60) 86 25 
do. Eisen-Ind... 151 70/151 70 
do. Portl.-Cem.. 116 —ı116 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 106 25|106 25 
enhütte St.-Pr. 78 40 77 50 
Schlesischer Cement 140 10 140 25 
do. Dampf.-Comp. 115 — 114 75 
do, Feuerversich.. 1915— 
do. Zinkh. St.-Act. 186 20 186 — 
do. St.-Pr.-A. 186 — 186 — 


März 4,27½ Verkäufer, Juli 


erkäufer. Schwach. 


ndeis-Depesehen. 


8-Course,] Behauptet. 

Cours vom 16. 17. 
Marknoten ........ 56 12 56 35 
4% ung. Goldrente 105 25/105 45 
Silberrente 92 15 92 20 
London 114 30/114 70 


Ungar. Papierrente. 101 —|101 05 

che Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 16. 17. 

Tarnow. St.-Pr.-Act. 68 70! 68 60 


Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4% 106 75|106 30 
do. do. 3½% 98 80| 98 60 
do. do. 30% 86 20; 86 25 

Preuss. 4% cons. Anl. 105 90105 50 

40. 3% do. 98 80| 98 50 

3% do. 86 20| 86 30 

do. Pr.-Anl. de 55 171 200171 50 

Posener Pfandbr. 4% 101 80 101 90 
do. do. 3½% 96 80} 96 75 

Schl. 3½% Pfdbr. E. K 97 70| 97 80 

do. Rentenbriefe 102 90/102 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 97 30) 97 10 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 98 80] 98 75 
Italienische Rente. 94 75, 94 70 


do. Eisenb.-Oblig. 57 70} 57 90 
Mexikaner 1890er.. 90 40 90 20 
Oest. 4% Goldrente 98 — 97 80 

do. 4!/,0/, Papierr. 82 20 — -— 

do. 4½% Silberr. 81 90| 81 75 


do. 1860er Loose. 126 — 125 75 
Poln. 5% Pfandbr.. 74 25 
do. Liqu.-Pfandbr. 71 75 
Rum. 5% amortisable 100 — 100 10 
do. 4% von 1890 87 10 
Russ. 1883er Rente . 108 --|108 10 
do. 1889er Anleihe 99 90/109 — 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 103 25103 25 
—. 5 II. 5 75 
erb. amort. mte kas 
Türkische Anleihe. 19 05 19 10 
do. Loose 79 60 0 
do. Tabaks-Actien 165 25165 25 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 178 — 1178 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 60/338 15 

Wechsel, 
Amsterdam ST. 


= 168 55 
London 1 Lstrl. 8 82 


20 36 
20 251/3 
80 65 
177 45 
5 > 176 40 
Warschaul00SR8T. 238 45 238 25 
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Neue 3% Anleihe 85, 75. 
Privat- Dis j 


cont 2½%. 


London, 17. Februar. Consols von 1889 97, 19. Russen Ser. II. 
99, 75. Egypter 98, 50. Nachts Frost. Nebel. 

London, 17. Februar. Nacnm. 4 Uhr. (Schluss-Course.| Platz- 
discont 2½ % Bankauszahlung —. Ruhig. 


Cours vom 16 17. Cours vom 16. 17 
Oonsols........... 97 03| 97½ Siperrente 81 
Preussische Console 105 — 104 — Ungar. Golde. 92 92% 
Ital. proc. Rente... 94 — 94 — [Berlin . — — 20 55 
Lombarden 12 12 ¼ Hamburg — — 20 55 
4% Russ. II. Ser. 1889 99% 99% | Frankfurt a. M..... — — 20 25 
nb — — 1 — ien — — 11 60 
Türk. Anl., convert. 19¼ 19% $ Paris 2322 22 2 
Unificirte Egypter.. 98½ 98% Petersburg — — 27 13 


Frankfurt a. M., 17. Februar. Mittags. Credit-Actien 273, 75. 
Ung. Goldrente 93, 50. Egypter 


g- R 
[Getreidemarkt. (Schlussbericht. 
fest, loco 183—190, russischer deb 


„ loco 58. — Spiritus flau, ver 
Febr. 36%, per März 36%, per Mai-August 36 ½, per Sept.-Decbr. 36%. 


Köln. 17. Februar. [Getreide markt.] (Schlussbericht. Weizen 
per März 20, 45, per Mai 20, 70. Roggen per März 17, 90, per Mai 
17,45. Rüböl per Mai 60, 00, per Oct. 60, 50. Hafer per Frühjahr 15,50, 

Paris, 17. Febr. [Getreinemarkt.! (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Febr. 28, 75, per März 27, 10, per März-Juni 27, 20, 

er Mai- August 27, 20. — Mehl träge, per Februar 60, 25, per 

ärz 60, 25, per März-Juni 60, 28, ner Mai- Aug. 60,50. — Rüböl behauptet, 
per Febr. 66, 75, per März 66, 75, per März-Juni 66, 75, per Mai-Aug. 
68, 75. — Spiritus ruhig, per Februar 38, 25, per März 38, 75, per 
Mai-August 40, 25, per Septbr.-Decbr. 39, 50. — Wetter: Schön. 

Amsterdam, 17. Februar. [Schlussbericht.] Weizen ioco — 
per März 222, per Mai —, Roggen loco —, per März 159, per Mai 152. 

Liverpool, 17. Februar. (Baum wolle.) (Schluss.) Umsatz 6000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 B. Ruhig. 


Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 17. Februar, 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 273,25, Staatsbahn 215.62, Lombarden 116,50, Laura 136,80, 
Ungar. Gelärente 93,50, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer 
—,—. — Befestigt. 

Hamburg, 17. Februar, 8 Uhr 30 Min. Abends. Creditactien 
273,20, Franzosen 540, Lombarden 291, Ostpreussen 85,20, Lübeck- 
Büchen 164,70, Disconto-Gesellschaft 218,0 Laurahütte 136,20, Packet- 
fahrt 130,60, Rubelnoten 238,50. — Tendenz: Ruhig. 

Wien, 17. Februar. 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterr, Credit-Actien 
309,15, Marknoten 56,37, Aproc. Ungar. Goldrente 105,40, Lombarden 
132,00, Staatsbahn 243,00. Behauptet. 


— — — —— ẽ— 
Marktberichte. 


aus Südrussland und Podwoleczyska über 
Myslowitz, 10000 Kigr. aus unge über Ruttek, 90 000 Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke un eren Seitenlinien, 180 000 Br. über 
die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 20000 Klgr. von der stbahn, 
60000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 50 000 Kilogr. 
von der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 98 100 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 167 000 Klgr. über die- 
selbe von der 5 Eisenbahn, 15300 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von se reslan-Warschauer Eisenbahn, 56 100 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
m Ganzen 756500 Kilogr. (gegen 899 600 KIgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 ler. aus Galizien und Rumänien, 40000 Kigr. 
aus Ungarn über Ruttek, 60 000 Kigr, von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 20 000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 30000 Kilogr. von der Ostbahn, 20 000 Klgr. über die Breslau- 
Posener Eisenbahn, 70000 Kilogr. von der Warschau-Wiener Eisen- 
bahn über Sosnowice, 177 200 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
im Binnenverkehr, 156 900 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuz- 
burger Eisenbahn, 444 500 Kler. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von 
der Oels-Gnesener Eisenbahn, 49400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 109 800 Klgr, über die, 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 25600 Kigr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 1 213 400 Kigr: (gegen 
1264 700 Kilogramm in der Vorwoche). 


Gerste: 80000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
gr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 


Seitenlinien, 135 000 b 
10 000 Klgr. von der Ostbahn, 95000 Kigr. von der Warschau-Wjener 
Eisenbahn über Sosnowice, 20500 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 20400 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 20 600 Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 45 500 Klgr, über die 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 426000 Kilogramm (geges 
435 500 Klgr. in der Vorwoche). 3 
Hafer: 10000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 20 000 Kilogr. 
von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 100000 Kilogr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 10 000 Kilogr — 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Kigr. von der Ostbahr - 


| 
Lombard. Eisenb.A. 312 50:308 75 Compt. d’Esc. neue 660 — 1658 — | 
| 


— —— —kũ— Di 


BEREIT," REN 


Stehplätze à 4,50 M. sind in der 
gunsthälg. von Julius Hainauer von 
der Abendkasse zu haben. [2129] 


(Fortsetzung.) 
2000 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Kigr. von 
der Warschau-Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 163 100 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 19 100 Klgr. über die- 
selbe ven der Oberschlesischen Eisenbahn, 5 100 Klgr. über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 352300 Kilogr. (gegen 410 100 Kigr. 
in der Vorwoche). 

Mais: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoleczyska über 
Mysiowitz, 100 000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 60 000 Klgr. aus 
Ungarn über Ruttek, 20000 Kigr. von der Kuiser Ferdinands Nord- 
bahn über Oderberg, 30 000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke 
und deren Seitenlinien, 50000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 5000 Kigr. von der Ostbahn, im Ganzen 275 000 Klgr. 
(gegen 270 000 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 40000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5000 Klgr. von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 10 000 
Kilogramm von der Warschau - Wiener Eisenbahn über Sosnowice, 
17 300 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, im 
Ganzen 162300 Klgr. (gegen 130200 KIgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 30000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 10000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 5000 Kler. 
von der Kaiser-Ferdinands-Nordbahn über Oderberg, 20000Klgr. von der 
Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 10 000 Klgr. über die 
Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10000 Klgr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 70000 Klgr. von der Warschan-Wiener Eisenbahn über Sos- 
nowice, 20 800 Kilgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 
65 700 Klgr. über dieselbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 40 400 
Kilogramm über die Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn von der Oels-Gnesener 
Eisenbahn, 35 000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn, 10200 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 327 100 Klgr. (gegen 
226 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versandt: 

Weizen: 6120 Klgr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 
Kilogramm von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Oberschlesischen 
3 im Ganzen 16 220 Klgr. (gegen 30 200 Kigr. in der Vor- 
woche). 

Popron 10000 Kilogr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
10000 Klgr. von der Oberschlesischen und 60 700 Kigr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 Elgr. 
von der Rechte. Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im 
Ganzen 90 800 Kilgr. (gegen 70 900 Klgr. in der Vorwoche). 


= Section für Staats- und 

Stadt Theater. Rechts wissenschaft. 

Mittwoch, den 18. Februar. 20. Vor⸗] Donnerstag, den 19. Februar, 
ſtellung im 7. Achtel ak unb Abends 8 Uhr (Alte Börse), 
64. Bons ⸗Dorſtellung. Erſtes] Vortrag des Herrn Professor Dr. 
Gaſtſpiel der Signora Fran- Sombart: Ueber den deutsch- öster- 


«esehina Prevosti: „Em | reichischen Handelsvertrag. 
mraviata. Oper in 4 Acten _ Gäste sind willkommen. [2231] 


von G. Verdi. (Violetta Valery üü⸗„1„½!!4:? r — 
Singacademie.'; 


Signora Prevoſti. 

Mittwoch, den 18. Februar, keine 
Versammlung, die nächste findet 
Sonnabend, den 21. Februar, Abends 
halb 7 Uhr, statt. Nach derselben 


Donnerstag, den 19. Febr. 19. Bor: 
ſtellung im 8. Achtel (orange) und 
65. Bons⸗Vorſtellung: „Keanu. 

Luſtſpiel in 5 Acten, neu bearbeitet 

von 1 9 Barnay. (Kean: Herr 

Leon Reſemann a. 


ee Tage er 
obe- Theater. > 
Mittwoch. Der Fall Elömencenn. 
za: Ida Theumer. Dombro⸗ 
nowska: Emmy von Savary.) 
Donnerstag. „Die Strohwittwe.“ 
„Im Charakter.“ 
eig. „ Sodom's Ende“. 
Die nächſte Aufführung von 


us verlorene Paradies“ findet 
Sou nabend, den 21., ftatt. ig 


Nachwahl eines Mitgliedes des Wahl- 
ausschusses vorgenommen werden. 


PE 
Sonnabend, d. 21. Febr., 
7½ Uhr Abends. 

Im grossen Saale der 
neuen Börse 


In Vorbereitung: „Ehrbare 
M hen, Pablo de Sarasate 
Thalia s ‚Theater, und [2268] 
u ben denn esman aeee] Berthe Marx. 
Hüttenbeſitzer.“ Schauſpiel in 


4 Acten von Georges Ohnet. 
Der Billet⸗Verkauf findet an der 
Kaſſe des Thalia⸗Theaters (Schwert⸗ 
raße) von 10—3 Uhr Vormittag und 
½% Uhr Abends ſtatt. 


at FT S. EN , OERE RAR \ 
Residenz- Theater. = 

Mittwoch. „Fledermaus.“ 

Donnerstag. Der arme Jonathan. 
reitag. „Fledermaus.“ 

n Worbereitung: n Tami” 


Volks- u. Parodie- Theater 
(Vicioria-Theater). N. Taſchenſtr. 31. 
Mittwoch bis Sonnabend. 
Parodie auf: 
eee 12 
uten Morgen Herr Fiſche 
1 Alle fürchten ha ee, 
Sonntag, zum 1. Male: 

Die Nachteulen von Parið. 


Breslauer 


Orchester -Verein. 
Mittwoch, den 18. Februar, 
Abends 7¼ Uhr, 

im Breslauer Concerthause: 


Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stehplätze à 1 M. in der 


Sehletter chen Buchhälg,, 


Schweidnitzerstr. 16/18. 


— 


Dinstag, d. 24. Februar, 
A 9% Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert -a 
von 2270] 


unter Mitwirkung des Violinisten 


Waldemar Meyer 


und des Pianisten 


Hans Brüning. 
rogr 8 
1) Olaviersolor” DER 
2) a. DuRing an mei- 
nem Finger, 
b. Kommen und 
Scheiden, 
c., Aufträge, 


R. Schumann. 


7 Pi 
d. Die rotheHanne 
Neuntes (auf Wunsch) 
Abonnement = Concert 3) Zuite Nr. 3, 
unter Leitung des Herrn Bourrée, Adagio, Presto. 
R. Maszkowaki 4) Variations op. 2. Chopin. 


5) a. Die Sphinx, 
Rhapsode, 
b. Der Sandträger, 
c. Ein kleines Lied 
(auf Wunsch) 
6) — — F. Beethoven. 
Oza 
rn 1 
| E. d' Albert. 


Zur Drossel 
Aut dem Kren, 
c. Auf dem Kirchhof. 
d. NachsiebenJ A 
Der Bechstein'sche Concertflügel 
ist aus dem Magazin des Herrn 
Grosspietsch. [2270] 
Nummerirte Sitzplätze à 4, 3 u. 2 M., 
Stehplätze a I M. in der 


Schletter’schen Buchhälg., 


Schweidnitzerstrasse 168. 


und unter Mitwirkung des Herrn 


Eugen d Albert. 


Suite (Nr. 2, G-moll, z. 1. Male). 
n e Konkova 
(Unter Leitung des Componisten.) 

Y Clavierconcert (E-moll). 
Fr. Chopin. 
„La Jeunesse d'Hercule“, Sinfo- 
nische Dichtung. C. Saint-Saëns. 
4) Solostücke für Clavier von J 
Brahms, Fr. Schubert u. Fr. Liszt. 

5) Ouverture zu „Egmont“, 
L. v. Beethoven. 


A. Bungert, 


Der Concertflügel von Bechstein ist 
aus dem Magazin des Hoflieferanten 
Herrn Grosspieisch. 


Nummerirte Billets à 4 u. 2 M., 


Danke & Comp., Breslan, 
Feen 

Jüdiſche Peuſion für Lehrlinge 
zu Oſtern. Off. unt. Chiffre C. H. 
an Rudolf Mofe, Breslau. 


i. Hof-Musikalien-, Buch- und 


~i Uhr u. von 4-6 Uhr und an 


Zweite Beilage zu Nr. 1 


wird auf Seite der Damen die 


Lillian Sanderson] 


21 der Breslauer Zeitung. 


Gerste: 20000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 30 000 
Kilogramm von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn 
im Ganzen 50000 Klgr. (gegen 100 100 Kigr. in der Vorwoche). 

Hafer: 10100 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der Ober- 
schlesischen Eisenbahn, 40600 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10 100 Kigr. von der Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Gauzen 60 800 
Kilogramm (gegen Nichts in der Vorwoche). 

Mais: 43000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 50 000 
Kilogramm auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 30000 Kigr, von der 
Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 30000 Klgr. 
von der Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 
153 000 Klgr. (gegen 161 000 Kilogr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 30000 Kigr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
25 000 Kigr. auf der Breslau-Posener Eisenbahn, 10000 Kilgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 65 000 Klgr. 
(gegen ebensoviel in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 10000 Kigr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, 3100 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 38000 Klgr. von der 
Oberschlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 51 100 
Klgr. (gegen 55000 Klgr. in der Vorwoche). 

Trautenau, 16. Februar. [Garnmarkt.] Der heutige Garn- 
markt war von Spinnern und Käufern mässig besucht, und es ist dem- 
gemäss auch der heutige Marktumsatz gegen vorwöchentlichen Markt 
zurückgeblieben, da Fabrikanten mit ihrem Bedarf momentan versehen 
sind. In der Tendenz und in Preisnotirungen hat sich gegen Vorwoche 
nichts verändert. Tow- und Linegarne finden gentigenden Absatz und 
werden zu unveränderten festen Preisen bezahlt. 


Vom Staudesamte. 15./16. Februar. 
Aufgebote: 

Standesamt I. Grouſchel, Alexander, k., Matthiaskunſt 3, Bienek, 
Johanna, k., Feldſtr. 14. — Mende, Carl, Haushälter, k., Reuſcheſtr. 51, 
Mierzwa, Anna, ev., Junkernſtr. 25. — Furchner, Julius, Schuhmacher, 
k., Poſenerſtraße 13b, Laugner, Agnes, k., ebenda. — Reiter, Wilhelm, 
Techniker, ev., Seminarg. 11, Tietze, Pauline, ev., Baſteig. 6. — Bettſack, 
Felix, Kaufmann, jüd., Berlin, Wendriner, Roſalie, jüd., Oderſtr. 14. — 
Woitſcheck, Rudolf, chirurg. Inſtrumentenmacher, ev., Kl. Groſcheng. 23, 
Bernard, Cäcilie, k., Ring 38. 

Standesamt II. Gebauer, Aug., Kaufmann, k., Charlottenſtraße 6, 
Brauner, Hedwig, k., Friedrichſtraße 44. 

Standesamt III. Körnig, Karl, Haush., ref., Ottoſtr. 27, Schirm, 


Llebich's 
Etablissement. 


Valesen Daisy 


Zoologiſcher Garten. 


OEIS Heute Mittwoch: Councert. Auf. 4 Uhr. 


Auguſte, ev, Brieg. — Schmehl, Joſef, Tiſchler, k., Weinſtraße 8, 
Schwierskot, Marie, k., Comici 32 
Sderbefälle: 
Standesamt II. Nuffert, Veronica, geb. Otte, geſchied Schuhmacher⸗ 
frau, 65 J. — Furch, Julius, Schneider, 44 J. — Czigua, Friederike, 
eb. Fränzel, Schuhmachermeiſterwittwe, 84 J. — Bergtich, Otto, ©. d. 
Locomotiv ührers Emil, 4 M. — Chriſtoph, Agnes, 36 J. — Pohl, 
rib, S. d. Kutſchers Auguft, 3 W — Böhm, Marie, geb. Walter, 
eiiam, 36 J. — von Fehreutheil und Gruppenberg, Albertine, 
geb. von Klaß, verwwe. Obert, 78 J. — Neumann, Carl, S. d. Litho- 
graphen Abalbert, 1 T. — Machineck, Marie, geb. Brendel, Staatsan⸗ 
waltſchafts⸗Secretairfr., 45 J. — Kaſchner, Reinhold, S. d. Schneiders 
Ernſt, 1 J. — Ertelt, Elfriede, T. d. Uhrmachers Joſef, 5 M. 
Standesamt III. Zimmer, Valeska, T. d. Schloſſers Hermann, 1 J. 
— Wunder, Paul, Handſchubmacher, 45 J. — Swowoda, Pauline, 
Damenſchneiderin, 24 J. — Stephan, Hedwig, T. d. Reſtaurateurs Franz, 
3 M. — Moſer, Klara, T. d. Zeug⸗Lieutenants Albin, 10 J. 


A 


— 


Rahmen-Fabrik „ Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 
Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


Unentbehrlich in der Hausapotheke 


find Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen, nicht weil ſie ein Radical⸗ 


mittel für alle denkbaren Krankheiten ſein ſollen, ſondern weil die Haus⸗ 
frau ihrer ſofort zur Hand haben fol bei Husten, Catarrhen und Heiser- 
keit ihrer Angehörigen. Fay's ächte Sodener Viineral-Baftillen find das 
wirkungsreichſte Quellproduct der geſammten Welt und bei vorſtehenden 
Erkrankungen nach ärztlichem Urtheil das beſte Mittel. In veralteten 
Fällen wie bei chroniſchem Huſten bewirken ſie, in heißer Milch ge⸗ 
nommen, große Erleichterung, ſie ſchwächen und kürzen die krampfhaften 
Huſtenanfälle, wie fie bei Brust- und Lungenkranken vorzukommen pflegen. 
Fay's ächte Sodener Mineral-Paſtillen find in allen Apotheken, Droguen⸗ 
und Mineralwaſſerhandlungen zu haben & 85 Pf. die Schachtel. [772] 


M. Dorn, 


raft, Zahn: Arzt 
Kloſterſtra e Nr. o, J. 


S 
2 


als Sängerin, Tänzerin und Trapez- 
Künſtlerin (2216 
Freres Briano, 
Turnkünſtler am dreifachen Reck. 
Josef und Margis Walder, 
Geſangs⸗Duett. 

Anna Andersen, 
Production am hohen Piedeſtal. 
Sergeant Sinnes 
mit ſeinen jugendlichen Zonaven. 
Militäriſche Exercitien (Reveille, Ba: 
rade, Bivouak, Bayonnet= Gefecht, 
Attacke). 


Detroit Brothers, 
Hand⸗Akrobaten. 

Irma und Thekla Blanche, 
Geſangs⸗Duett. 
Schwestern Andersen, 
Anttpodenſpiele. 
Clemens Duo, 
Humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Geschwister Klös, 
Production am . Trapez. 
Aufang 7½ Uhr. 


3 Keitgarien. 


Auftreten des Mr. Manuel 
Woodson, Kautſchuck⸗ Mann, 
des Mr. Castor Watt, Verwand⸗ 
lungs⸗Künſtler, Miss Olga, ge⸗ 
nannt der afrikaniſche Schmetter⸗ 
ling, der Sängerinnen Frls. 
Myra Leander, Elsa Arevalo, 
Minna Rott, der Parterre⸗Akro⸗ 
baten⸗Truppe Hugoston, des 
Mr. Prinze mit 4 dreſſ. Bären, 
des urkomiſchen Bendix, des 
Reckturners Mr. Lee-Azola und 
des Kunſtpfeifers Mr. Hubertus, 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
a 


Knaben in unſere Anſtalt als Penſio 


eine gründliche Vorbereitung für die 


pro anno. 


Goldberg, im Januar 1891 


a 
den 18. Februar, 


Liliputaner. 
Kinder⸗Vorſtellung. 


Entree 40 Pf., Kinder 20 Pf. 
Sperrſitz 50 Pf., Kinder 25 Pf. 


Anf. Nachm. 4 Uhr. 


Nächſter 
Humoriſtiſcher Abend Wa 
eitag, den 20. Februar. 


Realſchulmänner verein 


Jahresverſammlung 
* den 22. Februar, 
ormittag 10 Uhr, [2774] 
im Nealgymnaſium am Zwinger. 


Lebensverſicherung, Rentenverfi 
Wir bringen hiermit zur öffent 
Vogt 


übertragen haben. 
Stuttgart, den 10 Februar 189 


Breslauer Grund beſitzer⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung 
Donnerstag, den 19. Februar, 
Abends 8 Uhr, im Saale 
„zum blauen Hirſch“, 

i 5 e e 
eſprechung der Wohnungsfrage. — 
Gäſte ſind 1 


Henninger-Brän, 
Obhlaueritrafe Nr. 38. 
Heute: aM 


Heute i 
Großes Schweinſchlachten. 
Bier vorzüglich. 

J. O. O. F. Morse 0 18. II. V. 
A. 8 f. G. E. I. [2793] 
Mont. d. 20. II. 7. R. A IV. 


F. z. © Z. d. 21. H. 7 Uhr 
Schw. Kr. 


Die Anſtalt bietet bei längſt 
bei derſelben Betheiligten bed 


gern bereit. 


C. F. 


Breslau, Garten 


und 


A zum Anſchlu 
werden ourch uns ausgeführt. Mit Koſtenanſchlägen und jeder Aus- f 


kunft ſtehen wir zu Dienſten. 
andarmen ze. 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonntag, den 22. Februar e., Nachmittag AU, Uhr: 


Diner und Tanz. 
Die Direction. 


— ————— nn 


r a FE N 
Schwabe-Priesemuth'ſche höhere Schulanftalt, 
Goldberg, Schleſien. 
Zu Beginn des neuen Schuljahres am 6. April er. 
Die Anſtalt giebt in ihren, dem Gymnaſium entſprechenden Klaſſen 
Durch regelmäßig ſtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
liche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 
Penſion inel. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 


Nähere Auskunft ertheilt der Director. 


Allgemeine Nenten⸗Anſtaltf 
zu Stuttgart. 
Verſicherungsgeſelſchaft, auf volle Gegenſeitigleit 


nach freunpſchaftlicher Uebereinkunft die 
unſerer Anſtalt für Schleſien niedergelegt hat und wir dieſelbe dem 


Herrn C. F. Zieizschmann, 


Bahnhofſtraſte 271 in Breslan, 


Der Verwaltungsrath. 


Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes empfehle ich mich zum 


Abſchluß von Lebens, Menten- 
und Capital⸗Verſicherungen. 


bewährter und anerkannter Solidität 


eutende Vortheile und bin ich ) 
von Proſpecten 2c., ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft 


Bredlan, den 10. Februar 1891. 
eee ; — f 
RR. 
Klektrieitäfs- Gesellschaft, 


Elektriſche Beleuhtungsanlagen 
Haus inſtallationen 


an das ſtädtiſche Elektricitätswerk 


ür Glüb⸗ und 


Sprechſt.: Vorm. 9—12, Nahm. 3—5. 


Wanckel'ſche 
höhere Suabenfhule, 
in 


30. 12018] 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
von 12—1 Uhr. 


[2511] O. Schaefer. 


Im Verlage von 


Julius 
Hainauer, 


Königl. Hofmusikalien- und 
Buchhandlung in Breslau, ist 
erschienen! 


Zweite Suite 


är grosses Orchester 
von 


Moritz Moszkowski. 


ar 47. 
j Preludio. 2) Fuga. 
3) Scherzo. 4) Larghetto. 
5) Intermezzo. 6) Marcia. 
Partitur 40 M. 
po ohestoratimmes 45 M. 

avierauszug zu 

vier Händen ö 1 
Hieraus einzeln vom Componisten # 
A tür Pianoforte zu 2 Händen 

bearbeitet: [2130' 
Preludio 2 M. 
Intermezzo 2 M. 50 Pf. 


können evang. 


näre eintreten. 


Secunda. 


450 Mark 
[1058] 


N 


Dr. Zinner. 


Lobe - u. Residenz - 


Theater-Bons, 
an ee 12778] 


Caesar Chaflak. 
Möbelwagen! 


Ladung nach Glatz, Mittelwalde gef. 
poſtl., Möbel- Transport“ Pojtamtll. 


= Preuss. Loose] 


kaufen 
und zahlen ſtets 


1 Mark mehr 


als anderweitig offerirt 


r 

chernug und Capitalverſicherung. 

lichen Kenntniß, * Herr Moritz 
eueralagentur 


1. 
(2091) 


5 — 


zur Abgabe 


59035984 


ge Qsc. Bräuer & Co., f 


Breslau, Ning 52. 
u 


(778) 


Tietzschmann, 


Preuss. Loose . Ci. 


½% M. 22 kauft und erbittet Zusen- 
dung mit Postauftr. od. Nachuahme 


D. Lewin, Berlin C., 


Spandauerbrücke 16. 


Berichtigung. 

Bei dem Inſerat: „Breslauer 
Conſum Verein, General⸗Ver⸗ 
ſammlung,“ in Nr. 115 dieſer 
Zeitung muß es in der erſten Tert 
zeile heißen: Ertheilung, nicht, wie 
fälſchlich gedruckt wurde: Erheilung. 


gemeine 


ſtraße 13, Ecke Höſchenſtr. 


Muſterlager von Krouleuchtern, 
Gaslicht. 2274 
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Statt beſonderer Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Gertrud mit Herrn Max Eisner 
erlauben wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, im Februar 1891 
Heiligegeiſtſtraße 51. 
Ignan Berg und Frau 
Selma, geb. Feldmann. 


Durch die ſchwere aber glück⸗ 

liche Entbindung eines kräf⸗ ş 

tigen Knaben wurden hoch⸗ 
2760] 


Herrmann Berliner und % 
Frau Sara, geb. Rieſenfeld. 


— Breslau, den 17. Febr. 1891. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 3 ar 


Gertrud Berg, — 
Mar Eisner, Statt jeder beſonderen Anzeige! 
Berlin. (2235) | Die glückliche Geburt eines Müd: 


chens beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Ignatz Schikora und 
Frau Ida, geb. Wolff. 
Kattowitz O/ S., den 15. Febr. 1891. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Johanna mit dem Kauf: 
mann Herrn Benno Silberberg 
von hier beehren ſich ergebenſt, an 


zeigen 225 
Simon Fiſcher und Frau 
Henriette, geb. Silberftein. 
Myslo witz, im Februar 1891. 


Iohauna Jiſcher, 
Benno Silberberg, 
Verlobte. 

Ihre am 7. h. in Warmbrunn 


vollzogene ebeliche Verbindung be⸗ 
ehren ſich hiermit anzuzeigen 


Alfred Pohris, 
Potizei- Inſpector, 
Selma Pohris, 

geb. Kern. [2047 

Neiſſe, den 12. Februar 1891. 
Die Geburt eines Sohnes beehren 
fid hierdurch anzuzeigen 1773] 

Rechtsanwalt Dr. Guttsman 


und Frau. [772] 
Berlin, 15. Februar 1891. 


Geitern, Abends 5½ Uhr, 
verſchied meine liebe Frau, die 
treue Gefährtin in 52jähriger E 
Be Ehe, unſere gute F 
Mutter und Großmutter f 


Suſanne Rendau, 
geb. Panthaler, 

in ihrem 75. Lebensjahre. Gott & 
erlöſte ſie nach längerem Krank⸗ 
ſein von ſchweren Leiden. i 
Mit der Bitte um ſtille Theil: K 
nahme zeigen dies hierdurch an F 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 3 
Breslau, den 17. Febr. 1891. 
Beerdigung: Donnerstag, 
Nachm. 3 Uhr, nach Gräbſchen.! 
Trauerhaus: Herrenſtr. 20. 


Nachruf. 


Am Sonntag, den 15. d. Mts., verschied hierselbst im besten 
Mannesalter, Herr 


Steinbruchbesitzer Paul Bartsch. 


Der unterzeichnete Verein, dessen langjähriger Vorsitzender 
der Verstorbene bis vor Kurzem gewesen ist, verliert in Herrn 
Bartsch einen seiner Mitbegründer und eines seiner regsten 
Mitglieder, dessen Verlust tief empfunden, dessen Andenken 
aber stets in Ehren gehalten werden wird. [2253] 


Striegauer Steinbruch-Verein. 


Lehmann, Vorsitzender. 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, das am 15. d. Mts, 
erfolgte Ableben unseres hochverehrten Collegen und Vorstands- 
Vorsitzenden, Herrn 


Maurermeister und Steinbruchbesitzer 


Paul Bartsch 


hierselbst, anzuzeigen. 3 
Sein collegialischer Sinn, sein pflichtgetreues und doch 
stets liebenswürdiges Walten in Ausübung seiner vielfachen 
Ehrenämter bei der Organisation und der Leitung unserer 
Genossenschaft, sichern ihm für alle Zukunft ein ehrenhaftes 


Andenken. 
Striegau, den 16. Februar 1891. 


2263 


Der Vorstand der Section VIll, Schlesien, 
der Steinbruchs-Berufsgenossenschaft. 


Promnitz. 
Brüggemann. 


Wagner. 
Engelmann. 


n 


aa 


Danksagung. 

Es sind uns beim Hinscheiden und der Beerdigung unsrer 
theuren Mutter, Gross- und Schwiegermutter, Schwägerin und 
Tante, der Frau 


Auguſte Trautwein, geb. Hoffmann, 


Zeichen der herzlichen und innigen Theilnahme, wie des 
gütigsten Woblwollens in so reichem Maasse zu Theil geworden, 
dass es uns unmöglich ist, den Dank dafür jedem Einzelnen 
auszusprechen 2269] 
Wir sagen daher auf diesem Wege allen den theilnehmenden 
Freunden und Gönnern unsern tiefgefühltesten Dank. 


Bernstadt, den 17. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Schlesisches Conservatorium. 


Beginn des Sommersemesters am 6. April. 
Prospect und Bericht unentgeltlich durch [656] 
Breslau, Ohlauerstr. 74. Die Direetion 


Professor Adolf Fischer. 


—————— bb ſſ— — - 


W. Höflert, 

Königl. preuß. u. Königl. ſächſ. Hoſphotograph, 

Hoſpholograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 
Tauentzienplatz 11, part. 


| Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
. Vergrößerungen aller Art. (0171) 


Berliner u. sächsischer Fabriken, 


sehr preiswerth, schon von 
400 Mark an, offeriren 


Selinke & Sponnagel, 


Breslau, Königsstr. 2, 
gegenüber Riegner’s Hötel. 


SSI299999990 
ualitäten! 


Nur beste 


Gocos-Läufer 3 


und Ahbtreter, 


Wachstuch-Läufer, 


alte, gut le Waare 
zu billigsten Fabrikpreisen. 


Jute-Läufer 


von 40 Pfennig per Meter an. 


Horte & Co. 


unverändert Ring 45, l. Ef. 77 


Arnheit für die Vallſaiſon! 


MR LA 5 a ` R 
Bouquet du Carneval. 
Elegante und originelle Ausstattung. 
— Lieblicher enden aus — 
feinsten Blüthen hergestellt von 
L. H. Pietsch & Ce., Breslau. 


Zu haben in den meisten Parfümerie- 
und Drogengeschäften. 


Haupt-Niederlage in Breslau bei 
E.Straka, Neue Schweidnitzerstr. 7/8. 


Trübe gewordene 
Stickereien!!! 
! Däniſche Handſchuh !! 
Paar 1,25. [2259 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant. 


111 


WR 


Die ier⸗Großhandlun und 
Contobächerfabri von 
Albert Kohnke, Breslan, 
Carlsſtraße 4/5, 

empfiehlt [6948] 
Contobücher aller Art zu ſehr 
N Preiſen, À 
Copirbücher, 1000 Bl. v. 1,60 M. an, 
Copirpreſſen, anerkannt gutes 
Fabrikat zu Fabrikpreiſen. 


1000 Haufeouverts mit Firmen: 
druck von 2,50 M. an, 1000 gelbe 
Packetadreſſen mit Firmendruckfür 
3,50 M., bei mehr. Tauſend a 3,25 M., 
empfiehlt die Papier⸗Groſthandl. 

und Druckerei (6949) 
Albert Kohnke. Breslau, 
Carlsſtraße 4/5. 


inventur- 


Gebr., Taterka, Ausverkauf. 


Breslau, Ring 47, Naſchmarktſeite 


Um nach beendeter Inventur unſer überreich ausgeſtattetes Lager zu ver⸗ 
kleinern, haben wir uns entſchloſſen, bis Ende dieses Monats in 


ſämmtlichen Abtheilungen des Geſchäfts 25° unter den normalen 
Preiſen auszuverkaufen. | 
Wir bieten hiermit Gelegenheit zu änferft vortheilhaften Anſchaffungen in: 
a. Abtheilung für fertige Herren⸗Garderobe: 
Winter. und Lommer -Paletots, Havelocks, 
Jaquettes-, Rock- und Salon- Anzüge, 
Pellerinen- Mäntel, Gummi ⸗Regenmäntel, 
Schlafröcke, Joppen, ſeidene Welten ıc. 
b. Abtheilung für Knaben ⸗ Garderobe: 


Anzüge und Paletots, 


vom einfach praktiſchen bis eleganteſten Genre, namentlich auch 

Conſirmations-Anzüge. 

C. Abtheilung für Anfertigung nach Maß 
u 


nd Stofflager. 


Daſſelbe beſteht aus reichhaltigſter Auswahl gediegener Tuche, Buckskins, 
Cheviots, Kammgarn⸗, Tricot- und Diagonalſtoffen, und werden Beſtellungen bis 
zur angegebenen Zeit ebenfalls zu den ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Güttler & Comp., 
Eiſengießerei, Maſchinenfabrik 
und Keſſelſchmiede, 


Briegiſchdorf— Brieg, 


Ziegelpreſſen, Walzwerke. 


ATENTE 


besorgen und verwertnen \ 
J. Brandt & G. W. v. Nawrocki |} 
Berlin W.Friedrichatr.78 

Specialität: 

Makronentorten, 

hochfeines Tafelgebäck, {i 
verfendet von 3 Mk. an 2796 f 
A. Mantel's Conditorei, 


Bernitadt in Schleſien, 
(gegründet 1844), 
Emballage billigſt. 


Polſter Material 


empfiehlt billigſt [2780] 


Paul London, 


Herrenſtr. 22, vis-à-vis d. Kikche. 


Jenisch' Patent- 


mit stetiger Ein- und Austragung 


von der Maschinenfabrik 


Herm. Löhnert, Bromberg, 


gebaut, empfehle 
in den Grössen von 1000 1600 1800 2000 mm 
Durchmesser. 
Gewicht (ohne Kugeln) ca. 1500 5000 6500 8000 Kilo. 


Seit Juni 1887 wurden von der Fabrik 


gebaut und abgesetzt: 


151 Stück zum Mahlen von Portland-Gement 
Puzzolan- und Roman- 


edel] 


neltallmühlen'; 


 Hoffschildts „Habmichlieb", 


beliebtes, vornehmes Parfüm. 11972) 


E. Stoermer’s Nachf., F. Hoffschildt, Ohlauerstrasse 24/25. 


Hartgries 
der Weſermühle in Hameln. 


(Analyſirt vom Geh. Hofrath und Profeſſor Dr. R. Freſenius.) 


Beſſer als franzöſiſches Fabrikat. 
5 Unübertrefflich in Nährwerth u. Geſchmack, billiges u. kräftiges 
Nahrungsmittel für Geſunde u. Kranke, unentbehrlich für ein⸗ 
fache und feine Küche. 
Vorzüglich geeignet für 


Suppen, Rlöße, Puddings, Torten ic. | 


nach den auf den Baderen angegebenen Küchenrecepten. 
Die Griedsuthaten zu einem Teller ſchönſter Suppe 
koſten nur 1 Pfennig. Fan 
In Original:Badeten von % und ½ Kilo in allen befieren Ø 


AN Eolonialiwaaren:Handlungen zu haben. 


In Breslau bei den Herren: 
Gustav Biller, Meſſergaſſe 20. 
z Heiligegeiſtſtr. 15. 


Cari Schampel, Schuhbrücke 76. 
W. Schicht, Junkernſtr. 


Carllos.Bourgarde, Schuhbrückes. 
Theodor Buohali, ee 2. 
Franz Czaya, Kaiſer Wilhelmſtr. 3. 
Herm Enke’s Nachf., Tauentzien⸗ 


ſtraße 78. 

Erber & Kalinke, Ohlauerſtr. 34. 
J. Filke, Moltkeſtr. 15. 
Hermann Finster, Tauentzienſtr.57 
Robert Geissler, Gartenſtr. 5. 

z z Feldſtr. 7 
Traugott Geppert, Kaiſer Wil- 
helmſtraße 13. 
Oscar Giesser, Junkernſtr. 33. 
Paul Heckel, N. Schweidnitzerſtr. 
C. lust, Am Wäldchen 18. 
Osc. Jos. Kaiser, Altbüßerſtr. 29. 
Th. Korus, Berlinerſtr. 1. 
J. Kutzner, Neue Weltgaſſe 30. 

C. G. Müller, Poſtſtr. 4. 

Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 46. 

Fritz Rappich, Stockgaſſe 13. 

J. Rieger, Frdr.-Wilhelmftr. 42. 


i ar 2 P 
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Schindler & Gude, Schweidnitzer⸗ 


ſtraße 9. 3 

Erich & Carl Schneider, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 15. F 

Fr. Wilh. Seite, Matthiasſtr. 5 


; N önigsplatz 7. É 
j . a denen 6s = 
Carl Sowa, Tauentzienplatz 9. k 
Rob. Spiegel; Tauentzienſtr. 72. 
R. Spiller, a ira 
Otto Stiebler, Altbüßerohle 2. 
$ z Gräbſchnerſtr. 1. 


s s Reueöchmweidniker: 
ſtraße 6. 
z z Neumarkt 18. 
A. & È. Strauss, Kloſterſtr. 14. 


Reinh. Thielo, Neumarkt 13. 


Hermann Tschech, Weidenſtr. 25. 5 |} 


Hermana Zahn, Zwingerplatz 8. 
Ed. Zieboltz, Sadowaſtr. 2. 
Alb. Ziesché, Schmiedebrücke 29b. 


Cement. x 
Chamotte, Ziegel- 
brocken, Thon, Asphalt, 
Kalk und Gyps. 
Thomasschlacke, Phos- 
haten und Knochen. 
bold. und Silbererzen, 
Quarzen U. 8. W. 
Schmirgel, Flintstein, 
Graphit, Glas, Schwefel, 
Farben, Marmor, Kohle, 


Bleioxyd, Leim u. s. w. 


471 Stück im Ganzen. 
Vorzüge. 


hiossenes Mahlsystem ohne alle Neben- 
Ab chinen. . = 


Ununterbrochener Betrieb ohne Staub-Ent- 
wickelung. 


Hohe Leistung bei geringer Beiriebskraft. 

Einfache Bedienung. 

Geringe Abnutzung und leichte Auswechselung 
der arbeitenden Theile. 


Die umfangreiche Fabrik ist speciell und allein auf 
den Bau von Kugelmühlen eingerichtet; die Mühlen 
werden genau nach Schablone gebaut. 


Preise, specielle Zeichnung und Beschreibung, sowie 
Verzeichniss der Käufer stehen Reſlectanten gra tis zu 
Diensten, [2232] 


H. Humbert, Breslau, 


Moritzstrasse 4. 
vertreter für Schlesien, Böhmen und Galizien. 


ana 
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Sämmtliche männliche Mitglieder der Erſten Breslauer Vereins⸗ 
Sterbe⸗Kaſſe werden gemäß § 6 des Statuts zur 


ordentlichen General Verſammlung 


auf Donnerstag, den 26. Februar d. J., Abends 8 Uhr, 
in den kleinen Sitzungsſaal des hieſigen Rathhauſes 
ergebenſt eingeladen. 5 
Gegenſtände der Verhandlung werben fein: 3 

1) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für die abgelaufene drei⸗ 
Ber a. Entlaſtung des Schatzmeiſters über die gelegte 

ahresrechnung. 

2) Erweiterung des $ 17 der Statuten, betreffend die Verwendung der 
Capilalzinſen zur Deckung der Verluste, welche bei Auszahlung der 
Sterbeprämie noch beitragsoflichtiger Mitglieder der Kaſſe erwachſen. 

3) Ertheilung der Ermächtigung an den Vorſtand zu einer Reviſion der: 
jenigen $$ der Statuten, welche derſelbe nach den gemachten Erz 
jahrungen einer Abänderung für bedürftig hält. 

4) Bei Joh der Mitglieder des Geſammtvorſtandes für die nächſten 

rei Jahre. 


Breslau, den 14. Februar 1891. 2236 
„Der Verwaltungs ⸗Ausſchuß = 
der Erſten Breslauer Vereins⸗Sterbe⸗Kaſſe. 


Kattowitz er Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 
zu Kattowitz. 


Die Actionäre der Kattowitzer Actien⸗Geſellſchaft für Bergban 
e ee ‚Nenn a zu e ipdek freitag, "Ben 
. . a 
Elass, Fattfinheiben 8 ja Uhr, in Breslau, Hôtel de 


außerordentlichen Generalverfammlung 


eingeladen. (58 31, 32 des Statuts.) 
wiih el und 
Neuwahl des Aufſichtsratbs und Feſtſetzung der Dauer der Wahlperiode 
deſſelben (Artikel 191 und 224 Handelsgeſetzruchs und § 23 des Statuts). 
Diejenigen Actionäre, welche fih an der Generalveriammlung bethei⸗ 
ligen wollen, werden gemäß § 31 des Geſellſchaftsſtaruts erſucht, ibre 
Aktien, oder die Depötfcheine über die von ihnen bei der Reichsbank hinter- 
legten Actien nebſt einem doppelten Nummern⸗Verzeichniß ſpäteſtens 7 Tage 
vor der General⸗Verſammlung entweder bei uns bezw. bei unſerer Haupt⸗ 
kaſſe zu Kattowitz, oder bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft 
k er” 3 Bet ne nn zu Breslau oder 
i e-Win ? eſammt⸗Verwaltun z 
— Gez iu Siegen ler' ſchen f g zu Ratto 
Das Duplicat des Verzeichniſſes wird von der Hinterlegungsſtelle, mit 
der Empfangsbeſtätigung und einem Vermerk über die Sunne des 
betreffenden Actionärs verſehen zurückgegeben und dient gleichzeitig als 
Legitimation zum Eintritt in die General⸗Verſammlung. 
Kattowitz, den 15. Februar 1891. [ 


Kattowitz'er Aectien-Gefeltf chaft 


ür Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb. 
f Der Nufſchtsrath, f 55 as 


In der Joachim und Marie, geborenen Auehkenasy, 
Kempner’ihen Stiftungsſache kommt am 23. März d. J. ein 
Legat von 150 M. zur Auszahlung. 

Um dieſes Beneficium können ſich bewerben: ; 

1) Bedürftige Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche 
ſich durch eine edle That ausgezeichnet haben. 

3 bedürftige Studenten und Künſtler moſaiſchen Glaubens. 

3) arme Bräute moſaiſcher Confeſſion. - 

Bewerbungen find unter Beifügung von Zeugniſſen bis zum töten 
März er. an den unterzeichneten Vorſtand franco einzuſenden. 

Kempen, R.⸗B. Poſen, den 16. Februar 1891. [2245) 

4 Der Vorſtand der ifraelitiichen Corporation. 


Preußiſche Looſe I. Claſſe, 


pro ¼ mit 24 Mark, kauft 2223 
Breslau, Schmiedebr. 48. B. Klement. 


Beträge ſind von Auswärtigen durch Poſtauftrag zu erheben. 


Gm E a E . GEBEN 


Für den 5 
Verkehr in Hypotheken 
] 


empfehlen wir unsere Dienste. [2106 


Ed. & Em. Gradenwitz, 


Breslau, Ohlauerstr, , I. HKorneeke. 
p ED EEE e D 


Lieferung von Papier und anderen Schreibgegenftänden. 
Die, Sieferun een der en Regierung 
Sec Ei) Ku ann en erben: n Schreibmaterialien (Papier und 
e Bedingunge in unſerem Ver ü 
Heer Grbe) in den Stunden won 106 hr Wengittagg Ca 
4—6 uhr Nachmittags einzuſeben und können Abſchriften derſelben 
gegen Koſten⸗Erſtattung daſelbſt in Empfang genommen werden. 
Liebhaber wollen mit Angabe des Namens und der Wohnung verſehene 
Unerbletungn im bezeichneten Bürcan in verfienelten Schreiben niederlegen 
deren Umſchlag mit „Schreibmaterialien“ deutlich zu bezeichnen iſt en 
Der Eröffnung dieſer Schreiben, welche Mittwoch, den 4. März d 3 
Vormittags 11 Uhr, erfolgen wird, können die Submittenten beiwohnen. 
2264 


Breslau, den 14. Februar 1891. 
Königliche Negierung. 


gez. Frhr. von Juncker. 


Oderſtrombauverwaltung. 
1 Breslau, 
Die Lieferung der 5 rei: 


Bezeichnung der anzuliefernden Bauſtoffe: 


Bezeichnung des Baues, 


zu welchem die Bauſtoffe : Pfäble 

2 verwendet werden ſollen.] Faſchinen 15 E 100 > rg 
n 

. cbm Tauſend Tauſend 

1] Unterhaltungsbauten 


oberhalb Breslau! — 20 14 © 
2 Unterhaltungsbauten 

unterhalb Breslau 5500 23 2 410 
wird biermit unter den im Amtsblatte der Königlichen i 
Breslau dom 19. October 1889, Seite 332, veröffentlichten en 
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen im Bereiche der all⸗ 
gemeinen Bauverwaltung“ öffentlich ausgeſchrieben. 

Die außer dieſen Bedingungen für die Angebote mabgebeniben Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Formulare find auf obengenanntem Bauamt, ſowie 
auch auf den demſelben unterſtellten Buhnenmeiſtereien während der 
Dienſtſtunden einzuſeben, auch für 30 Pf. in Briefmarken zu beziehen. 

Die Angebote können die genannte Lieferung oder einen beliebigen 
Theil derſelben umfaſſen und müſſen die Aufſchrift „Lieferung von 
Strombauſtoffen“ erhalten. Ihre Eröffnung wird auf dem Bauamte am 


Dinstag, den 10. März 1891, Vormittags 10% Uhr, 
der Zuſchläg ſpäteſtens 4 Wochen danach erfolgen. [2273] 
Breslau, den 17. Februar 1891. 


Der Königliche Waſſerbauinſpector. 
F. Hamel. 


jennens' Resenerativ-Gaslampen. 


Die billigſte, beſte und hellſte Gaslampe für Läden, Schaufenſter, 


Reſtaurants, Fabriken, Schulen und beſonders für niedrige Räume iſt 


Siemens’ Horizenlalbrenner 


(ca. 10 000 Stück in 2 Jahren verkauft) 
aus der erſten und älteſten 


Intenſiv Gaslampen⸗ Fabrik von 
Friedr. Siemens in Dresden. 


Größe H 1 für ca. 1½ Pf. Gas ſtündlich, 30 Kerzen Licht, Preis 20 Mark. 
8 z s z S0 = z 2 T 
s Heete z : z t60 =< z „ 60 : 


Vertreter für Breslan: 1707 
Paul Rogge & Co., 
Vorwerkſtr. 40. Mikrophon 656. 


Entöltes Maismehl. 
dickung von Suppen, Saucen, Cacao. 


15 VINAIGRE SUPERIEUR r TOILETTE. 
IE 


en 
Dem einzigen von der Medizinischen 
CHTEN Akademie in Paris genehmigten, 
de Zahnreinigungswasser-erhältlich,—Marke 


Tai ERARE ur 
st in allen besseren Geschaeft 
und in dem Dépôt des 


dernde dne 


„einige FAT: 


Zu Milehkspeisen, Puddings, Fruehtspeisen, Sandtorten, zur Ver- 


Ueberall) vorräthig. 


22511 


w> Stopfgäuſe U. Puthähne, Pfd. 75 Pfg., Der Te Vermögen 


friſchen Zander, Pfd. 50 Pfg., empfiehlt 


Honig, Graupenſtraße 17. 


des Kaufmanns Louis Täuber zu 
Grätz iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet und wird aufgeboben. 


27990] 


Mein Specerei⸗, Cigarren: 
und Gras: u. Porzellau⸗Geſchäft, 


mit gutem Umſatz, verkaufe ich ver ſofort mit Grundſtück. 
Albert Reymann, Ober- Glogau. 


S 2 A z 
Gerichtlicher Verkauf. 
; Die zur Paul Hugk'ſchen Concursmaſſe von hier gehörigen 
Beſtände an Galanterie Spiel⸗, Porzellan: u. Eiſenwaaren, 
ferner von Bedarfs⸗Artikeln für Haus und Kide zc. zc. incl. 
Geſchäfts⸗Utenſilien, gerichtlich abgeſchätzt auf 13339 Mark 43 Pf., 


beabſichtige ich, im Ganzen zu 
nehme i 


AE DAN 
æ.. > 2 


Looſen vergeben werden. 


tart bezogen werden. 


Donnerstag, 
poſtfrei einzureichen. 
keine Berückſichtigung. 

Lublinitz, den 12. Februar 1891. 


Der Abtheilungs⸗-Baumeiſter Barsendorff. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 

833 Tonnen Portland-Cement zum Bau der Brücken und Durchläſſe 
ſollen in öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
lagen können im Amtszimmer der Bauabtheilung hier, Roſenbergerſtraße, 
eingeſehen, auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 0,75 M. bez 
Vorſchriſtsmäßige Angebote find, verſiegelt und mit ent: 
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum Eröffnungstermine am 

Donnerstag, den 5. März 1891, Mittag 12 Uhr, 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen 


zogen werden. 


poſtfrei einzureichen 
Lublinitz, den 13. Februar 1891. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Berschdeorfi. 


bis Sonnabend, den 21. Februar, Nachmittags 
15 Uhr, entgegen, an welchem Tage von Vormittags 10 Uhr ab & 
die Beſichtigung des Lagers erfolgen kann. 3 
zur Einſicht aus, und beträgt die Bietungs⸗Caution 2000 Mark. 
Hirſchberg, d. 12. Febr. 1891. 


Eiſeubahn⸗Directionsbezirk Br 
Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 

Die Werkſteine und Deckplatten aus Granit für die Brücken und 
Durchläſſe ſollen in öffentlicher Ausſchreibun 
Verdingungsunterlagen, 
können im Amtszimmer der Bauabtheilung bier, Roſenbergerſtraße, ein: 
de die erſteren auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 2, 
M. Vorſchriftsmäßige Angebote ſind, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſeden, bis zum Eröffnungstermine 
den 5. März 1891, Vormittag 11 Ihr, 
Angebote ohne die vorgeſchriebenen Proben finden 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Grätz, den 13. Februar 1591. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Gerichtlicher Verkauf. 
Das zur Bernhard Nissel'ſchen 
Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtebend in: Porzellan, 
Glas, Haus- u. Küchengeräthen 
ſoll im Ganzen verkauft werden. 
Die Beſichtigung des Waaren⸗ 
j f Lagers kann [2265] 
Donnerstag, den 19. d. Mts., 
Vormittags von 9 bis 12, 
und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr 
an Ort und Stelle, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 2, erfolgen. 
Kaufsofferten werden bis zum 19ten 
dieſes Monats, Abends 6 Uhr, im 
Bureau des Unterzeichneten entgegen⸗ 
genommen. 
Breslau, im Februar 1891. 


Carl Beyer, 


Concursverwälter, 
Neue Taſchenſtraßßſe 25. 


Zwangsverſteigerung. 
Montag, den 23. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meiner Pfandkammer 

im Gerichtsgebäude hier 
Dampf⸗Koch⸗ u. Deſtillir⸗ 
apparat für Apotheker 
gegen baare Zahlung öffentlich be⸗ 
ſtimmt verſteigern. 12189] 
Oppeln, den 15. Februar 1891. 


Bakalla, 


Gerichtsvollzieher. 


15000 Mark 


werden von einem pünktlichen Zinſen⸗ 
zahler zu 4% auf ein in der beſten 
Lage Liſſas i. P. belegenes Grund⸗ 


2191 


verkaufen. Schriftliche Gebote 


Taxe liegt bei mir 


Emil Cassel, Concursverwalter. 


sig 


eslan. 


im Ganzen oder in zwei 
ſowie Zeichnungen 


[2246] 


Verdingungsunter⸗ 


[2247] 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Nebenbahn Lublinitz⸗Herby. 

Die Herſtellung von 16 Durchläſſen, Erd⸗, Mauer⸗, Brunnenſenkungs⸗ 
und Bekonirungsarbeiten umfaſſend, ſoll einſchließl. theilweiſer Material} — 
lieferung im öffentlicher Ausſchreibung im Ganzen oder in zwei Looſen 
vergeben werden. Verdingungsunterlagen und Zeichnungen können im 
Bauabtheilung hier, ö 
erſtere auch gegen vorherige poſtfreie Einſendung von 1,50 M. bezogen 
werden. Vorſchriftsmäßige Angebote ſind verſiegelt und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Durchläſſe der Nebenbahn Lublinitz⸗Herby“ verſehen poſtfrei bis 
zum Eröffnungstermine Montag, den 
11 Uhr, einzureichen. Fuſchlac riß 4 Wochen. 


Amtszimmer der 


Lublinitz, den 10. Februar 1891. 


er Abthellungs⸗Banmeiſter. Barschdorff. 


Coucursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Schuh⸗ 


waarenhändlerin  _ 
Ida Hain 


zu Neiſſe, in Firma: „J. Hain“, iſt in Neuſtadt OS. iſt zur Prüfung der 


heute, 


am 16. Februar 1891, 
Vormittags 10% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Verwalter: Kaufmann Gottlieb 

Mayer zu Neiſſe. 
Anmeldefriſt 
bis zum 16. März 1891. 
Erſte Gläubiger verſammlung: 
Fon 7. März 1891 
Vormittags 10 ½ gya 
rüfungstermin: 
rü April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Terminszimmer Nr. 9. i a 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
115 zum 7. März 1891 
Neiſſe, den 16. Februar 1891. 


Hecker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichtg. 


ſtück zu leihen geſucht. Näheres dar: 
über zu erfahren bei Otto Petzold 
zu Kis i. P [2414] 


gir den Export werden geeignete 
Waaren nach Eugland, ſowie 
für die Zeit abſatzbare Producte 
angenommen. Auch werden Auf⸗ 
träge nach retour ſofort beſorgt. 
Näheres unter E. W. Central⸗ 
Annoucen⸗Burean in Breslau, 


Roſenbergerſtraße, eingeſehen, 


2. März 1891, Vormittag 


2091] An der Magdalenenkirche 1. 
34 nn 7 3 
ections⸗Geſchäfts en gros, nadz 
Concursverfahren. weisl. 500,000 Mk. Umfab, wird ein 


In dem Concursverſahren über 
das ee des Schuhmachers 
osef Hesse 


Socius mit Capital geſucht. Fach⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. Off. unt. 
S. K. 40 Exped. der Bresl. Ztg. 


Vertreter geſucht U 
gen Termin } [mir Prima⸗Referenzen, welde den 
anf den 7. März 1891 Verkauf unferer Petrol. Motoren 
Vormittags 9%, Uhr, mub an e d dagen eigene 
vor dem Königlichen Amtsgerichte motoren, Boote and mei gene 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 11, en Rechnung bei ſehr günſtigen Bedin 


"i übernehmen wollen. — Nur 
e eee Prima Offerten finden Berückſichtig. 


nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
2249 


8 tien⸗Geſellſchaft 
rei für antomatiichen Verkauf, 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. Abtheilung: Petrol.⸗Motoren 
ekanntma = und Fahrzeuge. 
y hung Berlin SW., ne 8. 


unſerm Firmenregiſter iſt heut 
unter laufender Nr. 100 die oent 
„Herrmann Wordasch“ 

mit dem Sitze in aronga i. Schl. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Wordaſch da⸗ 
ſelbſt, ſowie das Erlöſchen der unter 
Nr. 78 (700) eingetragenen zu Nie: 
der⸗Salzbrunn beitandenen Firma 


.. ——.. SER ET 
Ein im beſten Gange befindliches 


abrikgeſchäft 
E: Damp etrieb 


ohne Concurrenz ift bald zu ver- 
pachten oder zu verkaufen. 
Der jetzige Geſchäftsführer ſucht 


d. Würsig“ inen Compagnon mit einer 

eingetragen worden. pan 2 — von M. 915,000 ir 
teiburg i. Schl. den 10. Febr. 1891. | M. 30 000. Off. sub D. 389 an 
Königliches Amts⸗Gericht. L Nuvolf Mofje, Breslau. [776) 


Empfehlung. 


Daß mein Pferdeverluſt von 
der Sächſiſchen Vieh ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank in Dresden ſtatut⸗ 
gemäß und prompt entſchädigt 
worden iſt, erkenne ich gern an. 

Striegau, den 1. Febr. 1891. 

Paul Böhmelt, 
Mechaniker. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei feſten 
billigen Prämien (ohne jeden 
Nach⸗ oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bauk 
in Dresden: 


Georg F. Müller, 


Subdirector, 


in Breslau, Ring Nr. 6, 
Carl Spengler, Inſpector, 
in Breslau, Schwertſtr. 24, 
und die allenthalben bekannten 
Agenturen. 


Thätige Agenten werden in 
jedem, auch dem kleinſten Orte 
von vorſtehender Subdirection 
gern angeſtellt. 2257 


Gut Luban 


500 Morgen, Wohnhaus, 2 Familien⸗ 
bäuſer, 3 Stallgeb., 2 maſſ. unterkellert. 
Scheunen, an der Eiſenb., 10 Min. von 
Poſen, iſt mit dem Inventar für den 
Preis von 45000 M. bei 15000 M. 
Anzahlung zu verkaufen. 2601] 
M. Krombach Söhne, Posen. 


Das Grundſtück (2617 


Matthiasſtr. 9 u. 1 0, 


mit großem Hofraum, an 
Oder gelegen u. mit Auslade⸗ 
Vorrichtung verſehen, iſt z. ver⸗ 
kaufen. . ertheilt Kfm. 


Vortheilhaft! 


Verk. mein herrſch. Haus m. 
Garten an einer Hauptſtr. zu 
Breslau bei guter Verzinſ. u. Ueber⸗ 
ſchuß für 31000 Thlr. bei 4- bis 
5000 Thlr. Anz. Agenten verb. 
Off. sub V. V. 28 Exped. d. Bresl. Z. 


2 
Schönſte Stopigänfe, 
Puten, Puthähne, 
Enten, Ponlarden 10. 


offerirt von täglich friſchen 
Sendungen 2258] 


Jacob Sperber, 
Graupenſtraße 46. i 


Frische 


Rennthier- 


Rücken und Keulen, 
Hasel-, Schnee- u, Birke 
ü lane, 


Waldschnepfen, 


Fasanen, Grossvögel, 


fette Puten, 


Capaunen, Enten. 
Poularden, Perlhühner, 
Hamb. Hühmer, 


lattsalat, 


Rosenkohl, Endivien, 
Radies. 
frische Périgord- 


Trüfeln, 


englische u.holländische 


Austern 


empfehlen [2271] 


Schindler & Gude, 
9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Heringe 
in Originalkisten, ausgewogen 


à Pfund 10 Pf., 
reines sehr gutes 


 Gänsefett 


empfiehlt 12788] 


E. Huhndori, 


Schmiedebrücke 21. 
Filiale: N. Schweidnitzerstr, 12. 


Ds Schleſ. Stopfgänſe, 
feinſte Waare, Puten, Kapann, 
Fluß ⸗ Hecht, Band, Barje von 
40 Pf. an, friſch eingetroffen (2802) 
Sonnenſtr. 18, Ecke Sonnenplatz. 


Gelegeuheitskanf. 


1 Nußb. Miniſter⸗Schreibtiſch, ein 


Poſten eleg. Stühle, auch in Eiche, 
ſowie 1 guter Divan ſof. b. (2801 
9 Reuſcheſtr. 38, II. 


Ein gebr. Geldſchrank 


bill. z. verk. Roſenthalerſtr. 16 b. Gerth. 


Eine große hydraul. Preſſe 
und ein Pumpwerk in beſtem 
Zuſtande billig zu verkaufen. 

i Gebr. Huber. 
Neudorfitrahe Nr. 63. 


; 
A 


. 
u 


y. 


1 gutes gebr, Pianino, 


Nuffbaum, kreuzſaitig, iſt billig zu 
verkaufen Albrechtstr. 16, 1. Et. 1. Ct. 


Regale, complet, zur Aufſtellung 
eines Comptoirs, billig zu verkaufen. 
Näheres Blücherplatz 11, I. Etage. 
BBB nennen nee] 

Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 


Inſertionsvreis die die Zeile 15 Vi. 


5 Genen u. ungepr. Ei Br Kinder- 


rau Joh. Simmel, Berti n W., 
inkſtr. 16. Hon. 2½% des erſten 
Jahrgehalts. [060] 


Grsieherin mit guter Nachfrage 
wird zu einem 9jähr. Mädchen 
fürs Land er Briefe erb. post 
restante Böhmisch Weigsdorf bei 
Friedland in Böhmen. [2798] 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 

C onfectionsgeſchäft fude ich p. bald 

od. ſpäter 1 durchaus gewandte Ber- 

käuferin u. 1 Lehrmädch., welche 

der polniſchen Sprache mächtig ſind. 
H. Garn mann, 

[2653] Groß⸗ Wartenberg. 


Empfehle per fof. eine perf. Köch. m. g 
Zeugn. P. Schmidt, Freiburgerſtr. 28. 


Bei einem lung. Ehepaar 
finden 1 Köchin u. 1 iubenmäpeh, 
en Gras uns Fran 
Brier, Ring 2, Breslau. 


Fr Köchinn., Stubenmädch., 
Kinderfrauen, Mädch. zu aller 
. ſowie Gärtner, Kutſcher 
Diener mit nur guten Zeug⸗ 
niffen empfiehlt das Vermiethungs⸗ 
Comptoir Comptoir Harrasgaſſe 4, part. 


Ein in anftändiges Dienſtmädchen, 
das ſich noch bei einem gem in 
Stellung befindet, wünſcht 1. April 
dae 1 Stellung. Zu erfr. 

Neudorfſtr. 34, Dr. Winkler, d. Morg. 


Aufruf! W 20,000 


Offene Stellen 


Berlin und allen Orten 

e eee 8 „often 
ellen ner ellen⸗ 

erke 12, größt. — Apr at 


n e Stellen jed, è, Berufs 
O ene Fordere Scher ı per yo 


“Gourter‘, Bertin - Weſtend 
Freiſ. 2 


2 Nedacteur 

uht Stellung. 

F. A. 124 em ble Ern b. res 1. tg. 
Geſucht wird fü 

Enge O ii ein An biefines 


erfahrener Buchhalter, 


welcher ſelbſtſtändig und fien 
arbeitet. Jahresgehalt 2000 Mark. 
Offerten an Haaſenſtein & Vogler 
A.⸗G., Breslau, unter 2896. 


DE ie E Me 

Für ein Galant.⸗ „Kurz u. Spiel⸗ 
waaren⸗Engros⸗ Geſchäft in der 
Provin ns wird ein tüchtiger, mit ber 
Brauche durchaus vertrauter 


Reiſender 
der Schleſien ſchon mit Erfolg be⸗ 
reiſt hat, per 1. April cr. geſucht. 
Nur ſolche wollen ſich melden sub 
Chiffre E. M. 8 an u 
Moſſe, Breslau. 1777 


giü in Deſtillations 
. 


Reiſenden £ 


ve ei one ten it 3 ift- 
er 
abid ilten an be en 


Josef Modrze 
in Neiſſe. 


Reiſender 


für Colonialwaaren, welcher befte 
ig e über Kun Reiſethätigkeit j 
: Empfehlungen aufzuweiſen 

bat und mit Comptoirarbeiten verz 
traut iſt, wird für ein Engrosge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien per ſofort ge⸗ 
ſucht. Offerten mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Photographie unter An⸗ 
abe der Gehaltsanſprüche durch die 
Expedition der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre I. B. 193 erbeten. [1714] 


Ei: rontinirter Reiſender, Mitten 
Dreißig, evang., welcher 21 Jahre 
ohne Unterbrechun, in der Eiſen⸗ 
waaren⸗Branche thätig ift und feit 
ſechs Jahren die Provinzen Schleſien 
und Poſen mit gutem Erfolge bereiſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 


ver 1. April cr. oder auch früher eine 


Meiſeſtelle. 8 
Gefl. Offerten sub B. W. 41 an 
die die Exped. er Bresl. Ztg. ei 
Für mein Manufactur⸗ und 
Tuchgeſchäft, en gros & en 2201 


fude ih per 1. April c. 


einen Commis, 


welcher durchaus tüchtiger Verkäufer, f 1 
moſaiſch, und der polniſchen Sprache 
a fein Sri a 
Dfferten mit Angabe der 
Kaner b ah 
ane nich 125 — ‚zeugniß- Ar 


= oſel Oc 
ur mee Led 
per l. E auen and lung jude 


Commis. g 


Zabrze OS. A. Pinczower, 


hovm, 


ſtellung. Derſelbe befindet fidh f 
völlig vertraut. 


Ein verheiratheter Kaufmann 


(Ende 20er, Bao) ſucht, um ſich zu verändern, dauernde Vertrauens⸗ 
ſeit 11 Jahren in einer un 
Stellung u. iſt mit doppelter Buchführung, Correſpondenz u 
Gefl. Off. unt. V. K. 11 Exped. der Brebl. Ztg. [ 


[2168] 


Für mein Colonial u. ( 


mächtigen 121751 


Commis. 


S. Fraenkel jr., 
Coſel. 


Für meine Lederhandlung 
ſuche per 1. April cr. einen 


jüngeren Commis. 


Waehsner, 
Reichenbach i. Schl. 


Für mein Colonial⸗, Farbe⸗ 


ſuche zum Antritt per 1. April a. e. 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Commis 


als erſten Expedienten. [2167] 


wollen ſich melden. 
Marken verbeten. 


waaren⸗Geſchäft fude 


vertrauten, polniſch ſprechenden 


Commis 


als E 


2218 
Zabrze Os. l ) 


B. Wienskowitz. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


ſchäft en gros & detail, Somn- 


mächtigen [2766 


jüngeren Commis 


moſ. Confeſſion. 


Raphael Freund. 
Kempen, 9 Poſen. 
In meiner Tuch: u. u. Mannfactur⸗ 


Waaren⸗Haudlung findet ver fof. 
ein branchekundiger ſelbſtſtändiger 


Verkäufer 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 
erbeten. 


Elias Krayn. 
Pudewitz. 


Für mein Hut⸗ u. Belztwaaren- 


Geſchäft ſuche per 
gewandten 


Verkäufer, 
der auch in ſchriftlichen Arbeiten be⸗ 
wandert iſt, Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
sub L. F. 129 an die Expedition d. 
Bresl. Zeitung. 12238) 
Wir ſuchen für unfer Mode: 


waaren u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft per 1. April einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Offerten mit Zeugnißabſchriften, 
8 und 6540 (5 
er 
Gebrüder Fuchs, 
Neuſtadt OS. 


Per ſofort event. 1. TA 2555 
einen tüchtigen 


Lager⸗ Verkäufer 


aus meiner Branche bei hohem Salair. 
Polniſche Sprache Bedingung. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen bei freier 


1. April einen 


Station und Wobnung, ebenſo Photo⸗ 


graphie, wenn möglich, erbeten. 

M. Spiegel, 
Inhaber Bernhard Kober, 
Beuthen OS., 
Herren⸗Coufection und 
Militär⸗Effecten⸗Haudlung. 


e EA a S EE 
Suche per 1. März event. 1. April c. 


3 tüchtigen der eee 
u (2199) 


Verkäufer. 
Josef M. Hamburger, 
a ne u. 
on 
Kattowitz Seb, 
Für mein Eiſenwagren⸗, Gans- 
und Küchengeräthe⸗ Geichäit juche 
ich per 1. April cr. einen tüchtigen 


Verkäufer. 
Poln. Sprache und 3 
nothwendig. 220 

J. Steinitz, Gleitbig. 

Für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
8 Geſchäft une 8057 
April cr. einen 


tüchtigen Verkäufer. 
A. ostrower, Striegan i. Schl. 


Für meine Tuch: und Mode⸗ 
waaren⸗ 1 ge ſuche p. 1. April 
einen tüchtigen 2088 


Verkäufer, 


= [ber poln. Sprach. e mädtig. 
Fo voten 


uchhalter. 
Ein gewandter Bun mit ſchöner Handſchrift, der 

fähig iſt, eine umfangreiche doppelte Buchführung ſelöſtſtändig 

zu führen, findet vom 1. April d. J. gute Stellung, b 

Wilheim rn Schäftefabvit, 


u. Eiſen⸗ 
peost ſuche per 1. April einen der 
eutihen und polniſchen 1255 ache 


5 | Manufaeturwanren- u 


waaren⸗ und Sämereien⸗Geſchäft 


Nur Bewerber mit Pa. ⸗Zeugniſſen 


Glatz. Hugo Drosdatius. 


Für mein Specerei⸗ u. Schnitt⸗ 
ich per 
1. April er. einen mit der Branche 


abend u. Feiertage geſchloſſen, 
ſuche per 1. April der poln. zu. 


bei hohem Salair Stellung. Kenntniß 
Meldungen mit * 


zum Antritt per 1. April . c. 
ſuche ich zwei tüchtige 


Verkäufer 
und 1 Lehrling. 


1 Sprache Bedingung. 
Wiener, Kattowitz, 


2181 


FE Confections⸗ Geſchäft. 
Für mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 


per 1. April cr. einen 


Verkäufer, 


der auch im Decoriren bewandert iſt. 


Gebaltsanſprüche beizufügen. 
Gustav Meiduer, 
Bernſtadt i. Schl. 


Für mein Modewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich einen tüchtigen 


Verkäufer. 


J. Selten, Schweidnitz. 


Für mein Tuch⸗ und Herren: 
Confectious⸗Geſchäft ſuche zum 
Antritt per 1. April er. 2758] 
einen tüchtigen 


Verkäufer. 


L. Janower, 
Nicolaiſtraße 18/19. 


LTüchtiger Verkäufer 
und Decorateur “ug 

für mein Modewaaren⸗ u. Damen: 
e eane Geſchäft per bald event. 
1. April bei hohem Salair geſucht. 
Bewerbungen m. Zeugniß⸗Abſchriften 
und womöglich mit Beifügung von 
Photographie erbeten an [2237] 
8. S. Boehm, Waldenburg i. Schl. 


Wir ſuchen zum 1. April c. einen 
Ton und zuverläſſigen [2192 


mitoiriſten 


Se m 5 ar — J. 
Dammann & 


2 tüchtige ny 


ſuchen 2214 


Rissenfeld&Wachsner. 


2 Manufacturiſten, 


flotte Expedienten, polniſch sprechend, 
die bereits in lebhaften Geſchäften 
tbätig geweſen, finden per 1. April e. 
dauerndes Engagement. Marken 
verbeten. Off mit Gehaltsanſprüche 
und Referenzen an Er ſtes Zabrzer 
Waarenhaus. [2242] 
F. Fleischer, 
Zabrze OS. 


Ein junger Mann, 


der längere Zeit gereiſt hat, wünſcht 
per 1. April in einer Bonbon⸗Fabrik 
oder ſonſtigem Specialfach dauernde 
Stellung als Reiſender. Prima⸗ 
Referenzen ſtehen z. Seite. Gefl. Off. 
bitte unt. P. H. 30 Exped. d. Bresl. Z. 


Per 1. April er. ſuche einen 


jungen Mann, 


der polniſch ſpricht, mit 17800 
der Gehaltsanſprüche. 


""Orzegow, 


Tuch · u. Modem.: Geſchäft, 
Lublinitz. 


| Ein junger Mann, | 


20 J. alt, fatb., gel. Specerift, 
auch in der Eifenwaarenbranche 
firm, ſucht, gejt. auf gute Beug- 

4 niffe, per 1. April anderw. En- 

k Du Gefl. Offert. unter 

i mM. 200 poſtlag. Proskau. 


ür ein Getreide: u. Mehlgeſch. 
en gros & en detail wird ein 
junger Mann geſucht, der der 
poln. Sprache, = einfachen Buch⸗ 
führung mächtig und im Detail⸗ 
geſchäft Be dein muß. Antritt 
ſofort, auch fp 
Offerten wit Ansprüchen ſind unt. 
L. S. 39 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung zu richten. 


Ein in der Deſtillation und im 
Specereiwaareufache erfahrener 
und der polniſchen Sprache mächtiger 


junger Mann 


wird per 1. April geſucht. Zeugniß⸗ 
abſchriften und Gehaltsanſprüche find 
den Offerten beizulegen. 2177) 
Gustav Cohn, 
Beuthen OS. 


— E E ro oa sache + BEST 

Ç: bieſ. Speditionsgeſchäft ſucht 

ze n — 
fferten sub H. 8. 3 

die Co der Bresl. Big. u 


ngefündigten 
9112881) 


Herren: 


und Confections⸗ Geſchäft ſuche 
2198] 


Meldungen bitte ich Referenzen und 


ür mein Putz⸗, Poſamenten,⸗ 
eif- und 
en gros & detail ſuche per 


oder 15. März einen tüchtigen 


jungen Mann 


als Verkäufer und für die Reiſe. 
Liegnitz. Eduard Doctor. 


zum Antritt per 1. April 


eerel, 
Guhran, Bez. Breslau. 


ür mein Tuch⸗, Modewaaren⸗ 
Confections⸗Geſchäft fute 

ich per 1. April cr. einen ſoliden, 
[2229] 


3 ungen 
ungen Mann, 

ein andter Verkäufer 5 
C — Meldungen bitte 
Zeugniß⸗Abſchriften, Gehalts anſpr. 
und möglichſt Photographie beizu⸗ 
fügen. — Wohnung und Koſt im 
Hauſe. M. Schild, 

- Striegan, Ning 9. 


Zum fofortigen Antritt oder per 
1. März cr. ſuche ich für mein 
Colonial, Manufactur⸗ und 
Herrengarderoben⸗ Geſchäft einen 
tüchtigen, ordentlichen [2164 


jungen Mann, 


der mit "guten Zeugniſſen 1 


Un un S. Krebs, 
Nosdzin per Schoppinig Oe. 


Per 1. April ſuche für mein 
Kurz u. Galanterie - Waaren:- 
Geſchäft einen 


jungen Mann. 


Bewerber, welche mit obiger Branche 
vollſtändig vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig ſind und ſich auch 
für die Reiſe qualificiren, * Ay 


melden bei 
r * 
Poſen 


Strohhutbranche. $ 


Zur Fabrik⸗Controle n. Beauf⸗ 
fihtigung der Fabrikation von 
Filzhüten wird ein tüchtiger 
junger Mann, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, per 1. April geſucht. 

Off. erb. unter T. B. 366 
„Juvalidendauk“, Dresden. 


Ein oberſchl. eſiſches R 


Hüttenwerf 


Bauten einen praktiſchen 


Banführer, 


ut RENI unter D. F. 127 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. 2183 


Eine Königl. Kreis⸗Kaſſe, Reg. 
Bezirk Breslau, ſucht einen zuver⸗ 
läſſigen, mit dem Kreis⸗Kaſſenweſen 
vollſtändig vertranten [2078] 


1. Kaſſengehilfen 
bei 1200 Mark Anfangsgehalt. Ge: 
juche = Be unter R. 8. 122 
Exp. d. Bres 


Einen 


Lehrling, 


mit den nöthigen sup, . 
verſehen, fut per 1. April er. 
Conrad Petri, 
Drognen⸗ und . 

Liegnitz. 79 

Weiß 1. April cr. ſuche für mein 

Weiß⸗, Wollmaaren, Wäſche⸗ 
n. Vußgeſchäft einen geweckten 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
E. Dzialoszynski, 
Glatz i. Schleſ. 


Für mein Getreide- Orhit 
fuche zum 1. April c. a. [2763 
pa einen Lehrling ag 

mit guten Schulkenntniſſen. 
Säitein ı I. Julius Well. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guter 
Schulbildung und kräftiger Statur 
kann ſich per 1. März event. 1. 1 5 
melden bei 2791] 
Eduard . junior, 
Nicolaiſtraße 
Leinen⸗Haus und Ausstattungs- 
Magazin. 
Für meine Deſtillation u. Colonial⸗ 
Waaren⸗Handlung (Sonnabend und 
Feiertag geſchloſſen) fude einen 


Lehrling 


zum Antritt per 1. April 5 
. Mai. [2769 
Beuthen OS. flerrmann Perl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Bt. 


im 2. od. 3. Stock 
4 Zimmer werd. inmitten der 
Stadt zu miethen geſucht. Jährl. 
Mietbe 600 Mk. unt. D. 0. 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


in ält. Mann ſucht per 1. April 


* achtb. jüd. Fam. ein unmöbl. 
mer 1. od. 2. Et. mit Penſion. 
iz u 1. K . 33 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


bebe 


ch ſuche für mein = 
Getreide Geſchaft 
mit der Branche vertraut., soliden 


ſucht zur Beauſſichtigung größerer]! 


u vermiethen: 


mann f fte Et., don berrſch Ouartier we lem Gomfort 


Enderftrafe 12, Wohnan en — mer 160—4150" — 
10, eine Wohnung zu 


Rofenftrafe 4 ® s à 8 ei == 
8 3, 3 z e s 360 — 

buchen 21, s > s £ 450 — 
Reuſcheſtraße 7, = z s 500 — 
Elbingſtraße 6 u. 8, teine Wohnungen s s 120-9 — 


Näheres bei den Hausmeiſtern oder im Comptoir Roſenſtraße 21. 


Neue Taſchenſtraße 13 u. 13 a 


herrſchaftliche Wohnungen 6 Zimmer, Badecab. zc., 1200—1500, 1700 M. 
zu vermiethen. ed daſelbſt beim Portier. 12762 


errenſtraße 21 

find die von Herrn Otto Hager innebabenden f 
großen Parterre⸗Localitäten 

ſo auch PER. Ned; Nemiſen und Kellerräume 

per 1. Juli a. c. 


zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Pariser & Sirassner, Ring 37. 


Laden, „Comptoir, 


beliebig umzubauen, ſowie = Speicherboden, auch als ne, 
ſehr hoch und hell, Carlsſtraßſe Nr. 44 zu vermiethen. 1781 


Geſucht von m älteren Fräulein Fort zugs halber 


: eine u a ge ict 755 -= 
oder mit Entreeküche, nicht über erfte fit Agnes Zuge. legante 
Etage, Nähe Garten- od. Schweibn.- ka Bu, Ainet, Entree 


Straße. Gefl. Off. mit Preisangabe und viel Nebengela 1. April 
u. P. Z. 42 Exped. der Bresl. Ztg. gF- 3“ Be ben. -a N 
C heres daſelbſt. Tha 


Wohnungen, 
herrſchaftliche und Mittel⸗Wohnungen 
in allen Stadttheilen zu ver: und H 
ermiethen. Glaser's Woh⸗ 
nungs⸗Nachweis⸗Burean, [2768] 

Höſchenſtr. 20. 


Feldſtraße 16 


(Ecke Kloſterſtr.) eleg. Hochpart. 
4 Stuben und Zubehör, ver ſtern 
zu vermiethen. Näh. I., rechts. 


Oderſtr. 4, II., 


t8] vornh., 4 Zim., Cab., Küche, Entre 
a Beigelaß. Miethe 800 Mk. per 
1. 1. April cr. zu vermiethen. 


Nirchſt 


Hochelegauke 1. Etage, 
öfchenſtraße Nr. 12, dicht am 
Vaasa per Oſtern zu verm. 


aF- Kleine Holzſtraße 7, . — 

nahe d. n 2. Et. to, Wohn. 
von 3 Zimmern, Küche, Mittelcab., 
Entree und Nebengel., renov, bald 
oder ſpäter zu verm. Näh. daf. I. 


Antonienſtraße 10 


ſind ein großer Laden für 1150 Mk. 
(bisher 5 e auch 
zum Contor geeignet, u. eine Woh⸗ 
nung im II. Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, ge Mädchenſtube %., 
für 1200 Mark per 1. Juli c. 
zu vermiethen. ug 


— Carlsſtraße 27 


—  — 5 DE” (Bechtichule) BG 
1 po 2 Läden per 1. Juli reſp. per 
i Kaifer Nihat 2 | 


October d. J. zu vermiethen. 
1 im Comptoir von [2585] 
Mareus Nelken & Sohn. 
Ze der nabe des inet find 

toir und Lagerräume, 

Keller ans Böden, für alle Waaren 
ſich eignend, zu vermiethen. Off. 
sub L. M. 125 an die Grote 
der der Breslauer Zeitung. [2138] 


Die Reflanrations- 
Räumlichleiten 


iſt per April in der 3. Etage 
eine Wohnung gu vermiethen, 

beſtehend aus 5 großen 27807 
— = (a. 90] 


Gtanfenftr. 3 


das herrſchaftliche Hochparterre 
mit Bade⸗ 3 8 
zu vermiethen. äheres b 


Hausmeiſter Vaſelbſt I 27870 127870 
mit Garten 


Ohlau⸗ Ufer 26, Carlsſtraße 41 find preiswert 


1. Etage, freundl. Wohnung mit per 1. April zu vermiethen. 
Balcon, 5 Rimm. zc. per fof. od. f 2 Näheres bei Julius Hoferdt 
== verm. Näh. beim nn ter. . — 8 [2773] 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


m — 


8286 3 2 | 
o 3 325 E — 5 
Ort. EEE 805 8 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 

. 

S. ? CCC 
Mullaghmore..ı 776 3 80 2 S ec 
Abenden N NNW 1 h. bedeckt. 
Christiansund.] 770 7 5 2 8 Regen. 
Kopenhagen ..| 774 O NW 1 Nebel. 
Stockholm 768 2 NW 4 Ih. bedeckt. 
Haparanda....| 762 —6 IN 4 wolkenlos. 
Petersburg. . 749 | —5 NNW 4 ee | 
Moskau | 747 | —12 8 1 . 
Cork, Queenst.| 778 9 153 bedeckt. 
Cherbourg 78 6 | still jheiter, 
Helder 779 O0 N 1 ebel. 
Vl... ktu 3 nn. 2 3 
Hambur ER 7 2 obe 
Been 1775 1 IW 2 Sora 
Neufahrwasser | 770 | 3 NNW 5 heiter. 
Memel. 765 1 INNW 5 wolkig. 

8 778 0 N Nebel. 
E 778 | —1 | WSW 2 Rebel. 
Karlsruhe 778 —1 |NO 2 heiter. 
Wiesbaden. 778 —1 still bedeckt. 
München 778 —3 |SW 4 wolkig. 
Chemnitz 778 0 WNW 1 bedeckt. 
Berlin +. 776 3 WNW å bedeckt. 
ien 774 3 |NW 3 bedeckt. 

Breslau 774 l WNW 3 bedeckt. 
Isle d’Aiz. 775 ONO 4 NO 4 wolkenlos. 
SER ae — — 
Niese 772 4 stil wolkenlos, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das Maximum im Westen hat sich weiter nordwärls ausgebreitet, 
während die Depression, welche gestern über Nord- Skandinavien lag, 
südostwärts nach dem Innern Russlands fortgeschritten ist. Ueber 
Central-Europa wehen bei trüber Witterung meist schwache, nörd 
liche bis westliche Winde. In Deutschland hat sich die Temperatur 
durchschnittlich wenig verändert, allenthalben, ausser im westdeutschen 
Binnenlande, herrscht Thauwetter, indessen dürfte aus dem gestern er- 
wähnten Grunde wieder Abkühlung zu erwarten sein. 


veramwortlien: Für den politischen u. allgemeinen Theil sowie i V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Druck von Grass, Barth 6 Co. (W. Frieärich) in Bresian. 


